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Vorwort 

Vorwort 

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren, 

die Entwicklung zur Informationsgesellschaft mit ihren tief grei-
fenden strukturellen Veränderungen stellt die beruflichen Schulen 
vor große Herausforderungen. Sie müssen junge Menschen auf 
eine Gesellschaft vorbereiten, in der das Leben und das Arbeiten, 
die Formen des menschlichen Miteinanders, die Beziehungen zu-
einander und zur Allgemeinheit anders sein werden als heute. 
Diese Aufgaben müssen die Schulen mit innovativen pädagogi-
schen Konzepten, die sich an der wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Wirklichkeit orientieren, bewältigen. Die Probleme, de-
nen sich die Schulen dabei gegenübersehen, sind zwar tendenziell 
ähnlich, in ihrer jeweiligen Ausprägung aber von Schule zu Schule 
entsprechend den örtlichen Verhältnissen verschieden. Eine innere 
Reform soll den Schulen die Freiräume schaffen, die sie zur Be-
wältigung ihrer spezifischen pädagogischen Aufgaben benötigen. 

Normen und Werte,. die Grundgesetz, Landesverfassung und 
Schulgesetz von Baden~Württemberg enthalten, sind Grundlage für 
den Unterricht an unseren Schulen. Die dort formulierten übergrei-
fenden Bildungsziele schließen die heute so wichtigen und immer 
dringlicher geforderten überfachlichen Qualifikationen ein. Sie 
noch stärker in den Lehrplänen zu verankern war und ist deshalb 
ein wichtiges Ziel unserer Lehrplanarbeit. 

Überfachliche Qualifikationen, beispielsweise Selbstständigkeit im 
Denken und Handeln, Fähigkeit und Bereitschaft zur Zusammen-
arbeit mit anderen, Bereitschaft zur Übernahme von Verantwor-
tung für sich selbst, für den Mitmenschen und für die Umwelt, 
müssen ganzheitlich erschlossen werden. Sie erfordern Fächer ver-
bindendes Denken, Planen und Unterrichten, das alle Fächer der 
beruflichen Schulen - berufsbezogene und allgemeine - einbe-
zieht. Ziele, Inhalte und Hinweise der Lehrpläne beschreiben des-
halb eine ganzheitliche Berufsbildung, die gleichermaßen berufli-
che Handlungskompetenz und Persönlichkeitsbildung einbezieht. 

Inhaltlich orientieren sich die Lehrpläne der beruflichen Schulen 
am aktuellen Stand von Wirtschaft und Technik. Sie sind so offen 
formuliert, dass Anpassungen an künftige Entwicklungen leicht 

und kurzfristig möglich sind. Die beruflichen Schulen bauen in ih-
rer pädagogischen Arbeit auf den Leistungen der allgemein bilden-
den Schulen auf. Eine fundierte Berufsbildung schließt dahei: die 
sichere Beherrschung der Kulturtechniken, Aufgeschlossenheit für 
neue Sachverhalte und die Bereitschaft zu lebenslangem berufs-
begleitendem Lernen ein. Berufliche Bildung ist Hilfe zur Daseins-
orientierung und Lebensbewältigung und umfasst die Vorbereitung 
auf eine Berufsausbildung, die Ausbildung selbst, verbunden mit 
der altersgemäßen Erweiterung der allgemeinen Bildung und da-
rüber hinaus auch wichtige Teile der Weiterbildung. 

Das Bewusstsein von der Notwendigkeit einer lebenslangen Fort-
und Weiterbildung bei den Auszubildenden zu schärfen ist eine 
zunehmend wichtiger werdende Bildungsaufgabe der beruflichen 
Schulen. Die Lehrpläne räumen den Schulen unterrichtliche Berei-
che ein, die selbstständiges Arbeiten und selbst bestimmtes Lernen 
fördern. Diese Qualifikationen tragen wesentlich dazu bei, die be-
ruflichen und gesellschaftlichen Aufgaben für eine Zukunft in 
Frieden und Wohlstand in einem vereinten Europa sachkompetent 
und engagiert bewältigen zu können. 

Der hohe Ausbildungsstand der Lehrerinnen und Lehrer an beruf-
lichen Schulen in Baden-Württemberg ist über die Landesgrenzen 
hinaus bekannt. Er ist eine wichtige Säule der beruflichen Bildung 
und ein Garant für ihre Qualität. Ihn zu erhalten und auszubauen 
ist mir ein zentrales Anliegen. 

Das berufliche .Schulwesen wird auch künftig seinen Beitrag zur 
Wettbewerbsfähigkeit des Landes leisten und der Wirtschaft ein 
zuverlässiger Partner sein. 

Für Ihre Arbeit wünsche ich Ihnen Freude und Erfolg. 

Ihre 

Dr. Annette Schavan 
Ministerin für Kultus, Jugend und Sport 
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Hinweise für die Benutzung 

1 Das visuelle Leitsystem der Umschläge 

Die Bildungspläne für die beruflichen Schulen in Baden-Württem-
berg tragen auf dem Umschlag ein Leitsystem, das eine Zuordnung 
von Schularten und Schultypen auf einfache Art ermöglicht und 
damit den Zugriff zu verschiedenen Heften erleichtert. 

1.1 Die Kennzeichnung der Schultypen 

Die drei Schultypen werden durch Linienelemente mit gleicher Ge-
samtbreite unterschieden. Die gewerblichen Schulen sind durch 
eine Linie gekennzeichnet, die stets im unteren Drittel des Formats 
angeordnet ist. Die kaufmännischen Schulen sind durch zwei Li-
nien gekennzeichnet, diese sind immer im mittleren Drittel des 
Heftformats angeordnet. Die hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozial-
pädagogischen und landwirtschaftlichen Schulen sind durch drei 
Linien gekennzeichnet und stehen jeweils im oberen Drittel. Der 
im jeweiligen Heft enthaltene Schultyp ist durch eine intensive 
Farbe gekennzeichnet (s. Abb.). Kombinationen der unterschiedli-
chen Typen sind möglich und können durch die Farbintensität der 
Balken abgelesen werden. 

1.2 Die Kennzeichnung der Schularten 

Die sechs Schularten sind durch Farben unterschieden: 

Berufsschulen (BS) 
Berufsfachschulen (BFS) 
Berufskollegs (BK) 
Berufliche Gymnasien (BG) 
Berufsoberschulen (BO) 
Fachschulen (FS) 

Cyan blau 
Blau violett 
Grün 
Purpurrot 
Rotorange 
Gelb 

1 linweise für die Benutzung 

2 Der Textteil 

Jedes Lehrplanheft enthält e in au fUh rliche Inhalt verteichnis, das 
den schnellen Zugriff zu den ei nzelnen Fächerlehrplänen ermög· 
licht. Diesen Plänen sind jeweil Lehrplanüber ichlen vorange· 

stell t. 

2.1 Anordnung 

Innerhalb der Lehrpl äne si nd die Titel der Lehrplaneinheiten bzw. 
Lernbereiche durch fette re chrifttypen herv rgehoben lhnter 
dem einzelnen T itel steht der Zeitrichtwert in nterricht tunden 
Die Lehrplaneinheiten bzw. Lernbereiche enthalten Ziele. lnhal1c 
und Hinweise. Bei zwei paltigen Lehrplänen sind die /1ele den 
Inhalten und Hinweisen vorange teilt. bei drl!i ·paltigen Lehrplanen 
stehen Z iele, Inhalte und l linweise parallel nebeneinander. Ziele 
und Inhalte sind verbind lich. Die Zielformulierungen haben den 
Charakter von Richtungsangaben. Die Lehrerinnen und Lehrer 
sind verpflichtet, d ie Ziele energisch antu treben. Die Him1ci· 
enthalten A nregungen und Bei piele 1u den Lehrplaninhalten ie 
s ind nicht verbindlich und tellen keine vollständige oder abge· 
schlossene Li ste dar; es könn en auch andere Bei piele in den Un· 
terricht eingebracht werden. 

2.2 Querverweise 

Im Erziehungs- und B ildungsauftrag der einzeln n beruflichen 
Schularten hat j edes Fach besondere ufgaben. uerverneise 111d 
überall dort in die Hinweisspalte aufgenommen \'vOrden. wo b<'I 

der Unterrichtsplanung andere Inhalte zu berück ichtigen ind odi:r 
wo im Sinne ganzheitl iche r B ildung eine b timmung über die f!-
~her, Schularten und ggf. auch chulbereiche hinweg erforderlich 
ISt. 



Hinweise für die Benutzung 

2.3 Zeitrichtwerte 

Zeitrichtwerte geben Richtstundenzahlen an. Sie geben den Lehre-
rinnen und Lehrern Anhaltspunkte, wie umfangreich die Lehr-
planinhalte behandelt werden sollen. Die Zeit für Leistungsfest-
stellung und Wiederholungen ist darin nicht enthalten. 

Kennzeichnung der Schulen 

Gewerbliche Schulen Kaufmännische Schulen 
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2.4 Reihenfolge 

Die Reihenfolge der unterrichtlichen Behandlung für Lehrplan-
einheiten innerhalb einer K,lassenstufe ist in der Regel durch die 
Sachlogik vorgegeben, im Übrigen aber in das pädagogische Er-
messen der Lehrerinnen und Lehrer gestellt. 

Hauswirtschaftlich-pflegerisch-
sozialpädagogische und 
landwirtschaftliche Schulen 
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Baden-
Württemberg KULTUS UND UNTERRICHT 
~ 
~ 

Amtsblatt des Ministeriumsfar Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 

Stuttgart,22.Mai2000 

Bildungsplan für das Berufskolleg; 
hier: Einjähriges Berufskolleg 

zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Zusatzunte~richt zum Erwerb der Fachhochschulreife 
an Berufskollegs 

Vom 22. Mai 2000 53-6512-2318/24 

!. 

Für das einjährige Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschul-
reife und den Zusatzunterricht zum Erwerb der Fachhochschul-
reife an Berufskollegs gilt der als Anlage beigefügte Bildungs-
plan. 

Lehrplanheft 6·2000 

II. 

Die Lehrpläne für die Fächer de einjährigen Beruf kollegs zum 
Erwerb der Fachhochschulreife 
- Deutsch 
- Geschichte mit Gemeinschaftskunde 
- Englisch 
- Mathematik 
- Phys'.k (nicht gewerbliche Richtung) 
- Physik (gewerbliche Richtung) 
- Physik (h · · . auswirtschaftltche/landv. irtschaftlich ozialpädaeo-

g1sche Richtung) -
- Berufs- und A b ·t · d . 

1 
. r_ et spä agog1k (hau \\ irtschaftlich 

Canhdw~rtschaftltche/sozialpädagogi ehe Richtung) 
- ernte 
- Grundlagen de T h .k r ec nt (gewerbliche Richtung) 

K.u . .. LPH 6'200o 



Inkraftsetzung 

II. (Fortsetzung) 

- Gestaltung (gestalterische Richtung) 
- Betriebswirtschaftslehre (kaufmännische Richtung) 
- Biologie (hauswirtschaftliche/landwirtschaftliche/sozialpädago-

gische Richtung) 
treten am 1. August 2000 in Kraft. 

Im Zeitpunkt des lnkrafttretens treten die im Lehrplanheft 
51 /1989 veröffentlichten Lehrpläne vom 31. März 1989 
(V /2-6512-2318/6) in diesen Fächern außer Kraft sowie für das 
Fach 
- Physik (gewerbliche Richtung) der am 1. August 1998 in Kraft 

gesetzte Lehrplan (V/3-6623.18/124), 
- Grundlagen der Technik (gewerbliche Richtung) der am 

1. August 1998 in Kraft gesetzte Lehrplan (V/3-6623 .18/124). 

Für die Berufskollegs für technische Assistenten treten die 
Lehrpläne für den Zusatzunterricht zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife (Deutsch II, Englisch II, Mathematik II) 
für das 1. Schuljahr am 1. August 2000, 
für das 2. Schuljahr am 1. August 2001 in Kraft. 

Für die gewerblich-technischen Berufskollegs in Teilzeitunterricht 
treten die Lehrpläne für den Zusatzunterricht zum Erwerb der 
Fachhochschulreife (Englisch II, Mathematik II) 
für das 1. Schuljahr am 1. August 2000, 
für das 2. Schuljahr am 1. August 2001 , 
für das 3. Schuljahr am 1. August 2002 in Kraft. 

Für das kaufmännische Berufskolleg 1 und das 1. Schuljahr des 
kaufmännischen Berufskollegs Fremdsprachen tritt der Lehrplan 
für den Zusatzunterricht zum Erwerb der Fachhochschulreife 
(Mathematik) 
am 1. August 2000, 
für das kaufmännische Berufskollegp und das 2. Schuljahr des 
kaufmännischen Berufskollegs Fremdsprachen 
am 1. August 200 l in Kraft. 

Im Zeitpunkt des jeweiligen Inkrafttretens treten die in folgenden 
Lehrplanheften veröffentlichten Lehrpläne für den Zusatzunter-
richt zum Erwerb der Fachhochschulreife in diesen Fächern 
außer Kraft: 
- Berufskolleg für biologisch-technische Assistenten 

(Lehrplanheft 4/ 1989 vom 31. März 1989, V/2-6512-2321-1/1) 
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- Berufskolleg für chemisch-technische Assistenten (Lehrplanheft 
11/1989 vom 31. März 1989, V/2-6512-2321-02/2) 

- Berufskolleg für elektrotechnische Assistenten (Lehrplanheft 
13/1989 vom 31. März 1989, V/2-6512-2321-04/1) 

- Berufskolleg für datentechnische Assistenten (Lehrplanheft 
12/1989 vom 31. März 1989, V/2-6512-2321-03/1) 

- Berufskolleg für fototechnische Assistenten (Lehrplanheft 
14/1989 vom 31. März 1989, V/2-6512-2321-05/ l) 

- Berufskolleg für textiltechnische Assistenten (Lehrplanheft 
18/1989 vom 31. März 1989, V/2-6512-2312-09/1) 

- Berufskolleg für landwirtschaftlich-technische Assistenten 
(Lehrplanheft 15/1989 vom 31. März 1989 V/2-6512-2312-
0911) 

- Berufskolleg für pharmazeutisch-technische Assistenten 
(Lehrplanheft Berufskolleg Band 1 Heft 7 vom 6. Oktober 
1998, V/3-6512-2321-07/4) 

- Berufskolleg für physikalisch-technische Assistenten 
(Lehrplanheft 17/.J 989 vom 31. März 1989 V/2-6512-2321-
08/1) 

- Gewerblich-technische Berufskollegs in Teilzeitunterricht, 
Fachrichtung Elektrotechnik (Lehrplanheft 46/1989 vom 
31. März 1989, V/2-6512-2331 /34) 

- Gewerblich-technische Berufskollegs in Teilzeitunterricht, 
Fachrichtung Maschinentechnik (Lehrplanheft 47/1989 vom 
31. März 1989, V/2-6512-2331/35) 

- Gewerblich-technische Berufskollegs in Teilzeitunterricht, 
Fachrichtung Bautechnik (Lehrplanheft 44/1989 vom 
31. März 1989, V/2-6512-2331/32) 

- Gewerblich-technische Berufskollegs in Teilzeitunterricht, 
Fachrichtung Bekleidungstechnik (Lehrplanheft 45/ I 989 vom 
31. März 1989, V/2-6512-2331/33) 

- Berufskolleg für angewandte Grafik (Lehrplanheft 19/1989 vom 
31. März 1989, V/2-6512-2332/ 10) 

- Berufskolleg für Formgebung - Schmuck und Gerät (Lehr-
planheft Berufskolleg Band 10 vom 3. September 1996, 
V /3-6512-233-05/6) 

- Kaufmännisches Berufskolleg 1 (Lehrplanheft 5/ 1995 vom 
29. Mai 1995, V/3-6512-2312/ 10 und-6512-2313/21) 

- Kaufmännisches Berufskolleg II (Lehrplanheft 711996 vom 
10. Juli 1996, V/4-6512-2312/10 und-6512-2313/21) 

- Kaufmännisches Berufskolleg Fremdsprachen (Lehrplanheft 
6/1995 vom 23. November 1995, V/3-6512-2312/10 und 
-6512-2313/21) 
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Hinweise auf Fundstellen für Lehrpläne der übrigen Fächer 

Lehrpläne für den Pflichtbereich 

Fach 

Evangelische Religionslehre - Auszug -

Katholische Religionslehre - Auszug -

Lehrpläne für den Wahlbereich 

Fach 

Französisch (zweite Fremdsprache) 

Informatik/Datenverarbeitung 

Wirtschaftsgeografie 

Psychologie 

Datum der Freigabe 

3 !. März 1989 

3 1. März 1989 

Datum der Freigabe 

3 1. März 1989 

3 1. März 1989 

31. März 1989 

31. März 1989 

Funds teile 

Lehrplanheft 51 / 1989 
Seite 21 

Lehrplanheft 5111989 
Seite 39 

Funds teile 

Lehrplanheft 51 / 1989 
Seite 153 

Lehrplanhcft 5l / 1989 
Seite 163 

Lehrplanheft 51 /1989 
Seite 169 

Lehrplanheft 51 / 1989 
Seite 177 



Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der beruflichen Schulen II 

Der Erziehungs- und Bildungsau/trag der beruflichen Schulen 

Normen und Werte 

Die Normen und Werte, die Grundgesetz, Landesverfassung und 
Schulgesetz enthalten, sind Grundlage für den Unterricht an unse-
ren Schulen. Sie sind auch Grundlage für die Lehrplanrevision im 
beruflichen Schulwesen. Die dafür wichtigsten Grundsätze der 
Landesverfassung und des Schulgesetzes von Baden-Württemberg 
lauten: 

Art. 12 (1) Landesverfassung: 

- Die Jugend ist in der Ehrfurcht vor Gott, im Geiste der christlichen 
Nächstenliebe, zur Brüderlichkeit aller Menschen und zur Frie-
densliebe, in der Liebe zu Volk und Heimat, zu sittlicher und poli-
tischer Verantwortlichkeit, zu beruflicher und sozialer Bewährung 
und zu freiheitlicher demokratischer Gesinnung zu erziehen. 

Art. 17 ( 1) Landesverfassung: 

In allen Schulen waltet der Geist der Duldsamkeit und der sozialen 
Ethik. 

Art. 21 ( 1) Landesverfassung: 

Die Jugend ist in allen Schulen zu freien und verantwortungsfreu-
digen Bürgern zu erziehen und an der Gestaltung des Schullebens 
zu beteiligen. 

§ 1 Schulgesetz: 

Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule 

1 (1) Der Auftrag der Schule bestimmt sich aus der durch das 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und die Verfassung 
des Landes Baden-Württemberg gesetzten Ordnung, insbesondere 
daraus, dass jeder junge Mensch ohne Rücksicht auf Herkunft oder 
wirtschaftliche Lage das Recht auf eine seiner Begabung entspre-
chende Erziehung und Ausbildung hat und dass er zur Wahrneh-
mung von Verantwortung, Rechten und Pflichten in Staat und Ge-
sellschaft sowie in der ihn umgebenden Gemeinschaft vorbereitet 
werden muss. 

(2) Die Schule hat den in der Landesverfassung veranke11en Erzie-
hungs- und Bildungsauftrag zu verwirklichen. Über die Vermitt-
lung von Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten hinaus ist die 
Schule insbesondere gehalten, die Schülerinnen und Schüler 

,, 

in Verantwortung vor Gott, im Geiste christlicher Nächsten-
liebe, zur Menschlichkeit und Friedensliebe, in der Liebe zu 
Volk und Heimat, zur Achtung der Würde und der Überzeu-
gung anderer, zu Leistungswillen und Eigenverantwortung so-
wie zu sozialer Bewährung zu erziehen und in der Entfaltung 
ihrer Persönlichkeit und Begabung zu fördern, 

zur Anerkennung der Wert- und Ordnungsvorstellungen der 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung zu erziehen, die im 
Einzelnen eine Auseinandersetzung mit ihnen nicht aus-
schließt, wobei jedoch die freiheitlich-demokratische Grund-
ordnung, wie in Grundgesetz und Landesverfassung verankert, 
nicht in Frage gestellt werden darf, 

auf die Wahrnehmung ihrer verfassungsmäßigen 'staatsbürger-
lichen Rechte und Pflichten vorzubereiten und die dazu not-
wendige Urteils- und Entscheidungsfähigkeit zu vermitteln, 

auf die Mannigfaltigkeit der Lebensaufgaben und auf die An-
forderungen der Berufs- und Arbeitswelt mit ihren unter-
schiedlichen Aufgaben und Entwicklungen vorzubereiten. 

(3) Bei der Erfüllung ihres Auftrags hat die Schule das verfas-
sungsmäßige Recht der Eltern, die Erziehung und Bildung ' ihrer 
Kinder mitzubestimmen, ZLL achten und die Verantwortung der üb-
rigen Träger der Erziehung und Bildung zu berücksichtigen. 

(4) Die zur Erfüllung der Aufgaben der Schule erforderlichen Vor-
schriften und Maßnahmen müssen diesen Grundsätzen entspre-
chen. Dies gilt insbesondere für die Gestaltung der Bildungs- und 
Lehrpläne sowie für die Ausbildung und Weiterbildung der Lehre-
rinnen und Lehrer. 
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Förderung der Schülerinnen und Schüler in beruflichen Schulen 

In den beruflichen Schulen erfahren die Schülerinnen und Schüler 
den Sinn des Berufes und dessen Beitrag für die Erfüllung 
menschlichen Lebens sowie seine soziale Bedeutung. Berufliche 
Bildung umfasst all jene Fähigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnisse, 
Einsichten und Werthaltungen, die den Einzelnen befähigen, seine 
Zukunft in Familie und Beruf, Wirtschaft und Gesellschaft ver-
antwortlich zu gestalten und die verschiedenen Lebenssituationen 
zu meistern. Die Beschäftigung mit realen Gegenständen und die 
enge Verknüpfung von Praxis und Theorie fördert die Fähigkeit 
abwägenden Denkens und die Bildung eines durch ganzheitliche 
Betrachtungsweise bedingten ausgewogenen Urteils. Dies schließt 
bei behinderten Schülerinnen und Schülern, soweit notwendig, die 
Weiterführung spezifischer Maßnahmen zur Minderung der Be-
hinderungsauswirkungen ein. 

Aufgaben der Lehrerinnen und Lehrer an beruflichen Schulen 

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag stellt die Lehrkräfte an be-
ruflichen Schulen vor vielfältige Aufgaben. Eine hohe fachliche 
und pädagogische Kompetenz ist Voraussetzung für eine erfolgrei-
che Tätigkeit: 

a) Sie sind Fachleute sowohl im Blick auf die Vermittlung beruf-
licher Qualifikationen als auch schulischer Abschlüsse, wie bei-
spielsweise der Fachhochschulreife. Als Fachleute müssen sie 
im Unterricht neue Entwicklungen in Technik und Wirtschaft 
berücksichtigen. Diese Fachkompetenz erhalten sie sich durch 
laufende Kontakte zur betrieblichen Praxis und durch die Be-
schäftigung mit technologischen Neuerungen. Fachwissen und 
Können verleihen ihnen Autorität und Vorbildwirkung gegen-
über ihren Schülerinnen und Schülern. 

b) Sie sind Pädagoginnen und Pädagogen und erziehen die Schü-
lerinnen und Schüler, damit sie künftig in Beruf, Familie und 
Gesellschaft selbstständig und eigenverantwortlich handeln 
können. Dabei berücksichtigen sie die besondere Lebenslage 
der heranwachsenden Jugendlichen ebenso wie das Erzie-
hungsrecht der Eltern und ggf. der für die Berufserziehung Mit-
verantwortlichen. 

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der beruflichen Schulen 

c) Die Lehrerinnen und Lehrer führen ihre chülerinnen und 
Schüler zielbewusst und fördern durch partnerschaftliche Un-
terstützung Selbstständigkeit und eigenverantwortliches Han-
deln. 

d) Sie sind Vermittler von wis enschaftlichen, kulturellen, gesell· 
schaftlichen und politischen Traditionen. Dabei dürfen sie nicht 
wertneutral sein, aber auch nicht einseitig handeln. Aus ihrem 
Auftrag ergibt sich die Notwendigkeit, Tradition und Fortschritt 
im Blick auf die Erhaltung der Wertordnung de Grundge etzes 
ausgewogen zu vermitteln. 

D.er Erziehungs- und Bildungsauftrag kann im Unterricht nur wir· 
kungsvoll umgesetzt werden, wenn L:wischen Eltern. Lehrkräften 
und gegebenenfalls den für die Ausbildung Mitverantwortlichen 
Konsens angestrebt wird. 

Lehrerinnen und Lehrer an berunichcn chulcn unterrichten in der 
Regel in mehreren Schularten und nterricht flichern mit unter· 
schiedlichen Zielsetzungen. Die pannweite bei den LU vcnnit· 
telnden Abschlüssen reicht von der bcruOichen Erstau bildung 1m 
Rahmen des dualen Systems über die darauf" aufbauende beruf· 
qualifizierende Weiterbildung bis hin L:Ur Vermittlung der tu· 
dierfähigkeit, also der Fachhochschul- bzw. der J lochschulreife. 
Dies erfordert die Fähigkeit, dasselbe fhema den ver-ch1cdenen 
schulart- und fachspezifischen Zielsetzungen ent prcchend unter 
Berücksichtigung von Alter und Vorbildung zu behandeln. 

Dies setzt voraus 

- Flexibilität in der didaktisch-methodi chen Unterrichtsplanung: 
Sensibilität für besondere Situationen und die Fähigkeit, ·itua· 
tionsgerecht zu handeln; 

- ständige Fortbildung und die Bereitschaft sich in neue Fachge· 
biete einzuarbeiten. 

Das breite Einsatzfeld macht den Auftrag einer Lehrerin oder eines 
Lehrers~ beruflichen Schulen schwierig und intere sant zugleich. 
l~r erweiterter Erfahrungs- und Erkenntnishorizont ermöglicht 
einen lebensnahen und anschaulichen nterricht. 
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Der besondere Erziehungs- und Bildungsau/trag des Berufskollegs 

Ziele und allgemeine Anforderungen 

Aufbauend auf einem mittleren Bildungsabschluss vermittelt das 
Berufskolleg eine berufliche Ausbildung ~nd eine erweiterte all-
gemeine Bildung, insbesondere in Berufen mit höheren Anforde-
rungen im fachtheoretischen Bereich. Dies trifft zu für Berufstätig-
keiten, die von neuen technisch-wirtschaftlichen Entwicklungen 
besonders betroffen sind, z. B. in Labors, in der Fertigungstechnik 
und Konstruktion, in Wirtschaft und Verwaltung sowie für Tätig-
keiten im hauswirtschaftlichen und sozialpflegerischen Bereich. 

Das Berufskolleg hat die Aufgabe, jungen Menschen mit ausge-
prägter Neigung und Aufgeschlossenheit für anspruchsvolle Beru-
fe die der Arbeits- und Berufswelt sowie der modernen Technik 
und Wirtschaft innewohnenden Bildungswerte zu erschließen und 
begreifbar zu machen. Neben der Vermittlung fachtheoretischer 
Kenntnisse und fachpraktischer Fertigkeiten und der Befähigung, 
berufliche Aufgaben theoretisch zu durchdringen und selbstständig 
zu lösen, werden die Schülerinnen und Schüler zu tieferen, über 
die besonderen Anforderungen des Berufs hinausgehenden Ein-
sichten und zu einer umfassenderen Sichtweise von Zusammen-
hängen der Arbeitswelt geführt. Die Beschäftigung mit berufsbil-
denden Inhalten fördert bei den Schülerinnen und Schülern die Fä-
higkeit zu praktischem Denken, das in der erweiterten fachtheore-
tischen Bildung bis zu abstraktlogischem Denkvermögen geführt 
wird. 

Ein wesentliches Merkmal des Berufskollegs ist der enge Theorie-
Praxis-Bezug. Die praktische und theoretische Auseinandersetzung 
mit dem Beruflich-Gegenständlichen erzieht zur Sachlichkeit und 
zu abwägendem Denken im Beruf und persönlichen Bereich. Tu-
genden wie Zuverlässigkeit, Konzentration, Ausdauer, Sorgfalt, 
Leistungsbereitschaft und insbesondere Verantwortungsbewusst-
sein sind ein besonders förderungswürdiges Anliegen dieser 
Schulart. 

Neben dem Erwerb beruflicher und allgemeiner Kenntnisse und 
Fertigkeiten stehen die Bildung des Charakters, die Entfaltung der 
schöpferischen Kräfte sowie die Vermittlung ethischer und sozialer 
Werte und Verhaltensweisen. 

Grundsätze der Unterrichtsgestaltung 

Der Unterricht berücksichtigt die Lebens- und Erfahrungswelt 
ebenso wie die Berufswirklichkeit. Durch gründliche und vielsei-
tige Betrachtungen werden neue Einsichten und Einstellungen ge-
wonnen. Die Unterrichtsinhalte reichen dabei von handwerklich-
praktischen Arbeiten und dem Begreifen des Gegenständlichen bis 
zum geistigen Durchdringen und Ordnen der vielschichtigen Zu-
sammenhänge der Berufswelt. Durch die wiederholte Anwendung 
von Arbeitstechniken und methodischen Vorgehensweisen bei der 
Lösung von Aufgaben wird die Fähigkeit zur Übertragung solcher 
Techniken und Methoden in den fachpraktischen und fachtheoreti-
schen Fächern entwickelt. Das Anwenden und Üben systemati-
schen Vorgehens soll das sachlogische Denken fördern. 

Die in der fachpraktischen Berufsausbildung zu erzielenden Er-
folgserlebnisse durch ständige und unmittelbare Beobachtung ihrer 
Arbeitsfortschritte und -ergebnisse geben den Schülerinnen und 
Schülern Vertrauen in ihre Leistungsfähigkeit und die Zuversicht, 
durch beständiges Bemühen und Ausdauer zu Erfolgen zu gelan-
gen. Die Freude an selbstgeschaffenen handwerklichen und be-
rufspraktischen Arbeiten gibt Impulse, die sich in anderen Berei-
chen leistungsfördernd auswirken können. 

Zugangsvoraussetzungen und Abschlüsse 

Voraussetzung für den Zugang zu allen Berufskollegs ist· der Real-
schulabschluss, die Fachschulreife oder ein gleichwertiger Bil-
dungsstand. Darüber hinaus sind bei einigen Berufskollegs weitere 
Voraussetzungen zu erfüllen, die bei den betreffenden Bildungs-
gängen im Einzelnen dargestellt sind. Nach einer ein- bis dreijähri-
gen Ausbildung endet das Berufskolleg mit einer Abschlussprü-
fung. 

Für den Zugang in den Hochschulbereich gibt es zum Erwerb der 
Fachhochschulreife zwei Möglichkeiten: 
- parallel zur Berufsausbildung im Berufskolleg über ein zusätzli-

ches Bildungsangebot und eine Zusatzprüfung, 
- im Anschluss an eine bereits abgeschlossene Berufsausbildung 

im einjährigen Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschul-
reife. 
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Der besondere Erziehungs- und Bildungsauftrag des einjährigen Berufskollegs 
zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Besondere Zielsetzung 

Das einjährige Beru fskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 
ist ein Weiterbildungsangebot (zweiter Bildungsweg) für Interes-
sentinnen und Interessenten mit mittlerem Bildungsabschluss, die 
bereits eine Beru fsausbildung durchlaufen haben. 

Die Ausbildung hat zum Ziel, die Schülerinnen und Schüler mit 
einer breiten Allgemeinbildung und vertieften berufsbezogenen 
Kenntnissen auf ein Fachhochschulstudium vorzubereiten. Dabei 
werden Erfahrungen der Berufs- und Arbeitswelt einer abgeschlos-
senen Berufsausbildung einbezogen . 

Abschluss und Übergänge 

Die Ausbildung schließt mit einer zentralen schriftlichen Prüfung 
und einer mündlichen Prüfung ab. Das Bestehen der Abschlussprü-
fung berechtigt zum Studium an Fachhochschulen in allen Ländern 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Berufsbezogene Schwerpunktfächer 

Die abgeschlossene Berufsausbildung wird durch ein berufsbezo-
genes Schwerpunktfach vertieft: 

- für die gewerbliche Richtung durch das Fach Grundlagen der 
Technik, 

- für die gestalterische Richtung durch das Fach Gestaltung, 

- für die kaufmännische Richtung durch das Fach Betriebswirt-
schaftslehre, 

- für die hauswirtschaftliche/landwirtschaftliche/sozialpädagogi-
sche Richtung durch das Fach Biologie. 

Grundlagen der Technik (gewerbliche Richtun g) 

Die Technik steht in enger Wechselbeziehung zur athematik und 
zu den N aturw issenschaften. m diese Fächer übergreifenden 
Aspekte deutlich hervorzu heben, wurden 1m !·ach ,rundlagcn der 
T echnik Inhalte aus Physik und Technik neu geordnet. 

In der M echanik wurde die • tatik des starren Körpers und die Ki-
netik des Massenpunkts e rgänzt. In der ElektriLitfüslchre \\Urde die 
für die Elektrotechnik bedeutende Wechselstromlchn.: mit der 1u-
grundeliegenden Lehre von lnduktionsersche1nungcn 1usammcn-
gefasst. 

Das wesentliche Bildungszie l des nterrichts im Fach Grundlal!en 
der Technik besteht daher weniger im einüben von f'crtigcn 1 or-
meln und Spezialkonzepten . Viel wichtiger ist es. d· ·s die :chüle-
rinnen und Schüler die Z usammenhänge t\\ ischen den phy ·1kali-
schen Grundlagen, den benutzten Rechenverfahren und den techni-
schen Anwendungen verstanden haben und ihre ""cnntni · e in 
wechselnden Situationen e rfo lg reich aO\\enden k nnen. rine 
Schlüsselrolle kommt dabe i dem Verständnis der elektromagneti-
schen Induktionserscheinungen zu. 

Die Verknüpfung von naturwissenschaftlicher Erkenntnis und de-
ren Anwendung führt di e chülerinnen und chUler LU der Ein-
s icht, dass technische Leistungen fundierte · Grundlagen\\ issen. die 
Beherrschung geeigneter A rbeitstechniken und die Fahigkeit zu 
klarer Analyse und Darste ll ung vorau etzen. 

Gestaltung (gestalterische Richtung) 

Das Fach Gestaltung k d . ommt er zunehmenden Bedeutung ge·tal-
tenscher Kenntnisse Fäh. k · ~ ' 1g e1ten und Fertigk.citen in der moder-
nen Arbeitswelt entge T h . . h . gen . ec m ehe Lösungen allein genügen 
mc t, die Art und w · d . e ise es Auftritts auf dem larkt \\ird zum 
entscheidenden Fakt d E or es rfolgs. Dazu ind Ge taltung:kennt-
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nisse und -fertigkeiten, kritische Urteilsfähigkeit in ästhetischer 
Hinsicht sowie problem- und projektbezogenes Denken erforder-
lich, deren Herausbildung und Schulung Ziel dieses Faches ist. 

Die Schülerinnen und Schüler werden an die Problematik unter-
schiedlicher Bereiche der Gestaltung herangeführt wie z. B. for-
male und farbliche Aspekte oder spezifische Eigenheiten zwei- und 
dreidimensionaler Gestaltungssituationen. Bei der Bearbeitung ent-
sprechender Aufgaben ist die Präsentation und Dokumentation des 
durchlaufenden Prozesses und der Ergebnisse ein wesentlicher Be-
standteil. 

Sowohl durch die Erlernung der dazugehörigen Techniken als auch 
die Sensibilisierung und Einführung in gestalterische Sicht-, Denk-
und Handlungsweisen wird damit in diesem Fach eine Basis ge-
schaffen, einerseits für eine zukunftsgerechte Studierfähigkeit -
nicht nur in gestalterischer Richtung - andererseits als Vorausset-
zung für die Bewältigung zukünftiger beruflicher Anforderungen 
in vielen anderen Bereichen. 

Betriebswirtschaftslehre (kaufmännische Richtung) 

Das Fach Betriebswirtschaftslehre vermittelt umfassende Einsich-
ten in das komplexe System einer arbeitsteiligen Wirtschaft. 

Der Unterricht im Fach Betriebswirtschaftslehre baut auf einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung und bisher erworbenen prakti-
schen Erfahrungen auf. Diese Strukturen werden erweitert, das 
abstrakte Denken wird geschult. Die notwendigen wissenschaftli-
chen Methoden, Fragestellungen und Denkweisen werden vermit-
telt und das Verständnis für wissenschaftliche Aussagen geweckt. 

Die wirtschaftlichen Grundkenntnisse der Schülerinnen und Schü-
ler werden vertieft und versetzen sie in die Lage, wichtige unter-
nehmerische Entscheidungen im Bereich Marketing, Rechnungs-
legung, Finanzierung und Investition, sachgerecht zu treffen. 
Breiter Raum wird auch der Kostenrechnung als Grundlage viel-
fältiger betrieblicher Entscheidungen eingeräumt. Auf die Einbet-
tung des unternehmerischen Geschehens in die gesamte Volks-
wirtschaft wird Wert gelegt. 

Der Unterricht im Fach Betriebswirtschaftslehre soll problemori-
entiert und nicht begriffsorientiert erfolgen. Im Vordergrund steht 
das Bemühen, Denken in Strukturzusammenhängen zu vermitteln, 

wofür ein Fundus an detailliertem Basiswissen unerlässlich ist. 
Wesentliches Prinzip bei der Umsetzung des Lehrplans ist die 
Handlungsorientierung. Ziel ist die Entwicklung einer umfassen-
den Handlungskompetenz. Diese befähigt zu einer aktiven, ratio-
nalen und kritisch reflektierenden Bewältigung von Lebenssitua-
tionen unter Abwägung der eigenen Vorstellungen mit den Zielen 
und Interessen der Mitwelt. 

Damit vermittelt das Fach Betriebswirtschaftslehre einerseits die 
Studierfähigkeit und andererseits eine berufliche Profilierung für 
anspruchsvolle Tätigkeiten in Wirtschaft und Verwaltung. 

Biologie (hauswirtschaftliche/landwirtschaftliche/sozial-
pädagogische Richtung) 

Das Fach Biologie vermittelt Einsichten in die belebte Umwelt 
sowie Möglichkeiten der Einflussnahme auf lebende Organismen. 
Es erschließt den Schülerinnen und Schülern Verständnis für 
grundlegende physiologis.che Prozesse sowie Zusammenhänge 
zwischen belebter und unbelebter Umwelt. Der Biologieunterricht 
zeigt Möglichkeiten, Gefahren und Grenzen naturwissenschaftli-
chen Arbeitens auf, weckt Freude an der Natur und führt zu einem 
verantwortungsbewusstem Verhalten gegenüber sich selbst und der 
Natur. 

Grundlage des Unterrichts sind Experimente und die zu ihrer 
Deutung notwendigen Modelle. 

Das nötige logische Denken und Folgern wird, aufbauend auf die 
im Beruf erworbenen Kenntnisse, durch deduktive und induktive 
Methoden gefördert und durch das Nachvollziehen von Erkennt-
niswegen vertieft. 

Den Schülerinnen und Schülern werden Kenntnisse über wichtige 
neuronale und hormonale Steuerungsfunktionen und über allge-
meine Gesetzmäßigkeiten tierischen und menschlichen Verhaltens 
vermittelt. 

Die Stoffwechselphysiologie erklärt grundlegende biochemische 
Arbeitstechniken und energetische Betrachtungsweisen. Sie zeigt 
den Schülerinnen und Schülern die Bedeutung von Umweltfakto-
ren für den Ablauf enzymatisch geregelter Stoffwechselvorgänge 
auf. Methoden zur Steigerung der Nahrungsmittelproduktion wer-
den kritisch beurteilt. 
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In der Vererbungslehre erwerben die Schülerinnen und Schüler die 
erforderlichen Kenntnisse, um - ausgehend von den molekular-
biologischen Grundlagen - Erbgesetzmäßigkeiten verstehen zu 
können sowie die Entstehung von Erbkrankheiten zu begreifen und 
die Bedeutung mutagener Stoffe in unserer Umwelt zu erfassen. 

Die Themenkreise Gentechnologie und Immunbiologie 1cigcn den 
Schülerinnen und Schüle rn d ie zunehmende Bedeutung biologi-
scher Forschung auf und ko nfron tieren ic mit gc ·undhcitlichen, 
wirtschaftlichen und ethischen Aspekten. 
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Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der allgemeinen Fächer 

Deutsch 

Das Fach Deutsch trägt wesentlich zur Erweiterung und Vertiefung 
der Allgemeinbildung bei. Dabei geht der Lehrplan von einem 
erweiterten Begriff der Allgemeinbildung aus, der die Nutzung und 
den reflektierten und kritischen Umgang mit Medien, besonders 
auch der elektronischen, mit einschließt. 

Darüber hinaus vermittelt der Deutschunterricht solche Lern-, Ar-
beits- und Präsentationstechniken, die für ein Studium an einer 
Fachhochschule unabdingbar sind und zugleich für das Berufsle-
ben weiter qualifizieren. 

Der Deutschunterricht berücksichtigt die u11terschiedlichen Aus-
bildungsberufe, die Altersstruktur sowie die individuellen Lern-
und Bildungsvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler und 
sieht dies auch als Chance, besonders beim Arbeiten in der 
Gruppe. 

Im Berufskolleg mit einer besonderen Betonung des berufsbezoge-
nen Schwerpunktfaches erwächst dem Deutschunterricht eine 
wichtige Aufgabe des Ausgleichs: die Schülerinnen und Schüler 
erhalten die Möglichkeit, ihren sprachlichen Ausdruck zu schulen 
und ästhetisches Empfinden zu entwickeln. Sie erhalten Gelegen-
heit, eigene Wertvorstellungen auszubilden und fremde Wertvor-
stellungen zu beurteilen, was sie auch nachhaltig dazu befähigt, am 
interkulturellen Dialog unter Achtung anderer Standpunkte selbst-
bewusst teilzunehmen. In diesem Zusammenhang kommt der Be-
gegnung mit Literatur eine besondere Bedeutung zu. 

Geschichte mit Gemeinschaftskunde 

Der Unterricht im Fach Geschichte mit Gemeinschaftskunde befä-
higt die Schülerinnen und Schüler, ihre soziale Verantwortung zu 

. erkennen und aktiv an gesellschaftlichen Entscheidungen als mün-
dige Bürgerinnen und Bürger teilzunehmen. Hierzu wird ihr histo-
risches und politisches Grundwissen in Erinnerung gebracht, er-
weitert und vertieft. Der Unterricht berücksichtigt angemessen die 
Berufserfahrung der Schülerinnen und Schüler. Ausgehend von 

den gesellschaftlichen Bereichen, die mit ihren Berufen zusam-
menhängen, werden sie zu einem sachlich fundierten Beurteilen 
von historischen und politischen Zusammenhängen geführt. 

Ein konstitutives Strukturelement des Unterrichtes ist die hand-
lungsorientierte Themenbearbeitung. Sie fördert die Studierfähig-
keit durch Vermittlung von Schlüsselqualifikationen, befähigt 
durch Fächer verbindende Projekte zum vernetzten Denken und 
stärkt die Methodenkompetenz. 

Dem Unterricht im Fach Geschichte mit Gemeinschaftskunde liegt 
ein kategorialer Ansatz zu Grunde. Historische Längsschnitte und 
die exemplarische Behandlung historisch-politischer Themen und 
Fragestellungen befähigen die Schülerinnen und Schüler zu pro-
blemorientiertem Denken. Angesichts des ständigen Informations-
und Wissenszuwachses ist es notwendig, neben strukturgeschicht-
lichem Wissen auch Methoden zur Informationsbeschaffung und 
Informationsverarbeitung sowie Techniken der Präsentation zu 
kennen. 

Im Zentrum jedes Halbjahres steht ein Schlüsselproblem: Partizi-
pation (1. Halbjahr) sowie soziale, ökonomische und ökologische 
Verantwortung (2. Halbjahr). Beide Themen werden sowohl in ih-
ren politischen - möglichst durch Fallbeispiele mit regionalge-
schichtlichen Bezügen ergänzt - als auch in ihren historischen Di-
mensionen bearbeitet. Dadurch wird das Bewusstsein der Schüle-
rinnen und Schüler für Traditionen und Brüche in der Geschichte 
geschärft, und sie werden zu einer verantwortungsbewussten Ein-
schätzung gegenwärtiger und sich abzeichnender Tendenzen in 
unserer sich wandelnden Gesellschaft befähigt. Die in unserer De-
mokratie unabdingbare Fähigkeit zum Kompromiss und zur Tole-
rierung anderer Meinungen wird verstärkt. 

Englisch 

Die immer enger werdende Zusammenarbeit der Staaten innerhalb 
und außerhalb der Europäischen Union verlangt in Beruf und All-
tag in zunehmendem Maße die Kommunikationsfähigkeit in der 
Weltsprache Englisch. 
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Die Schülerinnen und Schüler sollen im rezeptiven Bereich die Fä-
higkeit erwerben, anspruchsvollere allgemeinsprachliche und fach-
sprachliche Äußerungen und unterschiedliche Textsorten im Gan-
zen zu verstehen und im Einzelnen auszuwerten. 

Im kommunikativen Bereich sollen die Schülerinnen und Schüler 
insbesondere die Fähigkeit erwerben, Gesprächssituationen in be-
rufsbezogenen Zusammenhängen und im Alltag in der Fremdspra-
che sicher zu bewältigen und dabei auch die Gesprächsinitiative zu 
ergreifen sowie auf schriftliche Mitteilungen situationsgerecht zu 
reagieren. 

Mathematik 

Im Fach Mathematik wird das Interesse am selbstständigen Pro-
blemlösen durch den Anwendungsbezug der Aufgaben zu Technik, 
Naturwissenschaft und Wirtschaft geweckt und gefördert. Die 
Schülerinnen und Schüler erwerben die Fähigkeit, unter Verwen-
dung der mathematischen Fachsprache und -symbolik, mit klaren 
Begriffsbildungen ein Problem genau zu formulieren, beim Lösen 
logisch und systematisch vorzugehen und das Ergebnis richtig zu 
interpretieren. Die Fertigkeit, grundlegende Begriffe, Sätze und 
Verfahren anzuwenden, wird durch abwechslungsreiche Übungen 
erreicht. 

Unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Vorkenntnisse wer-
den die Methoden, Denk- und Verfahrensweisen der Analysis pro-
blemorientiert eingeführt. Die Kenntnis der für die Anwendungen 
wichtigsten elementaren Funktionen und ihrer Eigenschaften sowie 
die Untersuchung dieser Funktionen und ihrer Schaubilder mit 
Hilfe der Differenzial- und Integralrechnung werden vermittelt. In 
der Vektorrechnung lernen die Schülerinnen und Schüler, Aufga-
ben aus der Geometrie des Anschauungsraumes zu lösen. 

Die Entfaltung der schöpferischen Fantasie und Entdeckerfreude 
haben Vorrang vor der formalen Darstellung und Vollständigkeit. 
Die Begriffsbildungen der Stochastik werden an einfachen Bei-
spielen erarbeitet und angewandt. Durch den Einsatz von Gra-
fikrechnern wird die Interpretation von Schaubildern gefördert. An 
geeigneten Stellen ist darüber hinaus der Einsatz von Computer-
Algebra-Systemen besonders wirkungsvoll. 

Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der allgemeinen Fächc1_ 

Physik 

Das Fach Physik erzieht in besonderer Weise zu exaktem Denken 
und sachbezogener Einstellung. Anhand von Experimenten werden 
Naturvorgänge beobachtet und kontrolliert, Vermutungen ange-
stellt und im Versuch überprüft. Klare Begriffsbildungen führen zu 
einer präzisen Formulierung der Naturgesetze. 1eeignctc M dell-
vorstellungen helfen, schwierige Vorsätze zu erhellen, und machen 
übergreifende Zusammenhänge im Rahmen phy ikalischcr f heo-
rien deutlich. 

Nicht gewerbliche Richtungen: 

In der Mechanik des Massenpunktes steht die Behandlung der be-
schleunigten Bewegung im Vordergrund . Die Schllh.:rinnen und 
Schüler erfahren die grundlegende Bedeutung des · m:rgicbegriffs 
und werden befähigt, den Energieerhaltung ·satz auf mechant ·ehe 
Probleme anzuwenden. Zur quantitativen Be ·chreibung des elek-
trischen und magnetischen Feldes werden e:\emplarisch die Be-
griffe elektrische Feldstärke und magnetische Flussdichte emge-
führt. Damit wird elektromagnetische Induktion al eine rundlage 
unserer Energieversorgung verständlich. 

Ein Überblick über die Schwingungs- und Wellenlehre bZ\\ , die 
Atom- und Kernphysik ergänzt das Unterrichtsangebot, womit die 
Grundlage für aufbauende Studiengänge gelegt \ ird. n geeigne-
ten Beispielen wird gezeigt, wie mit Hilfe des omputer atur-
vorgänge modellhaft simuliert und Mes reihen erfasst und au ge-
wertet werden können. 

Die Bedeutung physikalischer Grundlagen für andere atumissen-
schaften, Technik, Wirtschaft und Gesell chaft \ ird hervorgeho-
ben. Das Bewusstsein, dass der verstandesmäßigen • rfassung der 
Natur Grenzen gesetzt sind, gibt Anstöße zu the logischen und 
philosophischen Fragestellungen. 

B_ezogen auf d'.e jeweilige Stundentafel der Berufskolleg liegt ein 
vier- bzw. zweistündiger Lehrplan vor. 

Gewerbliche Richtung: 

Hier wird ein Teil der ob . . 
en genannten Gebiete 1m beruf: bezogenen 

Schwerpunktfach Grundlagen der Technik behandelt zu dem das 
Fach Physik in enger B · h 

_ ez1e ung steht. Im Physikunterricht \\erden 
deshalb vorwiegend die G b' 

e 1ete angesprochen. die weniger tech-



Der Erziehungs- und Bildungsauftrag der allgemeinen Fächer 

nisch orientiert sind bzw. im Fach Grundlagen der Technik nicht 
behandelt werden. Dazu gehören das magnetische und elektrische 
Feld, die Schwingungslehre sowie die Atom- und Kernphysik. 

Teilweise werden grundlegende Begriffe und Gesetze erarbeitet, 
die dann im Fach Grundlagen der Technik ihre Anwendung und 
Vertiefung finden. Beide Fächer ergänzen sich gegenseitig und er-
zeugen so eine fundierte physikalisch-technische Grundbildung als 
Voraussetzung für ein naturwissenschaftlich-technisches Studium. 

Berufs- und Arbeitspädagogik (hauswirtschaftliche/ 
landwirtschaftliche/sozialpädagogische Richtung) 

Wesentliche Aufgabe des Faches Berufs- und Arbeitspädagogik ist 
es, den Schülerinnen und Schülern aufzuzeigen, dass Erkenntnisse 
über die Menschen im Unternehmen immer mehr in den Mittel-
punkt ökonomischer Überlegungen rücken, und dass das Unter-
nehmen nur so viel leisten kann, wie die in ihm arbeitenden Men-
schen bereit und fähig sind zu leisten. 

So versteht man unter Mitarbeiterführung im Allgemeinen einen 
kommunikativen Prozess, der darauf gerichtet ist, das Verhalten 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eines Unternehmens zielori-
entiert zu beeinflussen. Sie müssen zu kooperativem Handeln auf 
ein gemeinsames Ziel hin aktiviert und motiviert werden. Zum an-
deren bedeutet Mitarbeiterführung, dass sowohl für die einzelnen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als auch für die Gruppe motivie-
rende Arbeitsbedingungen geschaffen werden, d. h. es müssen 
Zusammenhalt und Loyalität innerhalb einer Gruppe gefördert 
werden. Im Unterricht werden daher Inhalte aus den Bereichen der 
Betriebspsychologie, -soziologie und dem Arbeitsrecht handlungs-
orientiert vermittelt, um die Schülerinnen und Schüler zur Über-
nahme von Führungspositionen zu befähigen. 
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Die Beschäftigung mit den Möglichkeiten der beruflichen Bildung 
sowie den Anforderungen der Berufswelt und des Arbeitsmarktes 
bietet den Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit, ihre eige-
nen Erfahrungen aus der Ausbildungszeit und aus dem Berufsleben 
zu reflektieren und eigene Ideen zu entwickeln. 

Chemie 

Das Fach Chemie führt in die spezifische Denk- und Arbeitsweise 
der Naturwissenschaften ein. Bei der Durchführung von Experi-
menten werden durch genaues Beobachten Probleme erschlossen 
und über die Auswertung der Versuche Wege zur Erkenntnisge-
winnung aufgezeigt. Der Chemieunterricht fördert insbesondere 
das Denken in Analogien und Modellen. 

Die unterschiedlichen Vorkenntnisse in Chemie werden durch eine 
kurze Wiederholungsphase auf ein einheitliche~ Niveau. geführt. 
Hierauf aufbauend werden den Schülerinnen und Schülern grund-
legende Kenntnisse der Allgemeinen, Anorganischen und Organi-
schen Chemie vermittelt. 

Beispiele aus den Anwendungsbereichen erschließen die Bedeu-
tung der Chemie für viele Lebensbereiche. Hierbei ergeben sich 
zahlreiche Verbindungen zu den anderen naturwissenschaftlichen 
Fächern. Die Schülerinnen und Schüler erwerben so die Fähigkeit, 
die Chemie und ihre Anwendungen vorurteilsfrei zu betrachten. 
Die dabei erworbene Urteilsfähigkeit lässt die Schülerinnen und 
Schüler erkennen, dass die ökonomischen und ökologischen Pro-
bleme einer Industriegesellschaft nur auf der Grundlage einer 
breiten naturwissenschaftlichen Kenntnis gelöst werden können. 
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Vorbemerkungen 

Die Ausbildung an den Berufskollegs zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife baut auf einem mittleren Bildungsabschluss und einer 
abgeschlossenen Berufsausbildung auf. Sie qualifiziert durch ver-
tieften fachtheoretischen und allgemein bildenden Unterricht zum 
Studium an einer Fachhochschule. 

Der Deutschunterricht trägt wesentlich zur Erweiterung und Vertie-
fung der Allgemeinbildung bei. Dabei geht der vorliegende Lehr-
plan von einem erweiterten Begriff der Allgemeinbildung aus. Der 
reflektierte und kritische Umgang mit Medien, besonders auch der 
elektronischen Medien, ist als Teil der Allgemeinbildung zu be-
greifen. Darüber hinaus vermittelt der Deutschunterricht auf der 
Ebene des „Handwerklichen" solche Lern-, Arbeits- und Präsenta-
tionstechniken, die für ein Fachhochschulstudium unabdingbar sind 
und zugleich für das Berufsleben weiter qualifizieren. 

Die Lehrerinnen und Lehrer am einjährigen Berufskolleg zum Er-
werb der Fachhochschulreife finden keine einheitliche Klassen-
struktur vor. Die unterschiedliche Vorbildung, die verschiedenen 
Ausbildungsberufe und die breite Altersspanne erfordern eine auf 
die jeweilige Klassenstruktur zugeschnittene Stoffauswahl und 
methodische Vorgehensweise. Wichtig ist, dass im Deutschunter-
richt die unterschiedlichen Erfahrungen, Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten, die die Schülerinnen und Schüler aus der Ar-
beitswelt mitbringen, für den Unterricht nutzbar gemacht werden; 
die Praxis kommt so gewissermaßen zur Theorie, der Lernort Be-
trieb in die Schule. Grunderfahrungen im Arbeiten in Gruppen ha-
ben die Schülerinnen und Schüler in der Regel ebenso gemacht 
(Sozialkompetenz) wie Erfahrungen im selbstständigen Planen und 
Durchführen von Arbeitsaufträgen (Methodenkompetenz). 

Von den drei Teildimensionen der Medienkompetenz, der Nut-
zung, der Analyse und der Gestaltung, kann zumindest auf der ers-
ten aufgebaut werden, zumal zunehmend Schülerinnen und Schüler 
aus den neuen Berufen (informationstechnische Berufe) zu er-
warten sind. 

Die Vermittlung von Sozial-, Methoden- und Medienkompetenz ist 
kein Selbstzweck; alle drei Kompetenzen sind an ein solides Ba-
siswissen mit fachspezifischen Inhalten (Fachkompetenz) anzubin-
den. Schülerzentrierte Unterrichtsformen sind, so weit möglich und 
sinnvoll, anzustreben, da sie es Schülerinnen und Schülern ermög-
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liehen, eigenverantwortliches Arbeiten zu lernen, was ihre Kreati-
vität erhöht und eine nachhaltige Motivation aufbaut. 

Der besondere Beitrag des Faches Deutsch bei der Vermittlung der 
Studierfä.higkeit besteht in der Förderung 
- der Sprachkompetenz als Voraussetzung jeglicher l landlungs-

kompetenz, 
- des Erwerbs bzw. der Erweiterung von Fähigkeiten der Kommu-

nikation (mündlich und schriftlich) und Präsentation, 
- von selbst organisiertem Arbeiten und Lernen, 
- des medialen Könnens, v. a. des Umgangs mit neuen.Medien wh: 

dem Internet, 
- der Fähigkeit zum reflektierten und kritischen Umgang mit Me-

dien (Medienerziehung), 
- des methodischen und kreativen Umgangs mit pragmatischen 

und fiktionalen Texten, 
- der ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung (Werthaltung, Kritik-

f'ähigkeit, Selbstverantwortung, Lern- und Veränderungsbereit-
schaft). 

Die Lehrplaneinheit „Literatur" erhält ein besonderes ewicht. Zu 
ihrer Erarbeitung steht ebenso viel Zeit zur Verfügung wie für die 
beiden anderen Einheiten zusammen. Dies bedeutet jedoch nicht, 
dass alle literarischen Epochen chronologisch und systemati eh ab-
gehandelt werden sollen. Vielmehr sind im inne einer exemplari-
schen Vorgehensweise und im Zusammenhang mit der Pflichtlek-
türe zwei Epochen vertieft zu erarbeiten. Themati ehe Läng·-
schnitte erlauben es den Schülerinnen und chülem, die gewonne-
nen Kenntnisse in einen größeren Kontext einzuordnen (,. rientic-
r~ngswissen") und Kontinuität und Brüche in der Entwicklung der 
Literatur auf dem Hintergrund einer sich verändernden Welt zu er-
kennen und zu begreifen. 

Da der _Fächerk~on den musisch-ästhetischen Bereich. der ganz 
wesentlich zu einer ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung gehört. 
auss~art, kommt der Begegnung mit Literatur auch eine kompen-
s_atons_che, als Regulativ wirkende Bedeutung zu. Mit der lög-
hchke1t des produkti G 1 . . •. ven esta tens (Eigenproduktion von Litera-
tur, Umgestaltung durch p k · erspe hvwech el. Produktion \On Hy-
pertexten ) und de · h .. . ··· r szemsc en Umsetzung literarischer Te\te 
fordert sie bei den S h·· 1 · . . c u ennnen und Schülern Empathie. Fantasie. 
Kreat1v1tät und ästhef h E . . . . isc es mpfinden. 1e beschäftigen sich mit 
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verschiedenartigen und ungewohnten Darstellungen von Wirklich-
keit. Indem sie erkennen, dass Welt- und · Lebensdeutungen von 
persönlichen und geschichtlichen Erfahrungen abhängen, werden 
sie davor bewahrt, Sichtweisen zu verabsolutieren oder ideologisch 
zu verengen. Damit trägt das Fach Deutsch dazu bei, dass sich der 
junge Mensch in einer multifunktionalen, multimedialen und mul-
tikulturellen Umwelt orientieren kann und ihm so ein ganzheitli-
cher Sinnhorizont erschlossen wird (Lebensorientierung). 

Um Freiräume für handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
und Fächer verbindende Projekte zur Förderung der Studierfähig-
keit zu schaffen, sind im Lehrplan 20 Stunden ausgewiesen. Fächer 
verbindendes Arbeiten bietet sich z. B. mit dem Fach Geschichte 
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mit Gemeinschaftskunde an, da die Lehrplaneinheiten inhaltliche 
Berührungspunkte aufweisen (z. B. Individuum und Staat) und so 
die Möglichkeit einer ganzheitlich didaktisch-methodischen Er-
schließung gegeben ist. 

Der Lehrplan ist in folgende Einheiten gegliedert: 
- Sprachliche Übungen und Konununikation, 
- Sprachbetrachtung/Medienreflexion, 
- Literatur. 

Im Sinne eines verbundenen Deutschunterrichts sind die Lehr-
planeinheiten in der Unterrichtspraxis aufeinander zu beziehen und 
nach Möglichkeit miteinander zu verknüpfen. 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Sprachliche Übungen und Kommunikation 
2 Sprachbetrachtung/Medienreflexion 
3 Literatur 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert Gesamtstunden 

20 
35 
15 
50 120 

40 

160 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung {HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z.B. 
Projekt 
Planspiel 
Rollenspiel 
Interview 
Medienanalyse 
Theater- und Museumsbesuch 
Zukunftswerkstatt 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Übungen und Kommunikation 35 

Im Zµsammenhang mit dieser Lehrplaneinheit sind die „Vor-
bemerkungen" zu beachten. 

Die Schülerinnen und Schüler erlernen wesentliche Techniken situationsgerechten, erfolgreichen Kommunizierens. Dabei geht es vor allem 
um die Ausdruckskompetenz, also die Fähigkeit zur Selbstoffenbarung und zu authentischem Sprechen. Durch verstärktes Arbeiten im Team 
erlangen sie soziale und kommunikative Kompetenzen. Aufbauend auf bereits erworbenen Fähigkeiten, Medien auswählen und nutzen zu 
können, stehen nun Recherche, Aufbereitung, Gestaltung und Präse.ntation von Informationen im Vordergrund. 

Techniken der präzisen und prägnanten Informationswiedergabe und der schlüssigen Argumentation werden vor allem im Zusammenhang mit 
den Aufsatzarten eingeübt. Ausgangspunkt sind möglichst lebensnahe, an den Bedürfnissen und Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler 
orientierte Situationen und Texte. Ein folgerichtiger Aufbau, sprachliche Richtigkeit und ein angemessener Ausdruck sind wichtige Elemente 
der Darstellung. Bei der Erörterung kommen die Schülerinnen und Schüler zu einer begründeten, andere Meinungen berücksichtigenden 
Stellungnahme: 

Im Umgang mit literarischen Texten wenden sie verschiedene Methoden der Analyse und Interpretation an, erkennen die Wechselwirkung 
von inhaltlicher Aussage und formaler Gestaltung und nehmen die Vielschichtigkeit literarischer Texte wahr. Zugleich erkennen sie die darin 
enthaltenen Möglichkeiten des kreativ-produktiven Umgangs. 

1.1 Grundlagen der Kommunikation Das Vier-Seiten- und Vier-Ohren-Modell (Informationsebenen 
und Empfangskanäle) 
Unterschiedliche Formen der Kommunikation: verbale 
(Stimmführung, Sprechtechnik) und nonverbale (Körper-
sprache, Signalsprache) 
Gesprächshaltungen: Authentizität, Partnerzentrierung, 
Akzeptanz, Kongruenz 
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1.2 

- Kommunikation als Interaktion 
(gelungene und gestörte Kommunikation) 

- Argumentation und Diskussion 

Umgang mit Informationen und Medien 

- Aufnahme und Speicherung von Informationen 

- Informationsquellen und Informationsbeschaffung 

- Informationserfassung und Informationsaufbereitung 

- Vergleich und Bewertung unterschiedlicher Informationen 
und Informationsquellen 

- Quellennachweise 

- Ordnungssysteme 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Rollenverhalten in Gesprächssituationen (Persönlichkeits-
typen) 
Inhalts- und Beziehungsaspekt 
Symmetrische, asymmetrische und dialogische Kommuni-
kation 
Grundelemente der Verständlichkeit: Einfachheit, liederung, 
Prägnanz, Stimulanz 
Hemmungen und Ängste im Zusammenhang mit der freien 
Rede 
Selbstbild und Fremdbild 
Metakommunikation 
Moderationstechnik 
Strategien zur Konfliktvermeidung bzw. Konfliktbewältigung: 
Transaktionsanalyse (Berne) und themenzentrierte Interaktion 
(Cohn) 

Den eigenen Standpunkt in verschiedenen Kommunikations-
situationen überzeugend darlegen und vertreten 
Sachgerechte und manipulierende Elemente der Rhetorik 
erkennen 

Techniken zum Verfassen eigenständiger Arbeiten (in Verbin-
dung mit LPE 1.3 Präsentation) 

Lerntypen, Informationshemmungen, peicherhilfen 

Nutzung „klassischer" und elektronischer Medien: Lexika, 
Fachbücher, Fachzeitschriften, Bibliotheken, CD-ROM, 
Internet 

Leitbegriffe und wichtige Textstellen markieren, Text gliedern 
(strukturieren), Kerngedanken in eigenen Worten zusammen-
fassen, Texte visualisieren (Strukturbilder wie Tabellen, 
Grafiken ... ), Strukturbilder verbalisieren 

Eine Bewertung und Qualifizierung der Informationen erfolgt 
parallel zu deren Erfassung und Aufbereitung. 

Zitiertechnik, Zitatformen, Anmerkungen (Fußnoten), 
Literaturverzeichnis 

Inhaltsverzeichnisse in numerischer und alpha-numerischer 
Form, nach dem Linien- bz\ . Abstufungsprinzip 
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1.3 Präsentation 

- Vortragstechnik 

- Vorbereitung, Planung und Durchführung einer 
Präsentation 

- Bewertungskriterien 

1.4 Aufsatzarten 

- Erörterung 

- Texterörterung 

- Literarisches Thema 

Techniken zum Präsentieren von Arbeitsergebnissen 

Aufbau einer Rede 
Einsatz rhetorischer Mittel 
Sprechtechnik 
Körpersprache als Sprachersatz und Sprachbegleiter 
Ausdrucksorientiertes und wirkungsorientiertes Sprechen 
Elemente der Verständlichkeit 

Zielformulierung und Zielgruppenanalyse 
Aufbau (Struktur) 
Räumliche, zeitliche und mediale Rahmenbedingungen 
Präsentationsmanuskript als Stichwortmanuskript 
Visualisierungsmedien, z. B. Folien, Strukturbilder, 
Flip Chart, Metaplan, Power Point 
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Selbstpräsentation, Fachkompetenz, Verständlichkeit, 
Sprechtechnik, Körpersprache, Medieneinsatz, Ergebnis- und 
Wirkungsorientierung 

Textunabhängige Erörterung („freie Erörterung" oder 
„Problemerörterung"), lineare und dialektische Form 
Selbstständige und kritische Darlegung von Sachverhalten und 
Problemen 
Begründete, überzeugend und wirkungsvoll vertretene eigene 
Meinung 

Textgebundene („textgestützte") Erörterung mit strukturierter 
Textwiedergabe (indirekte Rede, Konjunktiv) 
Erleichterung des Textverständnisses durch Visualisierung der 
Textstruktur, z. B. in Form eines Strukturbildes 
Analyse der Argumentation und der sprachlichen Gestaltung, 
bei vorwiegend appellativen Texten auch des kommunikativen 
Kontexts 
Differenzierte und argumentativ begründete Darlegung des 
eigenen Standpunktes 

Bearbeitung der Pflichtlektüre 
Inhaltsangabe und Charakteristik 
Anwendung fachspezifischer Methoden der Interpretation, 
besonders der werkimmanenten Methode 
Richtige Zitierweise 
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- Textinterpretation 

2 Sprachbetrachtung/Medienreflexion 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Epische Kleinformen und Lyrik . . . 
Geeignet für Epochenmerkmale, Längsschmtte (mot1vgle1che 

Gedichte) 
Einübung von Interpretationsmethoden 
Anwendung wichtiger Fachbegriffe. 
Die Textinterpretation dient auch der Vorbereitung de 
literarischen Themas. 

15 

Im Zusammenhang mit dieser Lchrplaneinheit sind die „Vor-
bemerkungen" zu beachten. 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern und vervollständigen ihre bisher erworbenen Kenntnisse. In der Auseinandersetzung mit Texten er-
werben sie die Grundlagen für das Untersuchen, Beschreiben, Verstehen und Beurteilen sprachlicher Äußerungen. ie erkennen die b ich~ 
die hinter einer bestimmten Sprachverwendung steht, und sind in der Lage, die Wirkung auf den Leser oder Hörer zu beurteilen . 

In Anbetracht des zunehmenden Einflusses der modernen Medien auf Gesellschaft, Arbeitswelt und Freizeitgestaltung kommt dem kriti chen 
und reflektierten Umgang mit Medienbotschaften eine große Bedeutung zu (Medienerziehung). Daher müssen die chülerinnen und chüler 
dafür sensibilisiert werden, dass visuelle Medien durch ihren optischen Eindruck ein hohes Maß an Objektivität suggerieren können und dass, 
im Gegensatz zum Lesen von Texten, durch die rasche Abfolge visueller und akustischer Eindrücke die Gefahr einer nur ober!lächlichen 
Rezeption besteht. 

2.1 Grammatische Normen 

2.2 Orthografische Normen 

2.3 Syntaktische Normen 

Wortarten: Flexion, Deklination, Konjugation 
Funktion der Wortarten im Satz 
Verbum finitum und infinitum 
In Zusammenarbeit mit dem Fremdsprachenunterricht 

Probleme der Rechtschreibung 
Fremdwörter, Fachsprachen - auch wichtige Begriffe aus dem 
Bereich der modernen Medien 

Satzbau und Zeichensetzung 
Direkte und indirekte Rede (im Zusammenhang mit der 
strukturierten Textwiedergabe, vgl. LPE 1.4) 
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2.4 

2.5 

2.6 

Stilistische Normen 

Norm- und Normabweichung 

Einflussmöglichkeiten durch Wort und Bild 
- Printmedien 
- elektronische Medien 
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Angemessener Ausdruck: thema-, situations- und adressaten-
gemäß 
Sachgerechte Sprachebene, Nominal- und Verbalstil 
Mögliche Anwendungsgebiete: Bewerbung, Arbeitszeugnis, 
Protokoll, privater Geschäftsbrief, Stellenangebote in 
verschiedenen Publikationen, Entwurf einer kurzen Ansprache 

Sprachebenen, Sprachschichten, Gemeinsprache (Standard-
bzw. Schriftsprache und Umgangssprache), Fachsprachen, 
Soziolekt, Dialekt, Sondersprachen 
Verwendung unterschiedlicher Sprachebenen als bewusstes 
bzw. unbewusstes Mittel der Selektion 

Strategien des Überzeugens und Überredens 
Analyse von Medienbotschaften, z. B. Einsatz von Wort, Bild 
und Musik 
Wirkung auf den Empfänger und die Gesellschaft 
Zusammenhang von Informationsaufbereitung l!nd speziellen 
Interessen 
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3 Literatur 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

50 

Im Zusammenhang mit dieser Lehrplaneinheit sind die „Vor-
bemerkungen" zu beachten. 
Bei der Beschäftigung mit Literatur ist die zunehmende Be-
deutung neuer Medien als Mittel der Beschaffung und Aufbe-
reitung von Informationen wie auch der Gestaltung zu berück-
sichtigen . 

In der Begegnung mit literarischen Texten erfahren die Schülerinnen und Schüler eine Betrachtungsweise, die über die rein funktionale Weit-
sicht hinaus geht. Sie erkennen die Vielschichtigkeit und Mehrdeutigkeit literarischer Kunstprodukte und wenden unterschiedliche Interpreta-
tionsmethoden an. Indem sie die Wechselbeziehung von inhaltlicher Aussage und sprachlicher Gestalt erkennen, schulen sie ihr ästheti ches 
Empfinden und gelangen dazu, die Qualität literarischer Werke wahrzunehmen. Ihnen wird dabei auch bewusst, dass Produktion und Rezep-
tion von Literatur gleichermaßen einem historischen Wandel unterliegen. 

Texte mit existenzieller Tiefendimension können bei Schülerinnen und Schülern Betroffenheit auslösen und so besonders geeignete Ge-
sprächssituationen schaffen. Dabei können Sprechhemmungen abgebaut und die Bereitschaft und Fähigkeit zu freiem prcchen gefördert 
werden. In Anbetracht eines zunehmend multilrnlturellen Umfelds (oft schon innerhalb der Klasse) kommen die chülerinnen und chülcr 
miteinander ins Gespräch, erweitern durch Perspektivwechsel die eigene Wahrnehmung und werden so zum interkulturellen Dialog befähigt. 

Da beim bewussten Lesen von Texten die Informationsaufnahme, die Anregung von Fantasie und Kreativität wesentlich tiefer, gründlicher 
und auch nachhaltiger ist als bei visuell präsentiertem Material, wird die 1 ,esefähigkeit für die Schülerinnen und chüler zur Basiskompetenz 
wirklicher Medienkompetenz. 

3.1 

3.2 

3.3 

Poetologische Grundbegriffe 

Interpretationsmethoden 

Epochenüberblick in Grundzügen 

Block 1 
Aufklärung/Sturm und Drang 
Klassik/Romantik 
Realistische Literatur des 19. Jahrhunderts 

Tm Zusammenhang mit der Textinterpretation und der Pnicht-
lektüre zu wiederholen, zu erweitern und zu vertiefen 

Ausgangspunkt ist stets die werkimmanente Methode, andere 
Methoden wie etwa die geistesgeschichtliche, biografische, 
psychologische und soziologische können dazu beitragen. die 
Vielschichtigkeit eines Werkes zu erschließen und aufzu-
zeigen. 

Zwei literarische Epochen sind zu behandeln, aus einem der 
beiden Blöcke jeweils eine. 
Die beiden Epochen können in Verbindung mit der Pflicht-
lektüre erarbeitet werden. 

Problematisierung des Epochenbegriffs 
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3.4 

3.5 

Block II 
Frühe Modeme: Naturalismus/Expressionismus 
Literatur der Weimarer Republik 
Exilliteratur 
Deutsche Literatur nach 1945 

Überblick über die nicht gewählten Epochen 

Wertung von Literatur 

- Grundfaktoren literarischer Kommunikation 

- Geschichtlichkeit des Werkes 

- Beurteilung und Zuordnung 

Literaturproduktion in verschiedenen Medien 

3.6 Kreativ-produktiver Umgang mit Texten 

- Texten ohne Computer 

- Texten mit dem Computer 
Hypertexte 

Hier bietet sich (auch aus Zeitgründen) die Lyrik an, z. B. 
ein Längsschnitt mit motivgleichen Gedichten: Liebeslyrik, 
Stadtlyrik. 

Thematisierung von Rezeptions- und Verstehensprozessen 

Autor - Werk - Leser 
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Historische Bedingtheit von Inhalten und ästhetischen Normen 

Leseerfahrungen und Leseerwartungen in Abhängigkeit von 
Biografie und Sozialisation 
Literatur als Kunst, Trivialliteratur 
Problem „Bestseller" 

Hörfunk, Theater, Film, Fernsehen, Video 
Vergleich von Text und Bearbeitung 

Eigene Texte produzieren, z. B. als Gegentext, den offenen 
Schluss weiter denken, die Erzählperspektive ändern, sich 
einmischen durch Rollentausch, Vor- und Rückblenden „ . 

Im Rahmen eines Projekts durchführbar 
Das „Spielen" mit dem Text auf dem Papier ist nicht mehr 
möglich, wenn die „Interpreten" sich immer wieder in den 
Text einmischen wollen. Hier hilft die Technik der nicht-line-
aren Textproduktion. Dabei muss jedoch der Inhalt immer im 
Zentrum stehen. 
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Literaturliste 

Aufklärung/Sturm und Drang 

Dramatische Literatur 

Lessing, Gotthold Ephraim 

Moritz, Karl Philipp 
Goethe, Johann Wolfgang von 
Lenz, Jakob Michael Reinhold 
Schiller, Friedrich von 

Wagner, Heinrich Leopold 

Erzählende Literatur 

Goethe, Johann Wolfgang von 
Schiller, Friedrich von 

Klassik/Romantik 

Dramatische Literatur 

Goethe, Johann Wolfgang von 

Kleist, Heinrich von 
Schiller, Friedrich von 

Erzählende Literatur 

Chamisso, Adelbert von 
Eichendorff, Joseph Freiherr von 
Hoffmann, Ernst Theodor Amadeus 

Realistische Literatur des 19. Jahrhunderts 

Dramatische Literatur 

Büchner, Georg 

Minna von Barnhelm* 
Nathan der Weise* 
Emilia Galotti* 
Anton Reiser 
Götz von Berlichingen* 
Der Hofmeister 
Die Räuber 
Kabale und Liebe* 
Die Kindermörderin 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreif< 

Die Leiden des jungen Werthers* 
Der Verbrecher aus verlorener Ehre 

lphigenie aufTauris* 
Faust I* 
Der zerbrochene Krug* 
Maria Stuart* 
Die Jungfrau von Orleans 

Peter Schlemihls wundersame Geschichte* 
Aus dem Leben eines Taugenichts* 
Das Fräulein von Scuderi* 

Woyzeck* 
Leonce und Lena* 
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Hebbel, Friedrich 

Erzählende Literatur 

Büchner, Georg 
Fontane; Theodor 

Frühe Moderne: Naturalismus/Expressionismus 

Dramatische Literatur 

Brecht, Bertolt 
Hauptmann, Gerhart 

Sternheim, Carl 
Toller, Ernst 
Wedekind, Frank 

Erzählende Literatur 

Hauptmann, Gerhart 
Kafirn, Franz 
Mann, Heinrich 
Musil , Robert 

Literatur des 20. Jahrhunderts 

Dramatische Literatur 

Borchert, Wolfgang 
Brecht, Bertolt 
Dürrenmatt, Friedrich 

Frisch, Max 
Grass, Günter 
Hauptmann, Gerhart 
Kipphardt, Heinar 
Wickert, Erwin 
Zuckmayer, Carl 

Maria Magdalena 
Agnes Berna'.uer* 

Lenz* 
Frau Jenny Treibei* 
Mathilde Möhring* 

Trommeln in der Nacht 
Die Weber 
Der Biberpelz* 
Die Kassette 
Die Maschinenstürmer 
Frühlingserwachen 

Bahnwärter Thiel 
Die Verwandlung* 
Der Untertan* 
Die Verwirrungen des Zöglings Törless* 

Draußen vor der Tür* 
Der gute Mensch von Sezuan* 
Die Physiker* 
Romulus der Große* 
Biedermann und die Brandstifter* 
Die Plebejer proben den Aufstand 
Vor Sonnenuntergang* 
In der Sache J. Robert Oppenheimer* 
Der Klassenaufsatz 
Der Hauptmann von Köpenick* 

35 



36 

Erzählende Literatur 

Becker, Jurek 

Böll, Heinrich 

Fallada, Hans 
Frisch, Max 
Grass, Günter 
Haslinger, Josef 
Hesse, Hermann 

Kafka, Franz 
Kästner, Erich 
Keun, Irmgard 

Loest, Erich 
Mann, Thomas 

Plenzdorf, Ulrich 
Sehlink, Bernhard 
Sparschuh, Jens 
Süskind, Patrick 
Timm, Uwe 
Wolf, Christa 
Zweig, Stefan 

Themen- und motivgleiche Gedichte 

liebe und Gefühl 

Benn, Gottfried 
Bolt, Paul 
Brecht, Bertolt 

Eichendorff, J. Frh. von 

Fleming, Paul 
Fried, Erich 
Goethe, J. W. von 

*Verfilmung 

Jakob der Lügner* 
Bronsteins Kinder* 
Billard um halbzehn* 
Ansichten eines Clowns* 
Kleiner Mann - was nun? 
Homo Faber* 
Katz und Maus* 
Opernball* 
Unterm Rad 
Narziss und Goldmund 
Der Prozess* 
Fabian* 
Das kunstseidene Mädchen 
Nach Mitternacht 
Das Zwiebelmuster 
Der Tod in Venedig* 
Tonio Kröger 
Die neuen Leiden des jungen W. * 
Der Vorleser* 
Der Zimmerspringbrunnen 
Das Parfüm 
Die Entdeckung. der Currywurst 
Der Störfall 
Verwirrung der Gefühle* 

Nachtcafä 
Sinnlichkeit 
Erinnerungen an die Marie A. 
Die Liebenden 
Der Blick 
Das zerbrochene Ringlein 
Wie er wolle gekuesset seyn 
Was es ist 
Mailied 
Nähe des Geliebten 
Gefunden 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulrei 

Warum gabst du uns die tiefen Blicke 
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Hahn, Ulla 
Heine, Heinrich 
Heißenbüttel, Helmut 
Hofmannsthal, Hugo von 
Kästner, Erich 
Kaleko, Mascha 

Kirsch, Sarah 
Kiwus, Karin 
Klopstock, Friedrich Gottlieb 
Krechel, Ursula 
Lasker-Schüler, Else 

Meyer, Conrad Ferdinand 
Mörike, Eduard 
Novalis 
Söllner, Werner 
Walther von der Vogelweide 

Mensch und Natur 

Benn, Gottfried 
Brechbühl, Beat 
Brentano, Clemens von 
Brackes, Barthold Heinrich 
Domin, Hilde 
Eich, Günter 
Eichendorff, J. Frh. von 

Fried, Erich 
Goethe, J. W. von 

Hebbel, Friedrich 
Heym, Georg 
Hofmannsthal, Hugo von 
Hölderlin, Friedrich 
Huchel, Peter 
Mörike, Eduard 
Rilke, Rainer Maria 

Stramm, August 
Trakl, Georg 

Bildlich gesprochen 
Liebe 
Shortstory 
Die Beiden 
Sachliche Romanze 
Sentimentales Sonett 
Kleines Liebeslied 
Zuversicht 
Lösung 
Das Rosenband 
Liebe am Horizont 
Ein alter Tibetteppich 
Ein Lied 
Zwei Segel 
An die Geliebte 
An Julien 
Liebende 
Under der linden 
Herzeliebez frowel'in 

Astern 
Chemische Fabrik im Frühlingswind 
Abendständchen 
Kirschblüte bei der Nacht 
Herbst 
Ende eines Sommers 
Abschied 
Frische Fahrt 
Mondnacht 
Neue Naturdichtung 
An den Mond 
Auf dem See 
Herbstbild 
Printemps 
Vorfrühling 
Hälfte des Lebens 
Sommer 
Im Frühling 
Herbst 
Blaue Hortensie 
Vorfrühling 
Verfall 
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Uhland, Ludwig 
Walther von der Vogelweide 
Wolfram von Eschenbach 

Krieg und Frieden 

Bachmann, Ingeborg 
Borchert, Wolfgang 
Brecht, Bertolt 

Celan, Paul 
Claudius, Matthias 
Fried, Erich 

George, Stefan 
Gryphius, Andreas 
Heine, Heinrich 
Hesse, Hermann 
Heym, Georg 
Hölderlin, Friedrich 
Huchel, Peter 
Kästner, Erich 

Kaschnitz, Marie-Luise 
Klabund 
Klensen, Wilhelm 
Kraus, Karl 
Lichtenstein, Alfred 
Liliencron, Detlef von 
Nick, Dagmar 
Sachs, Nelly 
Trakl, Georg 

Anklage und Arifrage 

Bachmann, Ingeborg 
Benn, Gottfried 
Biermann, Wolf 
Blass, Ernst 
Brecht, Bertolt 
Degenhardt, Franz Josef 

Eich, Günter 

Frühlingsglaube 
Muget ir schouwen waz dem meien 
Ursprinc bluomen, loup uz dringen 

Alle Tage 
Dann gibt es nur eins (Sag nein) 
An meine Landsleute 
Legende vom toten Soldaten 
Und was bekam des Soldaten Weib 
Todesfuge 
Kriegslied 
Aufforderung zum Vergessen 
Der Überlebende 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulr 

Einem jungen Führer im 1. Weltkrieg 
Tränen des Vaterlandes 
Die Grenadiere 
Dem Frieden entgegen 
Der Krieg 
Der Tod fürs Vaterland 
Der Rückzug 
Der Blinde 

~. 

Kennst du das Land, wo die Kanonen blühn 
Hiroshima 
Klage der Garde 
An der Front 
Der sterbende Soldat 
Gebet vor der Schlacht 
Die Musik kommt 
Flüchtlinge 
Ihr Zuschauenden 
Grodek 

Reklame 
Saal der kreißenden Frauen 
Kleines Lied von den bleibenden Werten 
Kreuzberg 
Fragen eines lesenden Arbeiters 
Alte Lieder 

Spiel nicht mit den Schmuddelkindern 
Denke daran ... 
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Heine, Heinrich 
Mühsam, Erich 
Reii1ig, Christa 
Stadler, Ernst 
Walther von der Vogelweide 
Wegner, Christa 
Zahl, Peter-Paul 

Menschen in der Stadt 

Becker, Jürgen 
Biermann, Wolf 
Degenhardt, Franz Joseph 
Eichendorff, J. Frh. von 
Enzensberger, Hans Magnus 
Heym, Georg 

Hofmannsthal, Hugo von 
Holz, Arno 
Hölderlin, Friedrich 
Kaspar, Hans 
Loerke, Oskar 
Rilke, Rainer Maria 
Storm, Theodor 
Theobaldy, Jürgen 
Trakl, Georg 
Wolfenstein, Alfred 
Zech, Paul 

Die schlesischen Weber 
Der Revoluzzer 
Ich rufe den Wind 
Judenviertel in London 
Ich saz Qf einem steine (Reichston) 
Kinder 
Mittel der Obrigkeit 

Der März in der Luft des Hochhauses 
Kleinstadtsonntag 
Deutscher Sonntag 
In Danzig 
Aufbruchstimmung 
Die Stadt 
Der Gott der Stadt 
Die Dämonen der Städte 
Berlin I 
Siehst du die Stadt 
Ein Anderes 
Heidelberg 
Nachricht 
Blauer Abend in Berlin 
Denn, Herr, die großen Städte sind 
Die Stadt 
Nah bei der Boutique 
Vorstadt im Föhn 
Städter 
Fabrikstraße tags 
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Vorbemerkungen 

Der Lehrplan für das Fach Geschichte mit Gemeinschaftskunde am 
Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife dient der Umset-
zung des Erziehungs- und Bildungsauftrags, wie er durch die im 
Grundgesetz und in der Landesverfassung gesetzten Normen und 
Werte in seiner Zielsetzung gegeben ist. 

Ein konstitutives Strukturelement des Lehrplans ist die handlungs-
orientierte Themenbearbeitung (HOT). Sie soll die Studierfähigkeit 
durch Vermittlung von Schlüsselqualifikationen fördern, durch Fä-
cher verbindende Projekte zum vernetzten Denken befähigen und 
die Methodenkompetenz stärken. Je nach Thema und Schwer-
punktsetzung können unterschiedliche handlungsorientierte Zu-
gänge gewählt werden. 

Dem Lehrplan Geschichte. mit Gemeinschaftskunde liegt ein kate-
gorialer Ansatz zu Grunde. Historische Längsschnitte und die ex-
emplarische Behandlung historisch-politischer Themen und Frage-
stellungen sollen zum problemorientierten Denken befähigen. An-
gesichts des ständigen Informations- und Wissenszuwachses im 
Fach Geschichte mit Gemeinschaftskunde ist es wenig sinnvoll, ei-
nen Kanon verbindlicher Lehrinhalte festzuschreiben. Daher sind 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

neben strukturgeschichtlichem Wissen auch Methoden und Werk-
zeuge zur Informationsbeschaffung und Information verarbeitung 
sowie Techniken der Präsentation zu vermitteln. 

Im Zentrum jeder Unterrichtseinheit steht ein chlUs ·elproblem: 
Partizipation sowie soziale, ökonomische und ökologische Verant-
wortung. Daraus ergeben sich die Leitfragen und Kategorien zur 
Auswahl und Strukturierung de notwendigen historisch-politi-
schen Wissens. Anhand aktueller Fallbei piele wird das Be\\U st· 
sein der Schülerinnen und chüler für Traditionen und Brüche in 
der Geschichte geschärft. ie werden zu einer vcrantwortung ·be-
wussten Einschätzung gegenwärtiger und sich abzeichnender ren-
denzen in unserer sich wandelnden esellschafl beflihigt. Ihre po-
litische Gestaltungskompetenz als mündiger Bürger wird gefürdcrt. 

Um den Profilbezug des Faches Geschichte mit emein chafts-
kunde zu betonen, sind neben den hi tori ch-p liti chen A pekten 
auch Fragestellungen und fachspezifische Arbeitswei en au der 
Technik-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte zu berücksichtigen. 
Regionalgeschichtliche Bezüge sollen - wo möglich - hergestellt 
werden. 
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l L eschichte mit Gemein~chajtskunde Schuljahr 1 

:Lehrplan übersieht 

~)Ochuljahr Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Individuum und Staat 
2 Individuum und Gesellschaft 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert Gesamtstunden 

10 
25 
25 60 

20 
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Geschichte mit Gemeinschaftskunde Schuljahr 1 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Individuum und Staat 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
Erkundung 
Befragung 
Exkursion 
Zukunftswerkstatt 
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10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lchrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

25 

Individuelle Interessen einerseits und staatliche Macht andererseits stellen den Spannungsbogen dar, der die Schülerinnen und Schüler für 
Fragen von Legitimation und Partizipation in der Demokratie sensibilisiert. Ein aktuelles Fallbeispiel am Beginn dieser Unterrichtseinheit -
nach Möglichkeit mit lokalem Bezug - legt die Frage nach der Gestaltbarkeit von Politik nahe. Das Erkennen und Verstehen von Interessen 
der am Willensbildungsprozess beteiligten Parteien, Verbände und Gruppen versetzt die Schülerinnen und Schüler in die Lage, eigene Posi-
tionen zu formulieren. Zugleich sollen die Konflikte, die aus den unterschiedlichen Interessen entstehen, als substanziell für die demokrati-
sche Ordnung erkannt und verstanden werden. 

Die historische Perspektive im Verhältnis von Individuum und Staat zeigt - ausgehend von den Menschenbildern der Aufklärung- die Not-
wendigkeit staatlicher Ordnung und trägt zum Verständnis der Entstehung des modernen Staates bei. Beispielhaft werden demokratische An-
sätze an Rückschlägen für die Demokratie in der deutschen Geschichte gespiegelt. Dies öffnet den Blick für die Gefährdung der demokrati-
schen Ordnung und des Individuums. 

Die Gefahren in der Gegenwart dürfen sich nicht auf den Aspekt des politischen Radikalismus von links und rechts beschränken. In die Be-
trachtung sind vielmehr strukturelle Gefahren mit einzubeziehen, die sich zum Beispiel aus der Einschränkung der politischen Gestaltungsfä-
higkeit des Staates durch Lobbyismus ergeben. 

1.1 Demokratie - politische Perspektive 
- Partizipation und Legitimation . 

Aktuelles Fallbeispiel für den Meinungs- und Willens-
bildungsprozess (Konflikt und Konfliktlösung) unter Berück-
sichtigung der an diesem Prozess Beteiligten (Parteien, 
Verbände, Medien usw.) 
Gewaltenteilung (horizontal, vertikal) 
Wahlen 
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1.2 

1.3 

2 

Demokratie - historische Perspektive 
- Traditionen und Brüche 

Demokratie - heute 

Individuum und Gesellschaft 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreif 

Politische Theorien der Neuzeit, z. B. l-lobbes, Locke, 
Montesquieu, Rousseau 
Demokratische Ansätze (z. B Paulskirche, Weimar, Deutsch-
land nach J 945) und Rückschläge (z. B. Kaiserreich, Verlust 
der Demokratie durch den Nationalsoziali mus) 

Deutsche Einheit (Prozess, Probleme, Auswirkungen) 
Gefahren durch den politischen Radikalismu , z. ß. cona-
zismus, Fremdenfeindlichkeit 
Strukturelle Gefahren, z. B. Lobbyismu 

25 

In der modernen Dienstleistungs- und Informationsgesellschaft stehen Individuum und Gesellschaft auf Grund de · wirtschaftlichen und tech-
nisc)len Wandels ständig vor neuen Herausforderungen. Die Schülerinnen und Schüler erkennen die nationale europäische und globale 
Dimension dieser Entwicklung. 

Sie sollen verstehen, welche Folgen für das Individuum und die Gesellschaft aus der sich verändernden Arbeitswelt erwachsen. Vor- und 
Nachteile neuer Technologien beurteilen und Perspektiven zukünftiger Entwicklungen entwerfen. 

Die Entwicklung neuer Beziehungsstrukturen und Lebensformen in der postindustriellen Gesellschaft ist in er ter Linie als Folge der Verän-
derungen in der Arbeitswelt und des Wertewandels zu sehen. Die Schülerinnen und Schüler begreifen, dass e weiterhin wichtig i ·t, ~ich für 
soziale Gerechtigkeit einzusetzen. 

Ein Hauptproblem für die Zukunft ist die Verträglichkeit von Ökologie und Ökonomie. Dabei ist der Zu ammenhang zwischen ozialen. kul-
turellen, ökonomischen und ökologischen Dimensionen einer nachhaltigen Entwicklung zu berücksichtigen. Die chülerinnen und chülcr 
begreifen, wie jeder Einzelne als Verbraucher und Bürger zur Erhaltung der Umwelt beitragen muss. 

2.1 

2.2 

Postindustrielle Gesellschaft 
- wirtschaftlich-technische Aspekte 

Postindustrielle Gesellschaft 
- soziale Aspekte 

Strukturwandel und Globalisierung 
Neue Technologien/technischer Wandel 
Qualifizierung, Flexibilität, Mobilität 

Arbeit 

Formen: bezahlte - unbezahlte Arbeit, Ehrenamt 
Probleme: Arbeitszeiten, Arbeitslosigkeit 
Soziale Sicherungssysteme (internationaler Vergleich) 
Demografische Veränderungen, z. B. Altersstruktur, Jigration 
Veränderungen der Sozialstruktur, z. B. Familie 
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2.3 Postindustrielle Gesellschaft 
- ökologische Aspekte 

Verständnis Ökonomie - Ökologie 
Nachhaltigkeit (Agenda 21) 
Verantwortung für die Zukunft 
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Vorbemerkungen 

Die immer enger werdende Zusammenarbeit der Staaten innerhalb 
und außerhalb der Europäischen Union verlangt in Beruf und All-
tag in zunehmendem Maße die Kommunikationsfähigkeit in der 
Weltsprache Englisch. 

Das Hauptziel des Unterrichts ist deshalb eine gehobene Kommu-
nikationsflihigkeit in der Fremdsprache für Studium, Beruf und 

Alltag. 

Dazu ist es erforderlich, dass die Schülerinnen und Schüler· ihre 
Vorkenntnisse auffrischen, den allgemeinsprachlichen Wortschatz 
festigen und erweitern, einen spezifischen Fachwortschatz erwer-
ben sowie komplexe grammatikalische Strukturen gebrauchen ler-
nen. In gleichem Maße gilt es, die notwendigen sprachlichen Fer-
tigkeiten zu festigen und zu erweitern. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen im rezeptiven Bereich die Fä-
higkeit erwerben, anspruchsvollere allgemeinsprachliche und fach-
sprachliche Äußerungen und unterschiedliche Textsorten im Gan-
zen zu verstehen und im Einzelnen auszuwerten. 

Im kommunikativen Bereich sollen die Schülerinnen und Schüler 
insbesondere die Fähigkeit erwerben, Gesprächssituationen in be-
rufsbezogenen Zusammenhängen und im Alltag in der Fremdspra-
che sicher zu bewältigen und dabei auch die Gesprächsinitiative zu 
ergreifen sowie auf schriftliche Mitteilungen situationsgerecht zu 
reagieren. 

Schließlich sollen die Schülerinnen und Schüler im Bereich der 
schriftlichen Produktion die Fähigkeit erwerben, komplexe fremd-

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

sprachige Sachverhalte und Problemstellungen unter Verwendung 
von Hilfsmitteln auf Deutsch wiederzugeben. 

In der Auseinandersetzung mit fremden Denk- und Verhaltenswei-
sen lernen die Schülerinnen und chüler den eigenen tandpunkt 
zu beurteilen und gegebenenfalls zu relativieren. Dazu bedarf es 
der Bereitschaft zu Sachlichkeit, Offenheit und Toleranz. 

Die für die handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) vorge-
sehenen Stunden dienen der Durchführung von Rollenspielen, 
Planspielen und kleineren Projekten . Die e HOT-Projekte behan-
deln Lehrplanthemen auf eine Weise, welche die chülerinnen und 
Schüler zunehmend befähigt, auch eigenständig Teamarbeit zu 
praktizieren und oie dabei gewonnenen Ergebni e in der Fremd-
sprache ihren Mitschülerinnen und Mit chülern zu präsentieren. Zu 
diesem Zweck werden sie zu einem clb tständigen Umgang mit 
Lerninhalten, modernen Medien aller Art und Pr entationstechni-
ken geführt. 

Eine vielseitige Aufgabenstellung sorgt im nterricht sowie bei der 
Leistungsbeurteilung dafür, dass alle Fertigkeiten und Kenntnisse 
angemessen berücksichtigt werden. Dabei wird lunehmend Wert 
gelegt auf eine größere Eigenständigkeit bei chriftlichen und 
mündlichen Äußerungen. Das Ziel ist hierbei, den chülerinnen 
und Schülern wichtige Schlüsselqualifikationen beruflicher Bil-
dung zu vermitteln. 
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k ehrplanübersicht 

l3chuljahr Lehrplaneinheiten 

. ! 

' 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1. 1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1 .4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2. 1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche 

4 Arbeitswelt 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

llf eine detaillierte Auflistung der Stundenanteile in den einzelnen Lehrplaneinheiten wird verzichtet. 
J ist darauf zu achten, dass die Lehrplaneinheiten angemessen berücksichtigt werden . 

Gesamtstunden 

30 

150 
60 

240 

51 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

53 

30 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2_ (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche) und LPE 4 (Arbeitswelt) zu 
unterrichten. 

l.l Hören 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die englische Aussprache in Wort, Satz und Textzusammenhang. Sie verstehen fremdsprachliche 
Äußerungen und Texte im Rahmen von behandelten Themen und können native speakers, die über einen bekannten Themenkreis sprechen, 
und Hörtexte mit einem gewissen Anteil an erschließbaren unbekannten Wörtern verstehen. · 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, sich in der Zielsprache situationsgerecht und sachbezogen zu äußern, Fragen zum Textinhalt 
zu beantworten, ihre eigene Meinung darzulegen und zu begründen sowie Formen der Präsentation anzuwenden. Sie erklären Wörter; sie 
beschreiben wichtige Zusammenhänge; sie erläutern Tabellen, Diagramme, Schaubilder und Vorgänge. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler lesen allgemeine und berufsbezogene Texte richtig vor und erfassen Inhalt und Aussageabsicht. Sie erschlie-
ßen die Aussprache unbekannter Wörter mit Hilfe der internationalen Lautschrift. Sie erwerben dte Fähigkeit, einen Text mit teilweise unbe-
kannten Wörtern inhaltlich zu erfassen. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, orthografisch und grammatikalisch korrekt zu schreiben. Sie beantworten zum Text gestellte Fragen 
und nehmen zu Fragen, die über den vorgelegten Text hinausgehen, Stellung und begründen ihre Meinung. 
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1.5 Übersetzen 

b · lt · D tsche wobei ie darauf achten. die Die Schülerinnen und Schüler übersetzen Texte aus den Themenbereichen und der Ar e1tswe ms eu ' . . . · s h··1 · d S h""Jern wird die Bedeutung emer mhalthch exakten genaue Textaussage in angemessenem Deutsch wiederzugeben. Den c u ermnen un c u 
Textübertragung bewusst. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Anhand von Wortschatzübungen und Texten festigen und erweitern die Schülerinnen und Schüler ihre bereit erworbenen Kenntnis ·e. Die 
Einführung in den Wortschatz der Arbeitswelt bereitet sie auf ihren künftigen Aufgabenbereich vor. Im Umgang mit vers h1cdencn 1 cxt-
sorten erwerben sie Kenntnisse eines allgemeinen und eines fach- und berufsbezogenen Vokabulars. ie entwickeln dabei ihre Fnhi keit, die 
Bedeutung einzelner Wörter und Wendungen durch Kenntnisse im Bereich der Wortbildung sowie aus dem Zu ammcnhang 1u er ·chlicßen 
und in englischer Sprache zu erklären. Hierbei hilft ihnen die Benutzung eines einsprachigen Wörterbuchs. 

Wortschatz aus den Themenbereichen und der 
Arbeitswelt 

Für die Texterstellung und Textkommentierung notwendige 
Wendungen 

Vgl. LPE 3 und 4 
Wortbildung 
Synonyme 
Antonyme 
Wortfelder 
Worterklärungen 
Fehlerprophylaxe 
Arbeit mit Wörterbüchern und weiteren geeigneten edien 
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2.2 Grammatik 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und vertiefen die bisher erworbenen grammatischen Kenntnisse und erweitern sie vor allem um solche 
Strukturen, die für mündliche Äußerungen und zum Erfassen und richtigen Umgang mit anspruchsvolleren Texten erforderlich sind. Sie 
lernen, anspruchsvollere grammatische Erscheinungen zu erkennen und in ihren mündlichen und schriftlichen Äußerungen korrekt an-

zuwenden. 

2.3 

Festigung und Vertiefung wichtiger Strukturen 
- Zeitengebrauch und Aspektunterschied 
- Hilfsverben/Ersatzverben 
- Wortstellung 
- Fragebildung und Verneinung mit und ohne Umschreibung 

durch to do 
- Adjektiv und Adverb 

- Passiv 
- Relativsätze 
- Bedingungssätze 
- Indirekte Rede 

Weitere Strukturen 
- Gerundium und Partizipialkonstruktionen 

- Infinitivkonstruktionen 

Stil und Sprachebene 

Z. B. present perfect und deutsches Präsens 

Besonderheiten der Verwendung, z. B. Verben der sinnlichen 
Wahrnehmung 
Auch „Persönliches Passiv" : l was told „ . 

Gerundium als Subjekt und Objekt, Partizipialkonstruktionen 
zur Verkürzung von aktivischen und passivischen Relativsät-
zen und als Ersatz von Tempora!- und Kausalsätzen 

Die Schülerinnen und Schüler lernen verschiedene Sprachebenen kennen und können sie unterscheiden. Sie erfahren, dass es Abweichungen 

von der Sprachnorm gibt. 

Sprachebenen 
Förmliches Englisch 
Umgangssprache 
Abweichungen von der Sprachnorm 

.1 
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3 Themenbereiche 

Th der englischsprachigen Weil. llierb i i t das Akluali· 
Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich mit gegenwartsbezoge~en ;me~ d Umwelt sowie Wirtschaft und e eil chaft. 
tätsprinzip besonders zu beachten. Sie erhalten einen Einblick in die Bereiche In ustne un 

Industrie und Umwelt 
- technologischer Wandel 

- Umweltfragen 

Wirtschaft und Gesellschaft 
- gesellschaftlicher Wandel 

- soziale Fragen 

4 Arbeitswelt 

Neue Technologien, z. B. Gentechnik, Internet 

Aktuelle Umweltprobleme (Treibhau ·effekt, 1.onl eh). 
konventionelle und alternative Energ1egev.innung 

Auswirkungen technischer ntwicklungen, Inf: nnations-
gesellschaft, Arbeiten in der uropilischcn nt n 

Arbeitslosigkeit, soziale icherung, multikulturelle 
Gesellschaft 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei ic mit interkulturellen 
Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollen die Schülerinnen und Schüler vor allem mündlich präsentieren und dabei mo-
derne Medien einbeziehen. 

Berufsrelevante interkulturelle Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Berufsleben 

Z. B. Konsumgewohnheiten (Essen zeiten. lkoh 1. Rau-
chen), Umgangsformen, auch nonverbaler rt, formell und 
informell (how do you do; hi), Hönichkeitsfi rmeln, d or-
stellen, Anrede (z.B. mit Vornamen) im Beruf: leben. ocial 
chitchat, Unterschiede zwischen Großbritannien und 

Begrüßen, Vorstellen, Telefonieren (spelling, /eaving and 
taking a message), Buchen und Reservieren, e prechungen 
organisieren (Besuchsplan) und moderieren, tandpunJ...1e 
vertreten und verteidigen (polite disagreement). achverhalte 
schriftlich erläutern 
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Berufsbezogene Informationsbeschaffung unter Verwendung 
von Online-Diensten und anderen Medien 

Lebenslauf und Bewerbung 

Präsentation unter Verwendung moderner Medien 

Erkunden von Aus-, Weiter- und Fortbildungsmöglichkeiten 
im englischsprachigen Ausland, Stellenanzeigen verstehen 
und interpretieren, Stellen- und Praktikumssuche, Recher-
chieren bezüglich einschlägiger Literatur, Software etc. 

Beachtung interkultureller Unterschiede 

Z. 8. Vorstellen einer Schule, einer Stadt, eines Unterneh-
mens, eines Produkts 

57 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Mathematik werden die Schülerinnen und Schüler mit den 
Grundlagen der Analysis und mit mindestens einem weiteren 
Wahlthema (Lineare Algebra oder Stochastik) vertraut gemacht. 
Dabei werden weniger die theoretischen Grundlagen betont; viel-
mehr werden die mathematischen Inhalte vorwiegend anwen-
dungsbezogen eingeführt und behandelt. Die Anwendungen sind 
dabei auf das berufliche Schwerpunktfach ausgerichtet. 

Es sollen mathematische Arbeitstechniken erarbeitet und verfestigt 
werden, die für das Verständnis der zu behandelnden Themen 
wichtig sind. Dazu gehören 
- das Vertrautsein mit der mathematischen Fachsprache und Sym-

bolik, 
- der Umgang mit Formelsammlung, Grafikrechnern und, soweit 

das möglich ist, einem Computer-Algebra-System (CAS, CA-
System), 

- die Erstellung und die Interpretation von Tabellen und Schaubil-
dern. 

Durch die Möglichkeit, neben der Analysis das zweite Gebiet aus 
drei Themenkreisen (Wahlthemen I) zu wählen, erhalten die Schü-
lerinnen und Schüler für ihre spätere Weiterbildung geeignete Vo-
raussetzungen: 
- Für vorwiegend gewerblich-technische Ausbildungsgänge bietet 

sich die vektorielle Geometrie an. 
- Zur Einführung in die Wirtschaftswissenschaften sind die Linea-

ren Gleichungssysteme und die Matrizenrechnung besonders ge-
eignet. 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachh chschulreife 

- In bestimmten Fällen kann schließlich eine infllhrung in die 
Stochastik denjenigen Schülerinnen und chOlcm rundlagen 
vermitteln, die später mit Fragestellungen au · der • t tistik oder 
der Wahrscheinlichkeitsrechnung zu tun haben . 

Zusätzlich zur Analysis und dem zweiten cbict besteht mit den 
Wahlthemen II die Möglichkeit, an chließend ent\ cdcr 
- Inhalte der Analysis zu vertiefen, 
- das begonnene zweite Gebiet zu vertiefen der 
- eine Einführung in eines der nicht behandelten /weiten 1cbiete 

zu erhalten. 

Besonders die letzte Wahlmöglichkeit kann im lnterc.:s~e einer 
möglichst breiten mathematischen rundbildung der , chOlcrinnen 
und Schüler liegen. 

Bei den einzelnen Lehrplaneinheiten geht c · auch darum. den · 
Schülerinnen und Schülern ein sinnvolle RU ·tzeug fllr die An-
wendung von Mathematik mitzugeben oder ·ie auf em , tudium 
vorzubereiten. Durch den Ein atz von Grafikrechnern tntt die In-
terpretation von Schaubildern stärker als bisher in den Vorder-
grund. Diese Möglichkeit sollte bei der Erarbeitung der Lchrplan-
inhalte ausgenutzt werden. 
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":..,ehrplan übersieht 

.chuljahr Lehrplaneiriheiten Zeitrichtwert 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Ganzrationale Funktionen 
2 Differential- und Integralrechnung 
3 Exponentialfunktionen und trigonometrische Funktionen 

Wahlthemen 1 
4 Vektorielle Geometrie 
5 Lineare Gleichungssysteme und Matrizen 
6 Stochastik 

Wahlthemen II 
7 Einführung in die vektorielle Geometrie 
8 Einführung in die Stochastik 
9 Vertiefung der Analysis 
10 Vertiefung der vektoriellen Geometrie 
11 Vertiefung der Matrizenrechnung (lineare Optimierung) 
12 Vertiefung der Stochastik 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

*Aus den Lehrplaneinheiten 4 bis 6 soll eine Einheit mit 25 Unterrichtsstunden ausgewählt werden. 
*Aus den Lehrplaneinheiten 7 bis 12 soll eine Einheit mit 15 Unterrichtsstunden ausgewählt werden. 

30 
40 
40 
30 

25 * 

15 ** 

61 

Gesamtstunden 

180 

60 

240 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Ganzrationale Funktionen 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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30 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten · 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

40 

Der Funktionsbegriff als ein zentrales Element der Analysis wird eingeführt und an Beispielen verdeutlicht. Dabei werden zunächst Inhalte 
der Sekundarstufe I vertieft. In der Weiterführung lernen die Schülerinnen und Schüler wichtige Eigenschaften der Polynomfunktionen über 
deren Schaubilder kennen. Hier ist der Einsatz von Grafikrechnern besonders sinnvoll. 

1.1 Funktion und Schaubild 

1.2 

- Definitions- und Wertemenge 
- Funktionsgleichung 
- Wertetabelle 

Geraden als Schaubilder affiner Funktionen 
- Steigung als Differenzenquotient 
- Aufstellung von Geradengleichungen 
- parallele und orthogonale Geraden 
- Schnittpunkt von Geraden 

1.3 Parabeln als Schaubilder quadratischer Funktionen 
- Achsenschnittpunkte, Scheitel, Symmetrie 

1.4 

- Aufstellung von Parabeigleichungen 
. - Schnittprobleme 

Polynomfunktionen und ihre Schaubilder 
- Potenzfunktionen 
- Symmetrie zur y-Achse und zum Koordinatenursprung 
- Achsenschnittpunkte 
- Schnittpunkte von Schaubildern 

Proportionalität 

Hier ist der CAS-Einsatz besonders wirkungsvoll. 
Potenzgesetze 
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40 
2 Differential- und Integralrechnung 

. .. . nd Schüler die Bedeutung d er ersten beiden Ablci tungsfunkti ~~n, :ic vcr-
Am Beispie l der Polynomfunktionen erfahren die Schulermnen .u fi kf und ihrer Stammfunkt ion, bchcrr chcn dtc f1lr du.: 1 lynom-
stehen den Zusammenhang zwischen einer Funktion, ihren Abl~1tungs .un l~~;nden 
funktionen wichtigen Ableitungs- und Integrationsregeln und konnen diese a . . 

2. 1 

2.2 

2.3 

2.4 

2.5 

2.6 

3 

Ableitung und Ableitungsfunktion 
_ Sekanten- und Tangentensteigung 
_ Ableitung von Polynomfunktionen 
_ höhere Ableitungen 

Kurvenuntersuchung 
- Hoch-, Tief- und Wendepunkte 
- Tangenten und Normalen 
_ Berechnung von Schnittstellen mit dem Newton-Verfahren 

Bestimmung von Funktionstermen aus vorgegebenen 
E igenschaften des Schaubildes 

Extremwertaufgaben 

Integration von Polynomfunktionen 

Flächeninhalte 
- Flächen zwischen Schaubild und x-Achse 
- Flächen zwischen zwei Schaubildern 

Exponentialfunktionen und trigonometrische Funktionen 

Hier ist der CAS-Einsatz be ondcr . wirJ...ungsv II. 

30 

Die Schülerinnen und Schüler lernen weitere wichtige Funktionstypen kennen, die in vielen Bereiche n der Naturwis en chaften. der Technik 
und der Wirtschaft auftreten. Die Rechenregeln der Differential- und der Integralrechnung werden geeig net erweitert. Die chülerinnen und 
Schüler können Eigenschaften dieser Funktionen und ihrer Linearkombinationen mit Polynomfunktionen untersuchen. chaubild r zeichnen 
und interpretieren. 

3.1 Die Exponentialfunktion mit f(x) = ekx , x E IR, k ER• 
und ihr Schaubild 
- Ableitungen 
- Stammfunktion 
- natürlicher Logarithmus und einfache Exponential-

gleichungen 

Die Zahle kann z.B. durch stetige Verzin ung eingeführt 
werden. 
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3.2 

3.3 

Die trigonometrischen Funktionen mit 

/(x) = sin(kx), x e IR, k e IR+• 

/(x) = cos(kx),x e IR, k e IR/ 

und ihre Schaubilder 
- Ableitungen 
- Stammfunktionen 
- einfache trigonometrische Gleichungen 

Linearkombinationen von Funktionen und ihre Schaubilder 
- Polynomfunktion und eine Exponentialfunktion 
- Polynomfunktion und eine trigonometrische Funktion 
- zugehörige Ableitungs- und Integrationsregeln 

3.4 Anwendungen der Differential- und Integralrechnung 
- Kurvenuntersuchung 
- Bestimmung von Funktionstermen aus Eigenschaften der 

Schaubilder 
- einfache Extremwertaufgaben 
- Flächeninhalte 

Wahlthemen f 

4 Vektorielle Geometrie 

65 

Hier ist der CAS-Einsatz besonders wirkungsvoll. 

25 

Vektoren sind ein geeignetes Hilfsmittel zur Behandlung der Geometrie im Anschauungsraum. Die Schülerinnen und Schüler lernen mit 
geometrischen Objekten umzugehen und fördern dadurch ihr räumliches Vorstellungsvermögen. Mit Hilfe des Skalarprodukts können sie 
Beträge von.Vektoren und Winkel zwischen Vektoren berechnen. Anwendungen vertiefen das Verständnis für die vektorielle Geometrie. 

4.1 Vektoren und Punkte im Anschauungsraum 

4.2 Die Gerade 
- Gleichung in Parameterform 
- Teilverhältnis 
- Spurpunkte 
- Lagebeziehungen und Schnittpunkte 

Darstellung von Verschiebungen oder Pfeilklassen 
durch reelle Zahlentripel 
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4.3 Das Skalarprodukt 

4.4 

5 

- der Betrag eines Vektors 
- der Winkel zwischen zwei Vektoren 
- orthogonale Vektoren 

Geometrische Anwendungen 
- Schrägbilder 
- Abstände 
- Winkel 
- Flächeninhalte 
- Volumen von einfachen Körpern 

Lineare Gleichungssysteme und Matrizen 

:5 

i.2 
25 

Viele Probleme in Technik und Wirtschaft führen auf Lineare Gleichungssysteme (LGS). Mit dem Gauß-A lgorithmu lernen die chüle- ).3 
rinnen und Schüler ein systematisches Lösungsverfahren für LGS kennen. In der Matrizenrechnung werden sie m it verschiedenen wirtschafts-
wissenschaftlichen Anwendungen vertraut gemacht. 

5.1 

5.2 

5.3 

Lineare Gleichungssysteme (LGS) 
- Matrizenschreibweise 
- elementare Zeilenumformungen 
- Gauß-Algorithmus 
- Lösungsmengen von LGS in vektorieller Darstellung 

Rechnen mit Matrizen 
- Linearkombinationen 
- Matrizenmultiplikation 
- Invertierung von Matrizen 

Anwendungen 
- Materialverflechtung 
- einfache Leontief-Modelle 

Homogene und inhomogene LG 6 .4 

Hier ist der CAS-Einsatz besonders wirkungsvoll. 

7 
Stücklistenprobleme 

Ve 
VO 

7. 
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Stochastik 25 

l'Wiele Alltagserscheinungen lassen sich im Modell als Zufallsexperimente interpretieren. Die Schülerinnen und Schüler lernen zentrale Be-
!Jgriffe und Methoden kennen, um reale Vorgänge als Zufallsexperimente zu simulieren. Die Binomialverteilung wird ihnen am Baumdia-
~ramm verstlindlich. 

IS .1 

~ i.2 

Zufallsexperimente 
- Ergebnisse, die Ergebnismenge 
- Ereignisse 
- absolute und relative Häufigkeiten 
- das Gesetz der großen Zahlen 
- die statistische Wahrscheinlichkeit 
- die Laplace-Wahrscheinlichkeit 

Mehrstufige Zufallsexperimente 
- das Baumdiagramm 
- Produkt- und Summenregel 

lk i.3 Zufallsvariablen 
- Erwartungswert 
- Gewinnspiele 

6 .4 Die Binomialverteilung 
- Bernoulli-Experimente und Bernoulli-Ketten 
- Anwendungen der Binomialverteilung 

Wahlthemen11 

7 Einführung in die vektorielle Geometrie 

Münze, Würfel, Urne, Spielkarte (ideal und nicht-ideal) 
Veranschaulichung mit Hilfe geeigneter Diagramme 

Es ist nicht an eine ausführliche Behandlung von 
Kombinatorik-Aufgaben gedacht. 

15 

Vektoren sind ein geeignetes Hilfsmittel zur Behandlung der Geometrie im Anschauungsraum. Die Schülerinnen und Schüler lernen anhand 
von Punkten und Geraden mit geometrischen Vektoren umzugehen und fördern dadurch ihr räumliches Vorstellungsvermögen. 

7.1 Vektoren und Punkte im Anschauungsraum Darstellung von Verschiebungen oder Pfeilklassen durch 
reelle Zahlentripel 
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7.2 Die Gerade 

8 

- Schrägbilder 
_ Gleichung in Parameterform 
- Teilverhältnis 
- Spurpunkte 
- Lagebeziehungen und Schnittpunkte 

Einführung in die Stochastik 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der F 

15 

Viele Alltagserscheinungen lassen sich im Modell als Zufallsexperimente i~ter~retteren. · Die chülerinnen und , chOlcr lernen L ·ntralc ßc-
griffe und Methoden kennen, um reale Vorgänge als Zufallsexperimente zu s1multeren. 

8.1 Zufallsexperimente 
- Ergebnisse, die Ergebnismenge 
- Ereignisse 
- absolute und relative Häufigkeiten 
- das Gesetz der großen Zahlen 
- die statistische Wahrscheinlichkeit 
- die Laplace-Wahrscheinlichkeit 

8.2 Mehrstufige Zufallsexperimente 
- das Baumdiagramm 
- Produkt- und Summenregel 

9 Vertiefung der Analysis 

Münze, Würfel , Urne, pielkarte (ideal und ni hl-ldcal) 
Veranschaulichung mit Hilfe geeigneter Di g ramm • 

15 

In der LPE 9.1 lernen die Schülerinnen und Schüler weitere Ableitungsregeln kennen, mit denen noch andere al die bi ·her b trachteten 
Funktionstypen untersucht werden können. In der LPE 9.2 werden sie mit den Möglichkeiten und Vorteilen vertraut. di, der in:atz eines 
Computer-Algebra-Systems bei Veranschaulichungen und zur Vermeidung unnötiger und wenig sinnvoller Rechnungen bietet 1e J..önnen 
einfache Problemstellungen geeignet mathematisch formulieren und beherrschen grundlegende Befehle des A- > tem -. 

9.1 Untersuchung weiterer Funktionen 
- Produkt-, Quotienten- und Kettenregel 
- Kurvenuntersuchung 

oder 

9.2 Problemlösen mit einem CA-System 
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10 Vertiefung der vektoriellen Geometrie 15 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren, wie sie Ebenen darstellen und durch Gleichungen beschreiben können. Sie können im Anschauungs-
raum die gegenseitige Lage von Ebenen und Geraden untersuchen. 

10.1 Die Ebene 
- Gleichung in Parameterform 
- Koordinatengleichung 

10.2 Lagebeziehungen und Schnittmengen von Geraden · 
und Ebenen 

11 Vertiefung der Matrizenrechnung (lineare Optimierung) 15 

In dieser Lehrplaneinheit wird den Schülerinnen und Schülern ein wichtiges numerisches Optimierungsverfahren vorgestellt. Sie lernen die 
grafische Methode und den Grundgedanken des Simplex-Algorithmus als einer Anwendung der Theorie der Linearen Gleichungssysteme 
kennen. Die Beispiele beschränken sich auf einfache Fälle, an denen .das Verfahren demonstriert werden kann. 

11.1 Grafische Lösung von Optimierungsproblemen mit zwei. 
Planungsvariablen 
- das Maximumproblem 
- das Minimumproblem 

11 .2 Das Simplexverfahren für das Standard-Maximumproblem 
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12 Vertiefung der Stochastik 15 

Durch Berechnung von bedingten Wahrscheinlichkeiten mit Hilfe von Baumdiagramm und Vicrfc ldcrtafel erkennen die S hOlcrinncn und 
Schüler, wie man zum Begriff der stochastischen Unabhängigkeit kommt. 

12.1 Bedingte Wahrscheinlichkeiten bei mehrstufigen 
Zufallsexperimenten 
- das Baumdiagramm 
- die Mehrfeldertafel 

12.2 Die stochastische Unabhängigkeit 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Physik werden Zustände und Vorgänge in Natur und 
Technik untersucht. Die Schülerinnen und Schüler lernen, wie man 
an Hand von Experimenten Naturerscheinungen beobachtet, mit 
Hilfe quantifizierbarer Begriffe objektiv beschreibt, und wie man 
Messergebnisse in mathematisch formulierten Gesetzen zusam-
menfasst. Wesentlich ist hierbei nicht die Fülle der Einzelerkennt-
nisse, sondern die Einsicht, dass sich mit Hilfe geeigneter Modell-
vorstellungen im Rahmen physikalischer Theorien übergreifende 
Zusammenhänge ergeben. 

Durch den Erwerb von physikalischen Kenntnissen, Methoden und 
Denkweisen lernen die Schülerinnen und Schüler den rational ge-
prägten Aspekt im Umgang mit ihrer Umwelt. Sie erfahren die 
Physik als eigenständiges naturwissenschaftliches Fach und sollen 
deren Bedeutung für technische Prozesse erkennen. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren beispielhaft, dass nur 
grundlegende und umfassende naturwissenschaftliche Kenntnisse 
technologische und wirtschaftliche Leistungen ermöglichen. Ande-
rerseits wird den Schülerinnen und Schülern der verantwortliche 
Umgang mit der Natur als existenzielle Notwendigkeit aufgezeigt. 
Sie sehen ein, dass eine solide naturwissenschaftliche Grundbil-
dung es einem Menschen ermöglicht, Technik sachkundig und ver-
antwortlich anzuwenden. 

Durch die im Physikunterricht gewonnenen Erfahrungen und Ein-
sichten werden die Schülerinnen und Schüler zu exaktem Denken 
und zu sachbezogener Einstellung erzogen. Darüber hinaus er-
schließt das Fach Physik in Verbindung mit anderen Fächern Zu-

sammenhänge zwischen naturwi senschaftlichcn Fors hungser-
gebnissen und technischen, wirt chaftlichcn. gc eil ·chafllichen und 
geistesgeschichtlichen Entwicklungen. 

Wie in anderen Naturwi senschaften spielt auch in der Physik das 
Experiment als Befragung der Natur eine ch!Ossclr lle. l as Expe-
riment bestätigt, verwirft und indu1iert 1 lypolhesen, die 1m Rah-
men theoretischer Modelle auftreten . 1 lierbei kann an get:ignetcn 
Stellen der Computer eingesetzt werden . Oie chOlcrinnen und 
Schüler erkennen, dass der Computer komplizierte R utmearbeit 
zuverlässig übernehmen kann und dadurch Zeit einsparen hilft. 

Außerdem_ eignet sich die Physik dazu, exemplari ·eh handlungs-
orientiert vielfültige Methodenkompetenz zu vermitteln . 

In der Physik ist wie in anderen Naturwissen chaften wichtig: 
- genaues Beobachten und Beschreiben von Phänomenen. 
- Entwickeln und Überprüfen von l lypothesen. 
- Visualisieren und Symbolisieren, 
- Arbeiten mit Gedankenexperimenten, 
- Verwendung von Simulationen, 
- Modellbildung und Mathematisierung, 
- Verwendung von Computern. 

Ganz besonders wichtig ist das Planen und Au führen von - xperi-
menten im Labor. 

Die für das handlungsorientierte Erarbeiten und Trainieren dieser 
Methoden notwendigen Zeiten sind im Lehrplan getrennt ausge-
wiesen. 

PhJ 

L 

Sei 
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Physik {nicht gewerbliche Richtung) Schuljahr 1 

·Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Kinematik des Massenpunktes 
2 Dynamik, Kraft als gerichtete Größe 
3 Arbeit - Energie - Leistung 
4 
5 
6 

Gleichförmige Kreisbewegung 
Elektrisches Feld 
Elektrischer Stromkreis und magnetisches Feld 

Wahlthemen 

7 Gravitation und Planetenbewegung 
8 
9 

Schwingungen und Wellen 
Atom- und Kernphysik 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert 

20 
18 
12 
12 
10 
12 
26 

10 

Gesamtstunden 

120 
40 

160 

73 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Kinematik des Massenpunktes 

Z. B. 
Projekt 
Übungen im Labor 
Physik am PC 

75 

20 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

18 

Die Schülerinnen und Schüler werden in die Denk- und Arbeitsweise der Physik eingeführt. Sie lernen dabei das Arbeiten mit Größen und 
Einheiten kennen. Sie beherrschen die Gesetze der gleichförmigen und gleichmäßig beschleunigten Bewegung und können diese auf physi-
kalische Vorgänge übertragen. 

1.1 

1.2 

1.3 

1.4 

1.5 

Physikalische Grundgrößen und ihre Maßeinheiten, 
Messverfahren 

Gleichförmig geradlinige Bewegung 
- Weg-Zeit-Gesetz 
- s-t-Diagramm 
- v-t-Diagramm 

Gleichmäßig beschleunigte Bewegung 
- Bewegungsgesetze 
- Durchschnittsgeschwindigkeit 
- Momentangeschwindigkeit 
- Beschleunigung 
- s-t-Diagramm 
- v-t-Diagramm 
- a-t-Diagramm 

Der freie Fall 

Zusammengesetzte Bewegung 
- Unabhängigkeitssatz 
- waagrechter Wurf 

Zeit, Länge, Masse 
Einheiten und Systeme 

Überholvorgang im Straßenverkehr, 
relative Geschwindigkeit 

Experimente mit der Fahrbahn 

Bremsvorgang 

Messung der Fallbeschleunigung 

Evtl. Computersimulation verschiedener 
Wurfbahnen 
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2 Dynamik, Kraft als gerichtete Größe 12 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Kraft als Ursache für Verformung und Bewegungsänderung eines Körpers kennen . Si· 1:rf,1hrcn die 
Methoden für die Zusammensetzung und Zerlegung von Kräften. Dabei verstehen sie das Auftreten verschiedenarti er R ·inun .krärte. Bei 
einfachen Problemen üben sie Aufgaben zur Kräftelehre zeichnerisch und rechnerisch . 

2.1 Kraftbegriff 

2.2 

2.3 

3 

Grundgleichung der Mechanik 
Trägheitsgesetz 
Wechselwirkungsgesetz 

Zusammensetzen und Zerlegen von Kräften 
Kräftegleichgewicht 
Berechnung von Kräften an der schiefen Ebene 

Reibungskräfte 
Näherungsgesetze für 
- Haftreibung 
- Gleitreibung 
- Rollreibung 

Arbeit - Energie - Leistung 

„actio und reactio" 

Kräftedreieck, 
Kräfteparallelograinm 

Hier bietet sich die Gelegenheit, auf efahr ·n im lltu 
hinzuweisen. 

12 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die mechanische Arbeit bei einfachen Sond füll b . 
Erhaltungsgröße in der Physik kennen. Der Hinweis auf nicht m h . h E e~ en erechnen. Sie lernen mit der nergie erstmal eine 
Energiesatzes. . ec an1sc e nerg1eformen eröffnet ihnen den inblick in die Tragweite des 

3.1 Arbeit bei konstanter Kraft 
- Hubarbeit 
- Reibungsarbeit 
- Beschleunigungsarbeit 

3.2 Spannarbeit bei linearem Kraft-Weg-Gesetz 
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3.3 Energieformen 
- Lageenergie 
- Bewegungsenergie 
- Spannungsenergie 
Energieerhaltungssatz der Mechanik 

3.4 Leistung und Wirkungsgrad 

4 Gleichförmige Kreisbewegung 

Fadenpendel, Federpendel 
Bedeutung der Energie in der Arbeitswelt 
Energieflussdiagramm 

77 

10 

Am Beispiel der Kreisbewegung erfahren die Schülerinnen und Schüler, dass die ihnen bekannte Newton'sche Mechanik auch auf diese 
Bewegungsformen übertragen werden kann. Sie vergleichen die physikalischen Gesetzmäßigkeiten mit den Erfahrungen in ihrer bisherigen 
Erlebniswelt. 

4.1 Kreisbewegung bei konstantem Geschwindigkeitsbetrag und 
ihre Grundbegriffe 
- Umdrehungsfrequenz 
- Winkelgeschwindigkeit 
- Umlaufdauer 
- Bahngeschwindigkeit 
- Zentripetalbeschleunigung 
- Zentripetalkraft 

4.2 Vertikale Kreisbewegung 

Straßenverkehr, Kurvenfahrt, Unwucht, Zentrifuge, Karussell 

Zentrifugalkraft als Trägheitskraft 

Looping 
Anwendung des Energieerhaltungssatzes 
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12 
5 Elektrisches Feld 

Die Schülerinnen und Schüler lernen das Feldmodell und Phänomene der Elektrostatik kennen. Sie erfassen quantitativ die 
ten für homogene elektrostatische Felder. 

scl/mäßigkei-

5.1 

5.2 

6 

Elektrische Ladung 
Elektrisches Feld 
Feldlinienbilder 
Elektrische Feldstärke 
Überführungsarbeit an einer Probeladung im homogenen 
elektrischen Feld 
Spannung 

Kapazität, Plattenkondensator 
Energie des elektrischen Feldes eines Plattenkondensators 
Kapazitätserhöhung durch Dielektrika 

Elektrischer Stromkreis und magnetisches Feld 

Festigung der Grundbegriffe der Elcktri.l'.ittll 

Evtl. einfache Kondensator chaltungcn 
Hinweis auf Energieerhaltungs atz 

26 

Die Kenntnisse über den elektrischen Stromkreis werden vertieft. Der vom elektrischen Feld her bekannte Feldbegriff ""ird für di!!i magneti-
sche Feld angewendet; Gemeinsamkeiten und Unterschiede dieser Felder werden herausgearbeitet. 

6.1 

6.2 

6.3 

Stromstärke, Ohm' sches Gesetz 
Stromverzweigung 
Arbeit und Leistung des elektrischen Stromes 

Felder von Permanentmagneten und stromdurchflossenen 
Leitern 

Kraft auf einen stromdurchflossenen Leiter im homogenen 
magnetischen Feld 
Magnetische Flussdichte 

6.4 Lorentzkraft 

Induktionsspannung bei bewegtem Leiter im magnetischen 
Feld 

Nur Gleichstrom 
Gefahren des elektrischen Stromes 
Schutzmaßnahmen 

Nur qualitativ 
Hinweis auf Erdmagnetismus 

Motorprinzip 

Generatorprinzip 

Umwandlung von mechanischer in elektrische Energie 



Physik (nicht gewerbliche Richtung) Schuljahr l 79 

6.5 Induktion durch Feldänderung Transformatorprinzip 

6.6 Erzeugung sinusförmiger Wechselspannung Scheitelwert und Effektivwert von Spannung und Stromstärke 

Wahlthemen 10 

Mindestens eines der Wahlthemen ist zu behandeln. 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten an ausgewählten Beispielen Einblicke in weitere Teilgebiete der Physik. Ihre Offenheit für neuere 
Entwicklungen und Grenzgebiete wird dabei gefördert. Die Auswahl soll unter dem Gesichtspunkt von Interessen der Schülerinnen und 
Schüler und handlungsorientierter Themenbearbeitung erfolgen. 

7 Gravitation und Planetenbewegung 

7.1 Kepler' sche Gesetze 

7.2 Gravitationsgesetz 

7.3 Erdmassenbestimmung, 
Geostatischer Satellit 

7.4 Gezeiten 

8 Schwingungen und Wellen 

8.1 Harmonische Schwingungen und ihre Kenngrößen 
- Schwingungsdauer 
- Frequenz 
- Elongation 
- Amplitude 
- Rückstellkraft 
- Weg-Zeit-Gesetz 

z. B. Faden- und Federpendel 
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8.2 

8.3 

8.4 

9 

9.1 

9.2 

9.3 

Gedämpfte Schwingungen 
Erzwungene Schwingungen 
Resonanz 

Entstehung und Ausbreitung von Transversalwellen 

Elektrischer Schwingkreis und elektromagnetische Wellen 

Atom- und Kernphysik 

Radioaktive Strahlung 
- Eigenschaften 
- Nachweis 
- Zerfallsgesetz 
- Halbwertszeit 
- Strahlendosimetrie 

Strahlenschäden und Strahlenschutz 

Kernspaltung 
Kernreaktor, Kernwaffen 
Nutzen und Risiken der Kernenergie 

Einjähriges Berufskolleg .-um l·m„rb der 1 

Nur qualitativ 

Nur linearer Wellenträger 

Strukturvergleich zur MechaniJ..:. clektrorn 1 •n 
Spektrum 

Vgl. Lehrplan Chemie. LPE 2 
Natürliche und kün !liehe Radioakt1\ it 11 
Zählrohr, Ionisationskammer. cb ·IJ..:arnm r 

Biologische Wirkung energiereicher Strahlun 

Kernfusion 
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Vorbemerkungen 

Das Fach Physik im einjährigen Berufskolleg zum Erwerb der 
Fachhochschulreife, gewerbliche Richtung, steht in enger Bezie-
hung zum Fach Grundlagen der Technik. Der Unterricht muss Fä-
cher übergreifend erfolgen, was eine inhaltliche und zeitliche Ab-
stimmung zwischen den beteiligten Fachlehrerinnen und Fachleh-
rern voraussetzt. 

Im Mittelpunkt des ersten Teils steht der in der modernen Physik 
so wichtige Feldbegriff, der am Beispiel des magnetischen und 
elektrischen Feldes eingeführt wird. Dabei werden auch die Be-
griffe und Gesetze bereitgestellt die später im Fach Grundlagen 
der Technik benötigt werden. Im zweiten Teil erfolgt eine Einfüh-
rung in die Schwingungslehre und in die Atom- und Kernphysik. 

Auch mit dem Fach Mathematik besteht eine enge Beziehung. Die 
dort erarbeiteten Begriffe und Gesetze werden auf konkrete physi-

Einjähriges Berufskolleg zum rwcrb der r a hhochschulreife 

kalische Beispiele angewandt und vertieft. Schwicri cr1:o math ma-
tische Sachverhalte können dabei durch Simulation 1m omputer 
verdeutlicht werden. 

Für eine handlungsorientierte 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Einführung in die Arbeitsmethoden der Physik 
2 Magnetische Felder 
3 
4 
5 

Elektrische Felder 
Mechanische Schwingungen 
Atom- und Kernphysik 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert 

15 
3 
9 

30 
20 
13 

Gesamtstunden 

90 
30 

120 

83 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 15 

Z.B. Themen handlungsorientiert . 
bearbeiten Eigene Experimente 

Simulationen am Computer 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

1 Einführung in die Arbeitsmethoden der Physik 3 

Die Schülerinnen und Schüler werden in die Arbeitsmethoden der Physik eingeführt und lernen grundlegende physikalische Größen, Einhei-
ten und Messverfahren kennen. 

1.1 

2 

Physikalische Größen und Einheiten 
Messverfahren 

Magnetische Felder 

Grundgrößen Länge, Masse, Zeit 
Stromstärke, vgl. Lehrplan Grundlagen der Technik, LPE 7 
SI-Einheiten 
Der Kraftbegriff wird im Lehrplan Grundlagen der Technik 
LPE 1 eingeführt. 

Gewichtskraft Fa= m · g mit g = 10 !!_ 
kg 

Hinweis auf Messfehler 

9 

Am Beispiel des magnetischen Feldes lernen die Schülerinnen und Schüler erstmals den Feldbegriff kennen. Sie erfahren, wie die Struktur 
eines Magnetfeldes durch Feldlinien beschrieben und wie seine „Stärke" durch die magnetische Flussdichte erfasst werden kann. Sie können 
die Flussdichte in einer langen Zylinderspule und die Kraft auf einen stromdurchflossenen Leiter im Magnetfeld berechnen. 

2.1 Das magnetische Feld 
- Dauermagnete und ihre Wirkung 
- Beschreibung des magnetischen Feldes durch Feldlinien 

Feldlinienbilder von Stab- und Hufeisenmagnet 
- Feldlinienbilder des geraden stromdurchflos~enen Leiters 

und der stromdurchflossenen Spule 

Modell Elementarmagnete 

Magnetfeld der Erde 
Rechte-Faust-Regel 
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2.2 

3 

F 
Magnetische Flussdichte B = --

1 · f 
B als Vektorgröße 
Magnetische Feldkraft auf einen stromdurchflossenen Leiter 

Magnetische Flussdichte im Innern einer langen, luftgefüllten 
Zylinderspule 

. N . J,„ Expenment zu B = µo · ---
f sp 

Elektrische Felder 

Versuch zur Definition von B 

Dreifingerregel der rechten ! land 
Technische A nwend ungen im Lehrplan 1rumlla n der 
Technik, LPE 9.2 
Spule mit Eisenkern 1m L hrplan 1rundl.1 •cn r f hnik, 
LPE 9.3 

30 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren, wie die Wechselwirkung zwischen elektrischen Ladungen durch etn clektri hc F ld hrieben 
werden kann. Die Begriffe Feldstärke und Spannung werden eingeführt, und die Gesetzmäßigkeiten werden am Bei picl h m gencn 
elektrischen Feldes untersucht. 

3.1 Grundlagen 
- elektrische Ladungen 
- Kräfte zwischen geladenen Körpern 
- Influenz 
- Feld und Feldlinienbilder, insbesondere für das homogene 

und das radialsymmetrische Feld 

3.2 Beschreibung des elektrischen Feldes mit dem Kraftbegriff 

- elektrische Feldstärke E = Fet 
q 

- Flächenladungsdichte 
- Abhängigkeit von E von der felderzeugenden Ladung Q 

E-Q 
A 

l Q 
Ehom =- · -A 

&o 

- Überlagerung von Feldern 

l 
- als Proportionali tätsfaktor 
&o 

Die Abhängigke it von E von der Flächenladun dt htc 
ermöglic~t den Übergang zum radial ) mm tri h n Feld: 
E rad = - · __g__ 

&o 4nr 2 

Computersimulation 
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3.3 Beschreibung des elektrischen Feldes mit dem Energiebegriff 
- Hinführung zum Energiebegriff 
- Überführungsarbeit im elektrischen Feld 

Wi2 - Spannung U1 2 = -·-. q 

- Zusammenhang zwischen Spannung und Feldstärke im 
homogenen Feld U = E · d 

- Kapazität C = .fl u 
- Kapazität des Plattenkondensators C = c0 ~ d 
- Messung von c0 

3.4 Das elektrische Feld als Träger von Energie 

- Energie des geladenen Kondensators W = _!_CU 2 

2 

- Energiedichte des elektrischen Feldes w = ..!._ c0E2 
2 

3.5 Das elektrische Feld im Dielektrikum 
- Polarisation 

3.6 

4 

- resultierendes Feld 
- Kapazität eines Plattenkondensators mit Dielektrikum 

A C= c &0 -
r d 

Bewegung geladener Teilchen im elektrischen Feld 
- Beschleunigung im elektrischen Läng~feld 
- Ablenkung im homogenen elektrischen Querfeld 

Mechanische Schwingungen 

Zum Energiebegriff, vgl. Lehrplan Grundlagen der Technik, 
LPE 3 bzw. LPE 7.1 
Vergleich mit der Hubarbeit 

Potenzial 

Die Begriffe Kondensator und Kapazität werden für die 
LPE 10.2 des Lehrplans Grundlagen der Technik benötigt. 

Vergleich mit anderen Energieträgern, z.B. Heizwert von 
Brennstoffen 

E = __!_E
0 JllQ( c, 

Vgl. Lehrplan Grundlagen der Technik, LPE 2 und 3 

Braun'sche Röhre und Oszilloskop nur qualitativ 

87 

20 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, harmonische Schwingungen zu erkennen und diese mit Hilfe ihrer Kenngrößen quantitativ zu beschrei-
ben. Sie erhalten Einblick in die Besonderheiten der gedämpften und der erzwungenen Schwingungen. 

4.1 Grundbegriffe der periodischen Bewegungen 
T,f,rp,w 

Vgl. Lehrplan Grundlagen der Technik, LPE 4.1 und 10.1 
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4.2 

4.3 

5 

Harmonische Schwingungen und ihre Kenngrößen 
- Schwingungsdauer 
- Frequenz 
- Elongation 
- Amplitude 
- Rückstellkraft 
- Weg-Zeit-Gesetz s(t) = ssin(wt) bzw. s(t) = scos(wt) 
- Geschwindigkeits-Zeit-Gesetz v(t) = s(t) 
- Beschleunigungs-Zeit-Gesetz a(t) = v(t) 
- Energiebilanz 

Gedämpfte Schwingungen 
Erzwungene Schwingungen 
Resonanz 

Atom- und Kernphysik 

E b d 1 ·1 hhoch chulreife Einjähriges Beru fskolleg zum rwcr er " 

Federpendel, Fadenpendel, . 
Differentialg leichung der harmonischen• ch\\tn •un 
numerische Lösung und grafische arslcllun, Oo r 
Computersimulation 

Nur qualitativ, evtl. omputer ·imulalion 

13 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Eigenschaften und den Nachweis radioaktiver Strahlung kennen. ie erkennen ihr· B ·d ulung und 
die Gefahren, die von ihr ausgehen. 

5.1 

5.2 

5.3 

Aufbau der Atome und Atomkerne 

- Schreibweise für Nuklide: f X 
- Isotope 

Natürliche Radioaktivität 

- Arten radioaktiver Strahlung 
- Eigenschaften und Nachweis radioaktiver Strahlung 
- Zerfallsreihen 

Gesetze des radioaktiven Zerfalls 
- Zerfallswahrscheinlichkeit 
- Halbwertszeit 
- Aktivität 

5.4 Kernspaltung 
- Energiebilanz 
- Kettenreaktion 
- Kernreaktor 

Vgl. Lehrplan C hemie, LPE 2 

Zerfallsgleichungen, z. B. t X 
Reichweite 
Zählrohr und andere Detektoren 
Nuklidkarte 

Anwendungen, z. B. A ltersbestimmungen 
E. h. 1 m ett: lßq =-

s 

Bindungsenerg ie 

Kernfusion 



Physik (gewerbliche Richtung) Schuljahr 1 

5.5 Strahlenschäden, Strahlenschutz 
- biölogische Wirkung von Kernstrahlung 

5.6 Kernenergie und ihre Risiken· Natürliche und künstliche Strahlenbelastung, 
Alternativen zur Kernenergie 

89 
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Vorbemerkungen 

Der Unterricht im Rahmen dieses Lehrplans für das Fach Physik 
vermittelt eine naturwissenschaftliche Grundbildung. Wesentlich 
ist hierbei nicht die Fülle der Einzelerkenntnisse, sondern die Ein-
sicht, dass sich mit Hilfe geeigneter Modellvorstellungen im Rah-
men physikalischer Theorien übergreifende Zusan:_imenhänge er-
geben. 

Durch den Erwerb von physikalischen Kenntnissen, Methoden und 
Denkweisen lernen die Schülerinnen und Schüler den rational ge-
prägten Aspekt im Umgang mit ihrer Umwelt. Sie erfahren die 
Physik als eigenständiges naturwissenschaftliches Fach und sollen 
deren Bedeutung für technische Prozesse erkennen. 

Im Zentrum des Lehrplans steht der Energiebegriff. Wärmephäno-
mene unter diesem Aspekt sind eingeschlossen; ebenso die Masse-
Energie-Äquivalenz Einsteins. 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren beispielhaft, dass nur 
grundlegende und umfassende naturwissenschaftliche Kenntnisse 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

technologische und wirtschaftliche Leistungen ermöglichen. Ande-
rerseits wird ihnen der verantwortliche Umgang mit der Natur als 
existenzielle Notwendigkeit aufgezeigt. Sie sehen ein, dass eine 
solide naturwissenschaftliche Grundbildung es einem Menschen 
ermöglicht, Technik sachkundig und verantwortlich anzuwenden. 

Wie in anderen Naturwissenschaften, so spielt auch in der Physik 
das Experiment als Befragung der Natur eine Schlüsselrolle. Au-
ßerdem eignet sich die Physik dazu, exemplarisch handlungsorien-
tiert vielfältige Methodenkompetenz zu vermitteln . 

Am Beispiel des Computereinsatzes können die Schülerinnen und 
Schüler lernen, verantwortungsvoll mit modernen Techniken um-
zugehen, ihren Nutzen zu erkennen, aber auch ihre Unzulänglich-
keiten. 
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Lehrp/anüber icht 

chuljahr Lchrp l anei nh e iten Zeitrichtwert Gesamtstunden 

1 land lungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Kinematik des Massenpunktes 

10 
14 

2 Dynamik, Kraft als gerichtete Größe 
Arbeit - Energie - Leistung 

4 Elektrisches Feld 
5 Magnetisches Fel.d und Induktion 
6 Atom- und Kernphysik 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

5 
7 
5 

13 
6 60 

20 

80 
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Handlung ri nti rt h menbearbeitung (HOT) 

1 hemcn handlung orientiert 
b ·arb ·1tcn 

Kin mutik de Massenpunktes 

Z. B. 
Projekt 
Übungen im Labor 
Physik am PC 

10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

14 

Die chUlcrinncn und chUler lernen die physikalischen Grundgrößen kennen. Sie beherrschen die Gesetze der gleichförmigen und gleichmä-

ßig be ·chlcunigtcn Bewegung und können sie auf physikalische Vorgänge anwenden. 

1.1 

1.2 

1.3 

1.4 

1.5 

Physikalische rundgrößen und ihre Maßeinheiten 

Mc:svcrfahrcn 

lc1chförmig geradlinige Bewegung 
Wcg-L.eit- esetz 
s-t-Diagrarnm 
v-t-Diagramm 

Gleichmäßig beschleunigte Bewegung 
Bewegungsgesetze 
Durchschnittsgeschwindigkeit 

- Momentangeschwindigkeit 
- Beschleunigung 
- s-t-Oiagrarnm 
- v-t-Diagrarnm 
- a-t-Diagrarnm 

Der freie Fall 

zusammengesetzte Bewegung 
Waagrechter Wurf 

Zeit, Länge, Masse 
Einheiten und Systeme 

Überholvorgang im Straßenverkehr, relative Geschwindigkeit 

Experimente mit der Fahrbahn 

Bremsvorgang 

Messung der Fallbeschleunigung 

Evtl. Computersimulation verschiedener Wurfbewegungen 
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2 Dynamik, Kraft als gerichtete Größe 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Kraft als Ursache für Verformung und Bewegungsänderung eines Körpers kennen. 

2.1 

3 

Kraftbegriff 
Grundgleichung der Mechanik 
Wechselwirkung 

Arbeit- Energie - Leistung 

„actio und reactio" 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, die mechanische Arbeit für einfache Sonderfälle zu berechnen. An ausgewählten Beispielen lernen sie 
die Bedeutung des Energieerhaltungssatzes der Mechanik zur Lösung physikalischer Probleme kennen. Ein Ausblick auf nicht-mechanische 
Energieformen und auf das allgemeine Prinzip der Energieerhaltung verdeutlicht die fundamentale Bedeutung des Energiebegriffs. Innere 
Energie, Temperatur, Wärme sind Größen, die in diesem Zusammenhang präzisiert werden können. 

3.1 Arbeit bei konstanter Kraft 
- Hubarbeit 
- Reibungsarbeit 
- Beschleunigungsarbeit 

3.2 Spannarbeit bei linearem Kraft-Weg-Gesetz 

3.3 Energieformen 
- Lageenergie 
- Bewegungsenergie 
- Spannungsenergie 
Energieerhaltungssatz der Mechanik 

3.4 Leistung und Wirkungsgrad 

Fadenpendel, Federpendel 
Bedeutung der Energie in der Arbeitswelt 
Energieflussdiagramm 
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4 Elektri ches Feld 5 

Ami ~ckispicl d~ ehlcktrisch~n Feldes lernen die Schülerinnen und Schüler erstmals den Feldbegriff kennen. Sie erfahren damit wie die Wech-
se wir ung .lWI c en e lektrischen Lad b h · b ' . th t. h r. ungen esc ne en werden kann. Für das homogene elektrische Feld werden die Begriffe und Gesetze 
ma ema 1s cr1a t. 

. 4.1 

. 5 

Flcklrische Ladung 
Elektri chcs Feld 
Feldlinienbilder 
Elektri ehe Feld tärke 
Überfilhrung arbeit an einer Probeladung im homogenen 
elektri schen Feld 

pannung 

Magneti ches Feld und Induktion 

Festigung der Grundbegriffe der Elektrizität 

13 

Die chillerinnen und chüler erhalten einen Überblick über die Grunderscheinungen des Magnetismus. Sie erkennen, dass magnetische Fel-
' der durch bewegte elektrische Ladungen entstehen und lernen die Kraft auf einen stromdurchflossenen Leiter und auf bewegte Ladungen im 
!homogenen Magnetfeld kennen. ferner gewinnen sie die Einsicht in die Grundlagen der elektromagnetischen Induktion. 

..: 5.1 

;:.s.2 

~5.3 

tromstärke, Ohm'sches Gesetz 

Felder von Permanentmagneten und stromdurchflossenen 

Leitern 

Kraft auf einen stromdurchflossenen Leiter im homogenen 

Magnetfeld 

Induktionsspannung bei bewegtem Leiter im magnetischen 

Feld 

Induktion durch Feldänderung 

Nur Gleichstrom 
Gefahren des elektrischen Stroms, Schutzmaßnahmen 

Nur qualitativ 

Motorprinzip 

Generatorprinzip 

Transformatorprinzip 
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6 Atom- und Kernphysik 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Eigenschaften und den Nachweis radioaktiver Strahlung kennen. Sie erkennen deren Bedeutung in 
Naturwissenschaften, Medizin und Technik, aber auch die Gefährdung, die von ihr ausgeht. Die Möglichkeiten des Strahlenschutzes werden 

aufgezeigt. 

6.1 

6.2 

Radioaktive Strahlung 
- Eigenschaften 
- Nachweis 
- Zerfallsgesetz 
- Aktivität 
- Halbwertszeit 
- Strahlendosimetrie 

Strahlenschäden und Strahlenschutz 

Natürliche und künstliche Radioaktivität 
(Energie stammt aus W = m c2

) 

Zählrohr, Ionisationskammer, Nebelkammer 

Einheit !Bq= l/s 

Biologische Wirkung energiereicher Strahlung 
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Vorbemerkungen 

Das Fach Berufs- und Arbeitspädagogik soll die Schülerinnen und 
Schüler beflihigen, betriebliche Führungspositionen wahrzuneh-
men. Hierzu soll nicht nur fachliches Wissen erworben werden, 
sondern auch soziale und Methodenkompetenz. Ebenso wichtig ist 
eine Förderung der Eigenverantwortlichkeit und der Selbstständig-
keit. 

Um diese Ziele zu erreichen, muss der Unterricht handlungsorien-
tiert durchgeführt werden. Durch praxisbezogene Themen sollen 
die Schlüsselqualifikationen von Führungskräften betont werden. 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 

Rechtliche Regelungen der Arbeitsgesetze sind bei allen Zielen des 
Personalwesens, die einen entsprechenden Bezug aufweisen, in ge-
eigneter Weise einzubeziehen . 



Berufs- und . lrbe1tsptidagogik (hauswirtschaftlichellandwirtschaftlichelsozialpädagogische Richtung) Schuljahr 1 

Lehrplanüber icht 

Schu ljahr Le h rp l a n e inh e it e n 

J land lung o rientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Beruni che Bildung 
2 Per o nalwesen 

Arbeitsrecht 
Zeit für Lei tungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert 

10 
6 

34 
10 

Gesamtstunden 

60 
20 

80 
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Berufs- un,/ Ir 1111}()./c1gog1k (hauswirtschaft /ichellandwirtschaftlichelsozialpädagogische Richtung) Schuljahr l 

Handlun 

1.1 

1.2 

2 

2.1 

2.2 

n nti rt Th m nbcarbcitung (HOT) 

1 h m ·n handlungs ricnticrt 
b 1rh itcn 

B ·runi h Bildung 

1 hchkc1t ·n der bcru nichen Bildung 
b hrc1b·n 

, nlordcrun cn der Berufswelt und des 
Arb itsmarktes aufzeigen 

Per onalwe en 

orau etzungen und Auswirkungen 
V n fUhrungsverhalten darstellen 

!ethoden der Mitarbeiterführung 

unter cheiden 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Rollenspiel 

Duales System 
Lineares System 
Hochschulbereich 
Weiterbildung 

Schlüsselqualifikationen 
Wechselwirkungen stuktureller 
Veränderungen 
- Mensch 
- Betrieb 
- Wirtschaft 
- Gesellschaft 

Gegenseitige Wahrnehmung 
Einstellungen 
Autorität 
Hierarchiegefüge 
Führungsstile 

Führungstechniken 
Führungsmittel 
_ Kommunikation 

_ Information 
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10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Vergleich europäischer Nachbar-
länder 

Zukunftsbranchen 

Situation der Frau am Arbeitsplatz 

U~ternehmensphilosophie 

z. B. Gesprächsarten, Gesprächs-
bedingungen 

6 

34 
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2.3 

2.4 

2.5 

2.6 

3 

3.1 

3.2 

3.3 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife. 

Möglichkeiten der Personalauswahl Bewerbungsunterlagen 
und Personalbeurteilung unterscheiden Tests. 

Leistungsprofil 

Möglichkeiten der Leistungsförderung 
aufzeigen 

Mitarbeitergruppen analysieren und 
ihren Einfluss auf die Arbeitsleistung 
aufzeigen 

Konflikte erkennen und Lösungs-
strategien entwickeln 

Arbeitsrecht 

Regelungen des Arbeitsvertrags- und 
Tarifvertragsrechts beschreiben 

Arbeitsschutzbestimmungen erläutern 

Wege zur Durchsetzung arbeitsrecht-
licher Ansprüche aufzeigen 

Einstellungsgespräch 
Stellenbeschreibung 
Beurteilungsgrundsätze 
Beurtei 1 ungsarten 
Zeugnisarten 

Leistungsbereitschaft - Motivation 
Betriebliche Anreizsysteme 

Gruppenmerkmale 
Gruppendynamik 
Gruppenkonflikte 

Konfliktarten 
Konfliktursachen 

Abschluss 
Inhalte 
Beendigung 

Mutterschutz 
Unfallverhütung 

Gewerkschaftliche Interessenvertretung 
Personal- bzw. Betriebsrat 
Arbeitsgericht 

Beurteilungsfehler 

Interpretieren und Formulieren 

Z. B. betriebliche Fortbildung 

Soziogramm 

10 

Kündigungsschutz 
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Vorbemerkungen 

Das Unterrichtsfach Chemie vermittelt Einsichten in die Eigen-
schaften von Stoffen und Stoffumwandlungen. 

Der Chemieunterricht trägt bei 
- zum Verstehen unserer Alltagswelt und von ökologischen zu-

sammenhängen, 
- zur Schulung wissenschaftlicher Denkweisen im Umgang mit 

Modellen und Hypothesen, 
- zur Entstehung eines empirischen Weltbildes aus der Beobach-

tung und Deutung von Experimenten. 

Die Unterrichtskonzeption im einjährigen Berufskolleg zum Er-
werb der Fachhochschulreife muss berücksichtigen, dass die Be-

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreit 

schäftigung der Schülerinnen und Schüler mit Chemie im Rahme 
der Schulausbildung einige Jahre zurückliegt. Der Unterrichtmus 
auf dieser heterogenen Vorbildung aufbauen und neben de 
Grundlagen der allgemeinen und anorganischen Chemie Kennt 
nisse der organischen Chemie vermitteln. Anwendungsbezüge un ~ 
Verflechtungen mit anderen naturwissenschaftlichen Fächern er 
schließen die Bedeutung der Chemie für alle Lebensbereiche. 

Um den unterschiedlichen Profilen der einzelnen Berufskolleg 
Rechnung zu tragen, wurden Wahlthemen formuliert. 

( 



Chemie chulJ hr 1 

Schuljahr I, · h r p 1 n c i n h e i t e n 

II· ndlun s ricnticrte Themenbearbe itung (HOT) 
1 \i cscn der hemie sowie energetische und quantitative 

2 
1 ctra htungen 

t mbau und Periodensystem der E lemente 
hcmischc Bindung 
hemi ·ehe Reaktionstypen 

Struktur und E igenschaften organischer Verbindungen 

H ahlth •m •n 

7 
8 

ar nsäuren 
lektrochcmie 
erk ·t ffchemie 

9 m\ eltchemie 
Lcit für Leistung festste llung und zur möglichen Vertiefung 

107 

Zeitrichtwert Gesamtstunden 

10 
14 

6 
8 

10 
6 

6 60 

20 

80 
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Chemie 'hulj · hr 1 

Handlun ri nti rt h menbearbeitung (HOT) 

1 h mcn h ndlung ·orientiert 
h ·urh •itcn 

Z. B. 
Projekt 
Fallstudie 

109 

10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

\ ' · n d •r h mi owie energetische und quantitative Betrachtungen 
14 

Anhand u C\\llhltcr l ffkla · ·cn und exemplarischer chemischer Reaktionen werden die Schülerinnen und Schüler in die Chemie einge-
führt (;\\IOOcn die Ein ·1cht. dass stoflliche und energetische Umwandlungen alle chemischen Reaktionen begleiten. Das Einbeziehen 
quant1 tall\ r /u amrncnh n e !Uhrt .tu grundlegenden Gesetzmäßigkeiten, die sich mathematisch erfassen lassen. 

1.1 

1.2 

1.3 

1.4 

Stolle und • toffumwandlungen 
- Stol lbe ri ff und toffklas en 

Inter ·ch1ed zwischen physikalischen und chemischen 

or tlngen 

lfum ·atz 
rundgc ·etze chemi eher Reaktionen 

- r·ormcln V n Verbindungen 
- Formulierung von Reaktionsgleichungen 

Energieumsatz 
- e otherme und endotherme Reaktion 

- Energiediagramm 
Katalyse 

töchiometrische Berechnungen 
toffmenge, molare Masse, molares Volumen 

_ toffmengenkonzentration 

Anorganische und organische Verbindungen 
Stoffeigenschaften 

Gesetz der Erhaltung der Masse und Gesetz der konstanten 
Proportionen 
Aufstellen und Benennen 

Bildung und Zersetzung von Wasser 
Aktivierungsenergie 
Reaktionsgeschwindigkeit, Katalysatoren, Enzyme 

Einfache Beispiele 
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2 Atombau und Periodensystem der Elemente 6 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass komplexe Sachverhalte durch Modelle veranschaulicht werden können. Anhand des Aufbaus 
der Atome und ihrer Anordnung im Periodensystem der Elemente wird ihnen bewusst, dass Eigenschaften und Reaktionsverhalten eines Ele-
mentes aus seiner Stellung im PSE abgeleitet werden können. 

2.1 Modellvorstellungen zum Atombau 
- Elementarteilchen 

2.2 

- Modell der Atomhülle 

Periodensystem der Elemente 
- Ordnungsprinzipien 
- vergleichende Betrachtung von Elementeigenschaften 

Chemische Bindung 

Elektronen, Protonen, Neutronen 
Bohr'sches Atommodell 

Vorstellung zweier Hauptgruppen (Metall und Nichtmetall) 
durch Experimente 

8 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass Wechselwirkungen der Atome untereinander zu chemischen Bindungen führen . Sie können be-
urteilen wie Bindungstyp, Eigenschaften und Struktur einer Verbindung zusammenhängen. 

3.1 

3.2 

3.3 

Unpolare Elektronenpaarbindung 

Polare Elektronenpaarbindung 
- Elektronegativität 
- polare und unpolare Moleküle 

Ionenbindung 
- Ionengitter 

- Lösen von Salzen in Wasser 

Einfach- und Mehrfachbindung 

Wasserstoffbrücken und van-der-Waals-Kräfte 

Natriumchlorid-Gitter, Gitterenergie, Eigenschaften von 
Salzen 
Hydratisierungsenergie 



Chem1 

4 

4.1 

4.2 

5 

Di e 
den Zu 
den 

5. 1 

5.2 

111 

h 1111 h R nl..tion't p n 10 

r 1 rot n ·n- und l ~ lcktronenObergänge entwickeln die Schülerinnen und Schüler ein Verständnis für den Ablauf die-
m1 h n R · 1k1i msl pcn . Dabei wird ihnen klar, dass sich die verwirrende Vielzahl chemischer Reaktionen überschaubar 

1 m11 R · tklwnsub!Uufc vorhersehbar werden. Bei der Behandlung des pH-Wertes erkennen die Schülerinnen und 

'' 1 htsrcaktion . 

r1 II n.1 ·h 1 r nstcdt 
ncnpr dukt des Wasser 

rukl r nd huft n orgnni eher Verbindungen 

Indikatoren, einfache pH-Berechnungen, saurer Regen 
Bildung und Nomenklatur wichtiger Satze 

Reduktion von Eisenoxid 

6 

· h Verbindungen Bei den Kohlenwasserstoffen erkennen sie 
· „ blick in di e truktur organ1sc er · . 'h un hOlcr rh llcn cmcn in . . . d H droxylgruppe bei den Alkanolen verdeuthcht 1 nen 

zw1 h n Rcukti ns erhalten und truktur. Die Emführung er y 
n II r rupp ·n auf die igcnschaflen organischer Verbmdungen. 

1edcpunkt 
kcit 

Erdöl 
Siedepunkte 

Treibstoffe 

. Mehrwertige Alkohole 
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Wahlthemen 
6l 

Von den folgenden Themen sind wahlweise eines vollständig oder Teilaspkete verschiedener Themen zu behandeln. 
1 

6 Carbonsäuren 

6.1 Löslichkeit, Siedepunkt 
Säurecharakter 
Ester 

7 Elektrochemie 

7.1 

8 

8.1 

9 

9.1 

Elektrolyse 
Galvanische Zelle 
Brennstoffzelle 

Werkstoffchemie 

Metalle, Legierungen 
Kunststoffe 

Umweltchemie 

Ozonproblematik 
Treibhauseffekt 
Smog 

Homologe Reihe 

Nomenklatur, Beispiele 

Chloralkali-Elektrolyse 
Li-Zellen, Blei-Akku 
Wasserstofftechnologie 

Metallbindung 
Thermo-, Duroplaste, Elastomere 

Grenzwerte, Halogenierte Kohlenwasserstoffe 

Autoabgas-Katalysator 

1 

i 

i 

1 

1 

1 
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Grundlagen der Tech.,,ik 
(gewerbliche Richtung) 

Schuljahr 1 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Grundlagen der Technik wird das technische und physi-
kalische Grundwissen, das die Schülerinnen und Schüler während 
ihrer Berufsausbildung und ihrer praktischen Tätigkeit erworben 
haben, vertieft und in theoretischer Hinsicht erweitert. Damit soll 
ein reibungsloser Einstieg in die Studiengänge an Fachhochschu-
len ermöglicht werden. 

Im vorliegenden Lehrplan enthält jedes der Teilgebiete Mechanik 
und Elektrizitätslehre einen eigenen ingenieurwissenschaftlichen 
Schwerpunkt: in der Mechanik die Statik des starren Körpers und 
in der Elektrizitätslehre den Wechselstromkreis. 

Diese Schwerpunktthemen werden gemeinsam mit den physika-
lischen Grundlagen der Kinetik bzw. der Induktion unterrichtet 
und geprüft. 

Der Lehrplan darf nicht isoliert betrachtet werden. Seine tiefer lie-
genden Lernziele lassen sich nur Fächer übergreifend vollständig 
erreichen. Dies setzt eine inhaltliche und zeitliche Abstimmung mit 
den Fächern Mathematik und Physik voraus. 

Die Abstimmung mit dem Fach Mathematik bedeutet einerseits, 
dass die dort eingeführten Begriffe und Gesetze zum bequemen 
Gebrauch bereitstehen, dass andererseits aber die oft abstrakten 
mathematischen Begriffe (z. B. der Ableitungsbegriff) eine an-
schauliche physikalisch-technische Bedeutung erfahren und dass 

1 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreii 

! 

die Anwendung der entsprechenden Gesetze an konkreten Beispie 
en eingeübt werden kann. Auch grundlegende mathematisch~ 

Verfahren - z. B. algebraische Umformungen - können und soller. 
so oft wie möglich angewandt und eingeübt werden. 

Eine Abstimmung mit dem Fach Physik ist u. a. deshalb crforder~ 
lieh, weil dort der Begriff des elektrischen und magnetischen Fel l 
des sowie die grundlegenden Gesetze hierfür eingeführt werderu 
auf denen im Teilgebiet Elektrizitätslehre aufgebaut wird. 

1 

Die Abstimmung mit den Fächern Mathematik und Physik setzr; 
voraus, dass sich alle beteiligten Fachlehrerinnen und Fachlehre;: 
untereinander absprechen und dass die Teilgebiete Mechanik um.1 
Elektrizitätslehre parallel zueinander unterrichtet werden. 

In den Teilgebieten Mechanik und Elektrizitätslehre wurde eiI1 
Freiraum von je 15 Unterrichtsstunden für eine handlungsorien1. 
tierte Themenbearbeitung (HOT) geschaffen. Soweit die sächli· 
chen Mittel zur Verfügung stehen, bieten sich hier vor allem da~ 
Planen und Ausführen von realen Experimenten und von Simula.,, 
tionen am Computer an. Ergänzend können mit Fächer verbin-i 
denden Projekten und Referaten die Methodenkompetenz de1~ 

Schülerinnen und Schüler erhöht und Techniken der Informations~ 
beschaffung und -verarbeitung, sowie Präsentationstechniken ein-
geübt werden. 

1 

1 
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chulJahr n · 1 n h i l c n 

1 hcmcnbcarbcitung 

Massenpunktes 

Zeitrichtwert 

15 
14 
18 
12 
8 

17 
6 

15 
6 

12 
21 
30 

6 

Gesamtstunden 

180 
60 

240 
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1.1 

1.2 

1.3 

1.4 

L5 

'chuljahr 1 

itun~ (II T) 

11 n\I rt h ·.trh ·1tcn 

erfahren 
hcrr:chcn 

1 lo 1;,c' chcn 

n\ enden 

Z. B. e igene Experimente 
imulationen am Computer 

Krafi 
ewicht kraft und Masse 

Fe;= m·g 

Freimachen von Körpern 
Wechselw irkungsgesetz 
Kräftegleichgewicht 

Kräfteparallelogramm 
Kraft.eck, Kräftepolygon 

F== D· S 

Gleitreibung FR = µgl · FN 
Haftprobleme 
- Normalfall mit Fh und 

- Grenzfall mit F,r;uu = µ„ · FN 
Roll reibung F,011 = µ,011 · FN 
Schiefe Ebene mit Reibung 

117 

15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

14 

Ursache, Wirkung, Wirklinie, Einheit 
Ortsfaktor (Gravitationsfeldstärke) 

N N 
g=9,81- oder g=lO-

kg kg 

Vgl. LPE 5.1 
actio und reactio 

Zentrales Kräftesystem 
Berechnung der Komponenten nur 
für den Fall, dass sie senkrecht auf-
einander stehen 

Zug- und Druckfedern, keine 
Federschaltungen 

FN ist die von der Unterlage auf den 
Körper ausgeübte Anpresskraft 
(Normalkraft). 
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2 

2.1 

2.2 

2.3 

2.4 

2.5 

2.6 

2.7 

2.8 

Kinetik des Massenpunktes 

Kinematische Grundbegriffe und ihre 
Definitionen kennen und verstehen 

Bewegungsgesetze auf einfache 
geradlinige Bewegungen anwenden 

Diagramme zeichnen, ihre Aussage 
verstehen und rechnerisch umsetzen 

Das Newton'sche Grundgesetz 
verstehen und anwenden 

Die Bedeutung des Trägheitssatzes als 
Grundlage der Newton'schen Kräfte-
lehre kennen und verstehen 

Das Wechselwirkungsgesetz kennen 
und anwenden 

Eindimensionale Bewegungen mit kon-
stanten Kräften durch Diagramme dar-
stellen und berechnen 

Bewegungsgesetze des waagerechten 
Wurfs aus dem Grundgesetz herleiten 
und anwenden 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulre 

Angabe von Weg und Ort 
Mittlere Geschwindigkeit 

. M 
Momentangeschwindigkeit v = hm -

t.t-70 t:J.t 
. 1· t:J.v Momentanbeschleumgung a = tm -

l'.l-70 t:J.t 

Bewegungsgesetze für die gleichförmige 
und die gleichmäßig beschleunigte 
Bewegung mit und ohne 
Anfangsgeschwindigkeit 

a-t-, v-t- und s-t-Diagramm für die 
gleichförmige und die gleichmäßig 
beschleunigte Bewegung 

F=m·ä 

Trägheitssatz 

actio und reactio, angewandt auf ruhende 
und bewegte Körper 

Freier Fall 
Senkrechter Wurf nach oben und unten 
Bewegungen auf einer schiefen Ebene 
Bremsbewegungen 

Geschwindigkeits- und Orts-Zeit-Gesetze 

Hier kann der Ableitungsbegriff 
vorbereitet werden, vgl. Lehrplan 
Mathematik, LPE 2.1. 

Die Behandlung der kinematischen 
Grundlagen muss nicht separat er-
folgen. Sie kann auch mit der Kinetik 
„verzahnt" werden. 
Messwerterfassung und Auswertung 
mit PC möglich 

Nach Einführung der Differential-
rechnung soll diese bei Aufgaben zur 
Anwendung kommen. 

Die Körper sollen freigemacht 
werden. 
Hier kann auch die d' Alembert'sche 
Trägheitskraft eingeführt werden. 

Der Unterschied zum Kräftegleich-
gewicht soll deutlich werden. 

PC-Simulation 

Schiefer Wurf als mögliche Ergän-
zung 
PC-Simulation 
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3.1 

3.2 

3.3 

3.4 

4 11 hf rm1 

4.1 

4.2 

chuljahr 1 

i tung 

b e-

1o.: nncn und 

Arbeit 
- l lubarbeit 

pannarbeit 
- Reibungsarbeit 
- Beschleunigungsarbeit 
Krall-Weg-Diagramme 

Wgu. E = Wges , A 
- Bewegungsenergie 
- Lageenergie 
- Spannenergie 

w. -- w: ges, E - ges,A + Wzu - Wab 

P= tim t.W 
61-+0 t.t 

P=f's·V 

Wirkungsgrad 7]= Pab 
Pzu 

ung eines Massenpunktes 

c~\cgungen mit 
rund cgrilTe 

rundge etz auf 
npunkte anwenden 

Umlaufdauer T 
Drehfrequenz f 
Bahngeschwindigkeit v 

b 
Bogenmaß rp = -r 
Winkelgeschwindigkeit OJ 

2 

Zentripetalbeschleunigung Oz = ~ r 

Zentripetalkraft 

Nach Einführung der Integralrech-
nung Berechnung der Arbeit auch 
über Kraft-Weg-Integrale 

119 

12 

Andere Energiearten, sparsame 
Energieverwendung; Begrenztheit der 
Vorräte an fossilen Primärenergien 

Übungsaufgaben z. B. mit Reibungs-
kraft, Seilkraft (antreibend bzw. 
bremsend) 

Umdrehungsfrequenz n 
(Drehzahl) 
Auch die Einheiten: 

[ rp] = rad 

[eo]= rad I s 

8 

Vgl. Lehrplan Physik, LPE 4.1 
Zentrifuge; Kurve mit Überhöhung 
ohne Reibung; Kegelpendel; höchster 
und tiefster Punkt bei Loopingbahn 
Hier kann auch die Zentrifugalkraft 
eingeführt werden. 
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4.3 

5 

5.1 

5.2 

5.3 

5.4 

6 

6.1 

6.2 

Einfache Fälle von Kreisbewegungen 
starrer Körper kennen 

Statik des starren Körpers 

Das Verfahren des Freimachens 
beherrschen 

Die Resultierende aus bekannten 
Kräften rechnerisch ermitteln 

Die Lage der Wirklinie von Fres 
rechnerisch ermitteln und erkennen, 
dass bei allgemeinen Kräftesystemen 
außer einer Verschiebewirkung auch 
eine Drehwirkung auftreten kann 

Voraussetzungen für das Gleich-
gewicht eines Bauteils erläutern und 
die unbekannten Kräfte bestimmen 

Wahlgebiete 

Schwerpunkte berechnen 

In die Festigkeitslehre einführen 

1 

' 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulre. 

Zweiradfahrer in der Kurve 

Einwertige Lager 
- Seile, Ketten, Riemen 
- Zweigelenkstäbe 
- ebene und gekrümmte Berührungs-

flächen 
Zweiwertige tager 

Ermittlung von Fres 

{
Fres,x: Lfi,x 
Fres,y - Lfi,y 

Resultierende im allgemeinen 
Kräftesystem 
Kraftmoment 
Drehmoment M = F · l 

Zeichnerische Lösung 
- 3-Kräfte-Verfahren 
- 4-Kräfte-Verfahren 
Rechnerische Lösung 

Lfi,x = O; Lfi,y = O; LMi = 0 

Linien- und.Flächenschwerpunkt 

Einfache Festigkeitsberechnungen 

Neigungswinkel des Zweiradfahrers 

Auch Aufgaben, bei denen zwei 
Bauteile freizumachen sind 

Vertiefung und Erweiterung von 
LPE 1.2 

Rechnerische Lösung nur für 
rechtwinklige Komponenten, 
zentrales Kräftesystem 

Kräftepaar 

1 

)' 

Die zeichnerischen Lösungen können 
mit geeigneten CAD-Programmen 
gezeigt werden. 

' 

' 
1 

1 

1 

i 

1 

6 

Ein Thema wahlweise 

•• 

1 



huljahr 1 

1rb itung (II T) 

,1 n 

interpretieren 

Z. B. eigene Experimente 
imulationen am Computer 

Ladung Q 
trom tärke 1 
pannung U 
tromkreis 
chaltung von Strom- und 
pannungsmessgeräten 

Elektrische Energie W =V · f · t 

L
. w e1stung P =-= U. J 

t 

Zusammenhang von Strom und Spannung 

I= f(U) 
Ohm'sches Gesetz 

Definition des Widerstands R = !!_ 1 

Leitungswiderstand RL = p· ~ 
Temperaturabhängigkeit von R bzw. p 

(qualitativ) 

121 

15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

6 

Vgl. Lehrplan Physik, LPE 1 

12 

Auch nichtlineare Kennlinien, NTC, 

PTC 

Spannungsfall auf der Leitung 
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8.2 

9 

9.1 

9.2 

9.3 

9.4 

Gesetzmäßigkeiten in Schaltungen mit 
mehreren Verbrauchern erkennen und 
anwenden 

Magnetfeld und Induktion 

Magnetische Grundgrößen kennen und 
anwenden 

Kräfte auf stromdurchflossene Leiter 
im Magnetfeld berechnen 

Die magnetische Flussdichte im Innern 
einer langen Zylinderspule berechnen 

Das allgemeine Induktionsgesetz aus 
Grundprinzipien entwickeln und damit 
einfache Induktionsvorgänge unter-
suchen 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschu 1 ~ 

Kirchhoff'sche Regeln 
- Knotenregel 
- Maschenregel 
Spannungsteiler 
- unbelastet 
- belastet 

Magnetischer Fluss et>= B · A .l 

Magnetische Flussdichte B = _!_ 
l·f 

Betrag und Richtung der magnetischen 
Feldkraft F = l · f · B 

N · lerr B = µ, . µo . ---
f sp 

Permeabilitätszahl µ, 

Generatorprinzip 
- Induktionsspannung in einem relativ zu 

einem Magnetfeld bewegten geraden 
Leiter 

- Induktionsgesetz U;nd = (-) B · l · v 

- Induktionsgesetz und Energieerhaltung 
Transformatorprinzip 

U;nd(t)= (-)N·A·B(t) 

Allgemeines Induktionsgesetz 
- Durchschnittliche und momentane 

Induktionsspannung 

U;nd = (-) N · <ii 
- Lenz'sche Regel 

Einfache Schaltungen mit maxima 
4 Widerständen 
Keine Brückenschaltung 

Die Grundbegriffe werden im Fach 
Physik erarbeitet und im Fach 
Grundlagen der Technik angewandt 
vgl. Lehrplan Physik, LPE 2. 

Drehspulmessgerät, Lautsprecher, 
Elektromotor 

Magnetisierungskennlinie 

Herleitung über den Energie-
erhaltungssatz 

P=F·v=B·l·v·l=U·f 

U;„d = B · l · v, (nur ii.l 11) 
oder über die Lorentzkraft 

Fl = B · q · v.1. 
Induktionsvorgänge in ruhenden 
Leiterschleifen 

i 

1:1 

,, 
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9.5 

10 \\ 

10.I 

10.2 D cch ·clstrom-

\\ld r l. m.I 1m cmfa hcn Wcchsel-
tr mlo;rc1 v tchcn und dar ·Lcllcn 

clbstinduktion 

U;„d = (-)L·i 
- Eigeninduktivität der langen 

Zy linderspule 
- pannungsbilanz in einem R-L-Kreis 
-·qualitativer Verlauf von /(t) für Ein-

und Ausschaltvorgang 

Wechselspannung u(t) = u · sin(rot) 

- Momentanwert u(I) 
- cheite lwert u 
- Periodendauer T 
- Frequenz f 
- Kreisfrequenz m 
- Liniendiagramm u(I) , i(t) 
- Zeigerdarstellung 

O hm'scher Widerstand 
- Liniendiagramm und mathematische 

Darstellung von Spannung, Strom und 

Leistung 
- Wirkleistung, Wirkarbeit 
- Mittelwert, Effektivwert 

- Zeigerdiagramm für Spannung und 

Strom 
Induktiver und kapazitiver Widerstand 
- Liniendiagramm und mathematische 

Darstellung von Spannung, Strom und 

Leistung 
- Phasenverschiebung 
- Blindleistung 
- Blindwiderstand 
- Zeigerdiagramm 

123 

PC-Einsatz zur Messwerterfassung 
bei den Grundversuchen und PC-
Simulation als Ergänzung bei 
LPE 10.1 bis 10.3, vgl. Lehrplan 
Physik, LPE 4.1 und 4.2 

Wirkwiderstand, Vergleich mit 
Gleichstromkreis 

Nur bei sinusförmigen Wechsel-
spannungen 
Nur Anwendung der Zeiger-
diagramme 
Ideale Spule bzw. idealer 
Kondensator 

30 

Die Begriffe Kondensator und 
Kapazität und die entsprechenden 
Gesetze werden im Lehrplan Physik, 
LPE 3.3 eingeführt. 

Nur Anwendung der Zeiger-

diagramme 



124 

10.3 

11 

11.1 

11.2 

11.3 

Wirk- und Blindkomponenten bei 
Reihen- und Parallelschaltung 
unterscheiden und rechnerische und 
zeichnerische Lösungsverfahren 
anwenden 

Wahlgebiete 

In Filterschaltungen einführen 

In die Digitaltechnik einführen 

In die Halbleitertechnik einführen 

Einjähriges Berufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife: 

Reihenschaltung von Wirk- und 
Blindwiderstand für Schaltungen mit 
höchstens drei Bauteilen (ein R, C 
und L) 
- Scheinwiderstand 
- Scheinleistung 
- Spannungs-, Widerstands-, 

Leistungsdreieck 
- Reale Spule 
Parallelschaltung von Wirk- und 
Blindwiderstand für Schaltungen mit 
höchst~ns drei Bauteilen (ein R, C 
und L) 
- Scheinleitwert 
- Scheinleistung 
- Strom-, Leitwert-, Leistungsdreieck 
- Leistungsfaktor cos<p 

Gemischte Schaltungen von Wirk- und 
Blindwiderstand für Schaltungen mit 
höchstens drei Bauteilen (ein R, C 
und L) 

Hochpass, Tiefpass 
Schwingkreis 

Einfache Digitalschaltungen 

Integrierte Schaltkreise 

Nur Anwendung der Dreiecke 

Prinzip der Parallelkompensation mit 
Leistungsdreieck (Reale Spule mit 
parallel geschaltetem Kondensator) 

6 

Ein Thema wahlweise 

Chipfertigung, Si-Planar-Technik 
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Vorbemerkungen 

Die abgeschlossene Berufsausbildung im gewerblichen Bereich 
wird durch das berufsbezogene Schwerpunktfach Gestaltung ver-
tieft. Die Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler in ge-
stalterischer Hinsicht sind unterschiedlich. Das Fach dient daher 
zunächst der Sensibilisierung und der Einführung in gestalterische 
Sicht-, Denk- und Handlungsweisen. 

Ziel des Faches ist die Vermittlung von Gestaltungskenntnissen 
und -fertigkeiten, die Ausbildung kritischer Urteilsfähigkeit in äs-
thetischer Hinsicht und die Förderung problem- und projektbezo-
genen Denkens. 

Die Ziele und Inhalte des Lehrplans verlangen Handlungsorien-
tiertheit, Schülerzentriertheit und Fächer verbindende Elemente. 
Die vier Lehrplaneinheiten sind als Lernbereiche zu verstehen, die 
aufeinander bezogen und variabel zu kombinieren sind. Die Lehr-
planeinheit 1 „Gestaltungsbereiche" bezieht sich auf die Lehr-
planeinheit 2 „Zweidimensionale Gestaltung", die Lehrplaneinheit 
3 „Dreidimensionale Gestaltung" und die Lehrplaneinheit 4 „Do-
kumentation und Präsentation". 

Grundgedanke für den Lehrplan ist, dass das gestaltete Objekt irr 
Mittelpunkt steht. Bezüge zu den Bereichen Konstruktion, Ästhe 
tik, Sinnlichkeit, Gesellschaft und Kultur werden hergestellt. 

Die Schülerinnen und Schüler können ihre Gestaltung beurteilenc 
und begründen. Damit sind sie in der Lage, Gestaltung von einer" 
dem individuellen Geschmack unterworfenen Beliebigkeit zu un·-
terscheiden. Der Prozess des Planens und Gestaltens wird eingeüb~ . 

eigene Ideen werden gefördert und in Projekte umgesetzt. Konzep··• 
tionelles, strukturelles Denken und kreatives Handeln sind ebenso 
Bestandteile des Unterrichts wie die Dokumentation und Präsenta· 
tion einer Aufgabenlösung oder eine Projektarbeit. Fachexkursio-
nen sowie Besuche von Ausstellungen und Museen ergänzen den 
Unterricht. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Unterstützung 
bei der Erstellung von Arbeiten, welche die Grundlage für Auf· 
nahmegespräche an Fachhochschulen oder anderen weiterführen· 
den Schulen sind. Auf diese Weise wird in Verbindung mit den 
Zielsetzungen der anderen Fächer eine zukunftsgerechte Studierfli· 
higkeit erreicht. 

1 

11 

ii 
11 
1 
1 

11 
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Schuljahr hrrl 1ncinhcitcn 

II 

l 
z 

ricnll ·1 tc lhcmcnbcarbcitung (HOT) 

Z ~ ·1d11n ·nsionulc 1cstaltung 
1 r i hm ·nsiQnulc c "taltung 
1 1kumcntatmn und Präsentation 

fcststcllung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert 

25 
15 
45 
55 
10 

Gesamtstunden 

150 
50 

200 

127 
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S1;huljnhr t 

1rb itun (II T) 

11111 1 1 nll •rt 

l.I 

1.2 

1.3 bl ul d 1 ·staltcns 

1.4 hcn erkennen 

l.5 nle t von 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

Zweidimensionale Form 
Dreidimensionale Form 
Farbe 

chrift 
Material 

Physische Bedingungen 
Psychische Bedingungen 
Umgebungs-Bedingungen 

Rahmenbedingungen 
Ideenfindung 
Entwurf 
Realisation 

Syntaktische Zeichen 
Semantische Zeichen 
Pragmatische Zeichen 

Kunsthistorische Bezüge 
Oesigngeschichtliche Bezüge 
Architekturgeschichtliche Bezüge 

129 

25 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

15 

Semiotik 

Exemplarische Behandlung 
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2 

2.1 

2.2 

2.3 

3 

3.1 

3.2 

Zweidimensionale Gestaltung 

Elemente der zweidimensionalen 
Gestaltung erkennen 

Gestaltungselemente anwenden 

Zweidimensionale Darstellungs-
methoden kennen und anwenden 

Dreidimensionale Gestaltung 

Elemente der dreidimensionalen 
Gestaltung erkennen 

Elemente der dreidimensionalen 
Gestaltung anwenden 

Einjähriges Bernfskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreil 

Punkt 
Linie 
Fläche 

Proportion 
Rhythmus 
Kontrast 

Farbe 
Bild 
Schrift 

Komposition 

Dreitafelprojektion 
Axonometrie 
Perspektive 

Fläche 
Körper 
Raum 
Proportion 
Rhythmus 
Kontrast 
Licht 
Material 
Farbe 

Additive und subtraktive Verfahren 
Verformung 
Körper und Raumteilung 
Komposition 

Beispiele aus der visuellen Umwelt, 
Gestaltungsanalyse 

Figur-Grund-Beziehung 

Farbtheorien 
Bildanalyse 
Typografische Elemente 

Konstruiert, freihand , computer-
gestützt 

Körper-Raum-Beziehung 

Beleuchtung, Hell-Dunkel 
Haptische Qualitäten 
Materialtonigkeit 

Entwerfen in Zeichnung und Modell, 
Raumwirkungen 

55 



4 

4.1 

4.2 

4. 

m enden 

1 1kum 11l 1tio11 und Pril ntation 

der ein Projekt 
n präsentieren 

Modellbau 
Arbeitsmodelle 
Präsentationsmodelle 

Dokumentationstechniken 

Präsentationstechniken 

Kritik 
Bewertung 
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Einfach zu bearbeitende Materialien 

10 

Broschur, Zeitung, CD-ROM, Video-
film, fotografisches Bild 

OH-Projektion, Computer-Präsenta-
tionsprogramm, Pinnwand, Techniken 
der audiovisuellen Kommunikation, 
Inszenierung, Rhetorik, Ausstellung, 
Bewerbungsmappe 
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Betriebswirtschaftslehre 
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Schuljahr 1 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Betriebswirtschaftslehre ist den Schülerinnen und Schü-
lern auf der Grundlage ihrer beruflichen Erstausbildung und dem 
bereits vorhandenen Praxiswissen eine erweiterte und vertiefte Bil-
dung zu vermitteln. Das Berufskolleg vermittelt nicht nur die Stu-
dierfähigkeit an einer Fachhochschule, sondern führt auch zu einer 
beruflichen Profilierung für anspruchsvolle Tätigkeiten in 
Wirtschaft und Verwaltung. Die Vermittlung von solidem Fach-
wissen und das sichere Beherrschen von Fachvokabeln sollen den 
Schülerinnen und Schülern den Transfer zur betrieblichen Praxis 
erleichtern. 

Wesentliches Prinzip bei der Unterrichtsgestaltung ist die Hand-
lungsorientierung. Ziel ist die . Entwicklung einer umfassenden 
Handlungskompetenz, die Fachkömpetenz mit Methodenkompe-
tenz und Sozialkompetenz verbindet. Für den dadurch bedingten 
erhöhten Zeitbedarf sieht der Lehrplan zusätzliche zeitliche Res-
sourcen für die handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
vor. 

Im Vordergrund steht das Bemühen, Denken in Strukturzusam-
menhängen zu vermitteln. In diesem Rahmen hat der Einsatz von 
Computern mit ausgewählter Software die Aufgabe, aus verschie-
denen entscheidungsrelevanten Faktoren unternehmerische Ent-
scheidungen zu simulieren. Der Computer soll zur Informations-
beschaffung im Internet und zur Präsentation von Arbeitsergebnis-
sen eingesetzt werden. Rechtliche Probleme sind mit Gesetzestex-
ten zu lösen. 

Der Bereich Marketing vermittelt den Schülerinnen und Schülern 
grundle~ende u~d u.mfassende Einsichten in das Beziehungsge-
flecht emer arbe1tste1hgen Wirtschaft. Ziel ist es, die Schülerinnen 
und Schüler mit den Entscheidungstatbeständen des Marketing-
Managements vertraut zu machen. Sie sollen Marketing-Probleme 
erkennen, analysieren, strukturieren und beurteilen können sow· 
Lösun.gen_ hierfür entwickeln. Bei der Umsetzung der Lehrplani~~ 
halte. •st m besonderem Maße auf Handlungsorientierung, Reali -
tatsnähe und Kreativität zu achten. 

Einjähriges Berufskolleg ,rum l·f"•erb 

und Kostenträgerrechnung cmtuscv ·n 

Im Bereich Rechnung legung lernen d1 • s 
den Jahresab chlu al n l\\ ·ndi ·s In 
unternehmeri sche Handeln kennen . Si 
Beispi el der Auswertung der Rechnun 1 •un 
Kennzahlen erkennen, das das Lahl ·m\ rk 
Leistungsprozesse und Lei ·tungspolcnn 11 d r 
komprimierter Form erfas t und damit ·r Jnt 
nisse liefert, die für ihre 
Bedeutung sind. 

Mit der Entscheidung für ein Inve titi n: 
nach ~ntsprechender Finanzierung. Die 
vergl~1chen die mög lichen Finanzierung. ltcm II\ 
den sich begründet für eine geeignete Finan.1i 



Betriebswirtschaftslehre (kaufmännische Richtung) Schuljahr 1 

Lehrplan übersieht 

chuljahr Lehrplaneinheiten 

l landlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Marketing 
2 Vollkostenrechnung, Kostenanalyse, Teilkostenrechnung 
3 Rechnungslegung am Beispiel der großen Aktiengesellschaft, 

Finanzierung und Investition 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert 

25 
36 
46 
43 
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Gesamtstunden 

150 

50 

200 
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11etriebswirtschaftslehre (kaufmännische Richtung) Schuljahr 1 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

1.1 

1.2 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Marketing 

Die Verankerung der Unternehmung im 
Wirtschaftskreislauf erläutern 

Den Begriff des Marktes und wichtige 
Marktformen erläutern sowie Preis-
bildungsregeln beherrschen 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

Umfeld des Unternehmens 
- Banken 
- Beschaffungsmarkt 
- Absatzmarkt 
- Staat 
Notwendigkeit und Bedeutung der 
aktuellen Informationsbeschaffung 
- juristisch 
- politisch 
- wirtschaftlich 

Bestimmungsgründe für die Markt-
nachfrage 
- Gesamtnachfragekurve 
- Berechnung und Bedeutung der direkten 

Preiselastizitäten 
Bestimmungsgünde für das Marktangebot 
- Gesamtangebotskurve 
- weitere Einflüsse auf das Anbieter-

verhalten 
Preisbildung bei verschiedenen Markt-
situationen an aktuellen Beispielen 
- Polypol 
- Angebotsmonopol 
- Oligopol 
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25 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Am Beispiel einer Unternehmens-
gründung 

Z. B. Wirtschaftsberichte, Internet-
recherchen 

Nur verbale Erläuterung 
Nur verbale Erläuterung 

36 
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1.3 

1.4 

1.5 

Absatz-Marketing im Zielsystem einer 
Unternehmung einordnen 

Absatzmarktchancen durch Markt-
forschung erkunden 

Marketinginstrumente anwenden und 
beurteilen 

Zielsysteme und Leitsätze der Unter-
nehmenspolitik 
- ökonomische Ziele 
- soziale Ziele 
- ökologische Ziele 
Zeitgemäße Unternehmensphilosophien 
- Unternehmensleitbilder 
- Corporate Identity 

Methoden der Marktforschung 
- Befragung 
- Beobachtung 
- Testverfahren 
Lebenszyklusanalyse 
Marktprognose als Basis für Unter-
nehmensentscheidungen 

Ziele und Strategien der Produktpolitik 
- Innovation 
- Variation 
- Diversifikation 
- Elimination 
Strategien der Preisfindung 
- kostenorientiert 
- konkurrenzorientiert 
- nachfrageorientiert 
- konditionspolitisches Instrumentarium 
Vertriebssysteme und mögliche Absatz-
kanäle 
- werkseigene 
- werksgebundene 
- werksunabhängige 
Planung und Kontrolle einer Werbeaktion 
- Aspekte und Ziele der Kommunikation 

- Zielgruppe 
- Werbemittel 
- Media-Selection 
- Werbeerfolgskontrolle 
Weitere Instrumente im Kommunikations-
mix der Unternehmung 
- Sales-promotion 
- Public Relations 
- Sponsoring 
Marketingmix als Marketing-Konzept 

ortimcntsp )ll tik 

Vg l LPh 2.7 

gl. LPE 1.2 

Vgl. Lehrplan uls h 
P ycho logi · hc. 
ethi ·ehe 



Betriebswirtschaftslehre (kaufmännische Richtung) Schuljahr l 

2 

2.1 

2.2 

2.3 

2.4 

2 .5 

2.6 

2.7 

Vollkostenrechnung, Kostenanalyse, Teilkostenrechnung 

Grundbegriffe abgrenzen 

Kalkulatorische Kosten ermitteln 

Direkte und indirekte Kostenzurech-
nung im Überblick darstellen und BAB 
erstellen und auswerten 

Selbstkostenpreis für ein einzelnes 
Produkt kalkulieren 

Oie Abhängigkeit der Kosten von der 
Ausbringungsmenge erkennen und den 
Zusammenhang zwischen Beschäfti-
gungsgrad und den Kosten grafisch und 
tabellarisch darstellen sowie kritische 
Kostenpunkte grafisch und rechnerisch 
bei Gesamt- und Stückbetrachtung 
ermitteln und interpretieren 

Auswirkungen von Anpassungsmaß-
nahmen auf Kostenstruktur erarbeiten 

Voll- und Teilkostenrechnung gegen-

überstellen 

Aufwendungen 
Kosten 
Erträge 
Leistungen 

Kalkulatorische Kostenarten 
- Abschreibungen 
- Unternehmerlohn 

Einzelkosten 
Gemeinkosten 
Aufgliederung des Betriebs in Kosten-
stellen 
Mehrstufiger BAB mit 
- Bestandsveränderungen 
- Ist- und Normalkosten 
- Maschinenstundensätzen 

Kostenträgerstückrechnung 
Zuschlagskalkulation 
Kalkulation mit Maschinenstundensätzen 

Fixe und variable Kosten 
Lineare Gesamtkosten 
Stückkosten 
Verfahren der Kostenauflösung 
Nutzenschwelle 
Betriebsoptimum 

Veränderung der Fixkosten und der varia-
blen Stückkosten bei Rationalisierungs-
maßnahmen 
Anpassung der Arbeitszeit an Auftrags-
schwankungen 

Deckungsbeitragsrechnung 
- rechnerisch 
- grafisch 
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46 

Keine Ergebnistabelle erstellen 

Maschinenstundensätze nur bei 
gleichbleibendem Beschäftigungsgrad 

Auf über- und unterproportionale 
Kosten hinweisen 
Auf andere Kostenverläufe hinweisen 

Arbeitszeitmodelle 

Vgl. LPE 1.5 
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2.8 

2.9 

3 

3.1 

3.2 

3.3 

3.4 

1.5 

Betriebliche Absatz- und Produktions-
entscheidungen mit Hilfe der 
Deckungsbeitragsrechnung beurteilen 

Angebotspreise kalkulieren 

Bestimmung der kurzfristigen Preisunter-
grenze 
Entscheidung über Zusatzaufträge 
Optimaler Betriebserfolg ohne 
Engpasssituation 
Bestimmung des gewinnmaximalen 
Produktionsprogramms mit ngpas -
situation 
Eigenfertigung oder Fremdbezug 

Vorwärtskalkulation 
- Kundenskonto 
- Vertreterprovision 
- Kundenrabatt 
Differenzkalkulation 

ur nut ein 

1 
Rechnungslegung am Beispiel der großen Aktiengesellschaft, Finanzierung und In tition 

Bestandteile der Rechnungslegung 
einer großen Kapitalgesellschaft 
kennen lernen und Inhalte des Jahres-
abschlusses erläutern können 

Verwendung des Jahresüberschusses 
nach gesetzlicher Regelung durch-
führen 

Die Bilanzanalyse als Informations-
und Steuerungsinstrument anhand einer 
vorgegebenen Strukturbilanz durch-
führen 

Erfolgskennzahlen ermitteln und ihren 
Aussagewert durch Branchen- und 
Zeitvergleich interpretieren 

Zusammenhang zwischen Finanzierung 
und Investition erkennen 

Jahresabschluss nach IIGB 
- Bilanz 
- Gewinn- und Verlustrechnung 
- Anhang 
- Lagebericht 

Gesetzliche Rücklage 
Andere Gewinnrücklage 
Dividendenausschüttung 

Einfache Strukturbilanz 
- Kapitalstruktur 
- Anlagendeckung 

Rentabilität des Eigenkapitals, des 
Gesamtkapitals und des Umsatzes 
Cash flow 

Finanzierungs- und Investitionsvorgänge 

1 ' p 

Keine teu •rli h n 

r 1 hulrcifc 

4J 



letriebswirtschaftslehre (kaufmännische Richtung) Schuljahr J 

1.1.6 

3.7 

3.8 

3.9 

3.10 

Finanzierungsarten unterscheiden 

Ausgewählte Möglichkeiten der 
Innenfinanzierung erläutern und 
bewerten 

Möglichkeiten der Außenfinanzierung 
erläutern und bewerten 

Investitionsrechenverfahren für Sach-
investitionen durchführen und ihre 
Ergebnisse beurteilen 

Betriebswirtschaftliche und volkswirt-
schaftliche Bedeutung von Finanzie-
rung und Investition beurteilen 

Nach der Rechtsstellung der Kapitalgeber 
- Beteiligungsfinanzierung 
- Fremdfinanzierung 
Nach der Kapitalherkunft 
- Innenfinanzierung 
- Außenfinanzierung 

Sei bstfinanzierung 
- offen 
- verdeckt 

Beteiligungsfinanzierung am Beispiel 
der AG 
Arten der Kapitalerhöhung 
- gegen Einlagen 
- genehmigtes Kapital 
- aus Gesellschaftsmitteln 
Formen der Kreditfinanzierung 
- Kontokorrentkredit 
- Lieferantenkredit 
- Bankdarlehen 
Vergleich Bankdarlehen - Leasing 
Factoring 

Statische Verfahren 
- Kostenvergleich 
- Gewinnvergleich 
- Amortisationsrechnung 
Dynamische Verfahren 
- Kapitalwertmethode 
- interne Zinsfußmethode 

Bestimmungsfaktoren der Investitions-

neigung 
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Vergleich Börsenkurs - Bilanzkurs 

Bezugsrechtswert ohne Dividenden-
vorteil und -nachteil 

Annuitätenmethode 

Gewinnerwartung, Liquiditätslage, 
Konjunkturlage, Subventionspolitik 

~~----------------------~ 
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Einjähriges Berufskolleg 
zum Erwerb der 
Fachhochschulreife 

Biologie 
(hauswirtschaftlicheAandwirtschaftliche/ 
sozialpädagogische Richtung) 

Schuljahr 1 
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Vorbemerkungen 

Das Fach Biologie ist im Berufskolleg zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife berufsbezogenes Schwerpunktfach für die hauswirt-
schaftliche, landwirtschaftliche und sozialpädagogische Richtung. 

Im Mittelpunkt des Biologieunterrichts steht der menschliche Or-
ganismus, aus dessen Verständnis heraus sich für die Schülerinnen 
und Schüler einerseits Einblicke in seine Störanfälligkeiten erge-
ben, andererseits aber auch die Einsicht entsteht, durch aktives 
Handeln zu seiner Gesunderhaltung beizutragen. 

In LPE 1 werden die Grundlagen der Zytologie vermittelt. Der Zu-
sammenhang zwischen Struktur und Funktion dient dabei als Leit-
linie für das Verständnis biologischer Vorgänge. Dabei bilden die 
Zellteilungsvorgänge den Übergang zu der nachfolgenden LPE 
Genetik. Neben klassischen Themen der Genetik stehen Arbeits-
weisen, Objekte und Möglichkeiten der Gentechnik im Vorder-
grund. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich der Tragweite 
wissenschaftlicher Forschung kritisch stellen und Nutzen und Ge-

fahren abwägen unter Bcrücksichti un , \\ irt 
scher Gesichts punkte. 

Im Themenkreis crv 
Schüler erkennen, d 1csundhc1t pri ph 
physiologischer Abläufe im r uni mu 111 

Störungen und Mögli hkcitcn ihr r ll ·h bun 

und Energ iegewinnung. 1 Iic.:rhc1 \\ 1rd ihn n 
Mensch als Tei l der atur in J..:olo 1 ·h 
gigkei ten eingebunden i ·t 

In der LPE Immunbi 1 gie oll d s Wi 
Zusammenhänge de Immunsystem LU 

len Umgang mit der e ·undhcit d1 n n. 



, 1iologie (hauswirtschaft/iche/landwirtschaftlichelsozialpädagogische Richtung) Schuljahr J 

Lehrplan übersieht 

chuljahr Lehrplaneinheiten 

l landlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Bau und Funktion der Zelle 
2 Genetik 
3 Nerven und Hormone 
4 Stoffwechselphysiologie 
5 Immunbiologie 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert 

25 
30 
40 
20 
25 
10 

Gesamtstunden 

150 
50 

200 
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Biologie (ha11swirtschaft/iche/landwirtschcift/iche/sozialpädagogische Richtung) Schuljahr 1 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
~ 

l.l 

1.2 

1.3 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Bau und Funktion der Zelle 

in fache Präparate anfertigen, 
mikro kopi sch untersuchen und 
Unterschiede zwischen pflanzlichen 
und tierischen Zellen erläutern 

Zellorganellen beschreiben und 
skizzieren sowie ihre Funktionen 
zuordnen 

Bau und Funktion der Enzyme er-
läutern und den Einfluss verschiedener 
Faktoren auf die Enzymaktivität 
beurteilen 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

Tierische und pflanzliche Zellen 

EM-Bild der Zelle 
- Zellkern 
- Zellplasma 
- Mitochondrien 
- Plastiden 
- Endoplasmatisches Retikulum 
- Ribosomen 
- Dyctiosomen 
- Vakuole 
- Zellwand 
- Zellmembran 

Enzyme 
- Aminosäuren 
- funktionelle Gruppen 
- Peptidbindung 
- Eiweißstrukturen 
- aktives Zentrum 
- enzymatische Abhängigkeit von 

Temperatur, pH-Wert und 
Schwermetallen 
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25 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

30 

Mikroskopisches Praktikum 
(Wasserpest, Küchenzwiebel, Mund-
schleimhaut, Blutausstrich) 

Primär-, Sekundär-, Tertiärstruktur 

ökologische Bedeutung 
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1.4 

1.5 

2 

2.1 

2.2 

2.3 

2.4 

Zelluläre Transportvorgänge erklären 

Ablauf der Mitose und Meiose 
vergleichend beurteilen 

Genetik 

Vererbungsgeschehen beim Menschen 
wiedergeben 

Bau der Nukleinsäuren und Replikation 
erklären 

Synthese der Proteine beschreiben und 
deren Bedeutung erfassen 

Erbgutveränderungen und deren 
gesundheitliche Folgen beurteilen 

Einjähriges Beruf: kollc:g ium 1 f'\ rb J r 1 

Physikalische Prozesse 
- Diffusion 
- Osmose 
Biologische Prozesse 
- passiver Transport 
- aktiver Transport: Exo- und ndozylo c 

Feinbau der Chromosomen 
- Chromatiden 
- Centromer 
Mitosezyklus 
Meiosezyklus 
- Zufallsverteilung 
- Crossover 
- homologe Chromosomen 
- Bildung der Geschlechtsze llen 
- Befruchtung 

Stammbaumanalyse 
- autosomaler Erbgang 
- gonosomaler Erbgang 
- Genkopplung 

DNA 
- Bau modellhaft 
- Replikation 

Proteinbiosynthese 
- Transkription 
- Translation 
- genetischer Code 
Aufgaben von Proteinen 

Mutationen 
- Genmutation 
- Chromosomenmutation 
- Genommutation 
- mutagene Faktoren 

, 0 ,, n' ehe lol lul 
Pta,mol) 

urricr- J II 

crcinfi ht llun 

m-R 
t-R 

ntik rper 

Rcparatunn 
Je cm e empl 
zuordnen 

Turn r ildun 

hulrc1 

un 



Biologie (hauswirtschaftliche/landwirtschaftliche/sozialpädagogische Richtung) Schuljahr J 

2.7 

2.8 

2.9 

3 

3.1 

3.2 

Bau von Mikroorganismen kennen 

Methoden der Gentechnologie kennen 

M glichkciten der Gentechnologie 
nennen 

Prinzip der biotechnologischen 
Produktion kennen 

Methoden der Reproduktionstechno-
logie erläutern 

Nerven und Hormone 

Aufnahme und Verarbeitung von 
Informationen im menschlichen Körper 
erläutern 

Bau und Funktion einer Synapse sowie 
deren Störungen erklären 

Bakterien und Viren 
- Bakterienchromosom 
- Plasmid 

Gentransfer 
- Restriktionsenzyme 
- Vektoren 
Risiken 

Enzymmanipulation bei Mikroorganismen 
Lebensmittelproduktion 

Züchtungen 
- transgene Pflanzen 
- transgene Tiere 

Fermenter 
- Zellkultur 
- Isolation der Produkte 
- Herstellung von Pharmaka 

Künstliche Befruchtung 
Embryonentransfer 

Marklose und markhaltige Nervenzelle 
- Bau 
- Ruhepotenzial 
- Aktionspotenzial 
- Erregungsleitung 
- Frequenzmodulation 

Synapse 
- Bau und Funktion 
- Störungen der Synapsenfunktion 
- Drogen 

149 

Züchtungsbarriere, Gensonde 

Toxizität, Allergie, Antibiotika-
resistenz 

Produktionssteigerung 

Aroma- und Geschmacksverstärker, 
Enzyme 
Artenschranke 

Klon 

Produktreinheit 

Gentechnikgesetz 
Ethische Gesichtspunkte, Samen- und 
Embryobänke 

20 

Parkinson, Veitstanz, Depression 
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3.3 

3.4 

4 

4.1 

4.2 

4.3 

4.4 

Nervensysteme des Menschen kennen 

Hormonsystem des Menschen sowie 
Prinzipien der hormonellen Regulation 
verstehen 

Stoffwechselphysiologie 

Aufbau und Bedeutung der Nährstoffe 
kennen 

Energiegewinnung durch Abbau der 
Kohlenhydrate erläutern 

Bedeutung der Fotosynthese zum 
Aufbau organischer Substanz erfassen 

Energieumsätze beim Menschen 
verstehen 

Einjährige B rufr kolh:, ; um l·f\\ rb J t 1 

zentrales Nervensystem 
Peripheres Nervensystem 
Vegetatives Nervensystem 

Hormone 
- Hormonbegriff 

- Primärwirkungen 
- Hypophyse 
- Grundumsatzregulation am Bei pic l der 

Schilddrüse 
- Blutzuckerregulation und Diabetc 
- Zusammenwirken von Hormon- und 

Nervensystem bei tress 

Kohlenhydrate, Fette, Eiweiße 
- chemischer Aufbau 
- Bau- und Betriebsstoffwech el 

Dissimilation 
- Glykolyse 

- Zitronensäurezyklus 
- Endoxidation 
- Gärungen 
- Energiebilanz im Vergleich 

Bruttoreaktion der Fotosynthese 
Stoffkreisläufe mit Energiebilanz 
- Gleichgewichte 
- Störungen 

Grundumsatz 
Leistungsumsatz 
Training 

cl11mtcilc und R 
<;t run n 

Br ·nn\\ rt 

K hlcn t ff-. 

.i:onl 

2- chuld H 
D p1n 

hulrti 

nm 

f 



~iologie (ha11swirtschaft/iche/landwirtschaft/iche/sozialpädagogische Richtung) Schuljahr 1 

5.1 

5.2 

5.3 

Immunbiologie 

Infektionen durch Krankheitserreger 
kennen 

Abwehrmechanismen erläutern 

törungcn de Immunsystems erklären 

Viren und Bakterien als Antigene 
Infektionswege 
1 nfektionskran kheiten 

Abwehr 
- unspezifisch 
- zellulär 
- humoral 

Allergie 
Aids 
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10 

Einzeller, Pilze 

Übersicht 

Impfung 

Sofortreaktion 
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Zusatzunterricht zum Erwerb 
der Fachhochschulreife 

Berufskollegs für technische Assistenten 

- Berufskolleg für biologisch-technische 
Assistenten 

- Berufskolleg für chemisch-technische 
Assistenten 

- Berufskolleg für elektrotechnische 
Assistenten 

- Berufskolleg für landwirtschaftlich-
technische Assistenten 

- Berufskolleg für pharmazeutisch-
technische Assistenten 

- Berufskolleg für physikalisch-technische 
Assistenten 

Deutsch II 



154 Berufskollegs für technische Assistenten - Zusatzunterricht zum 

Vorbemerkungen 

Ausgehend von den im ersten Schuljahr erworbenen Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten (Deutsch I) trägt der Deutschunter-
richt zur Vertiefung der beruflichen und allgemeinen Bildung bei. 

Die in Fächer übergreifender Zusammenarbeit gelernten Kommu-
nikations- und Präsentationstechniken qualifizieren für spätere 
berufliche Tätigkeiten . 

Mit dem Zusatzunterricht erhalten die Schülerinnen und Schüler 
die Möglichkeit die Fachhochschulreife zu erwerben. 

Im Zusammenhang mit der Behandlung der Pflichtlektüren werden 
Möglichkeiten der Entfaltung emotionaler Fähigkeiten angeboten. 
Einsichten in die vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten der Sprache 
und den Kunstcharakter des dichterischen Werkes können Fantasie, 
Empathie und ästhetisches Empfinden fördern. 

Thematische Längsschnitte erlauben es den Schülerinnen und 
Schülern, die gewonnenen Kenntnisse in einen größeren Kontext 
einzuordnen (Orientierungswissen) und Kontinuität und Brüche in 
der Entwicklung der Literatur auf dem Hintergrund einer sich ver-
ändernden Welt zu erkennen und zu begreifen. 

Da der Fächerkanon den musisch-ästhetischen Bereich, der ganz 
wesentlich zu einer ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung gehört, 
ausspart, kommt der Begegnung mit Literatur eine als Regulativ 
wirkende Bedeutung zu. Mit der Möglichkeit des produktiven Ge-
staltens (Eigenproduktion von Literatur, Umgestaltung durch Per-
spektivwechsel, Produktion von Hypertexten „.) und der szeni-

sehen Umsetzung literarischer Texte fördert sie bei den Schülerin· 
nen und Schülern die Kreativität und trägt /Ur M ti\,Jli n bei. 

Sie beschäftigen sich mit vcrschiedenarti en und u C\\Ohntcn 
Darstellungen von Wirklichkeit. Indem sie crl..cnncn, d.1 Welt· 
und Lebensdeutungen von pers nlichcn und c hi htlidicn 1 rt h· 
rungen abhängen, werden ie dav r bewahrt Si hl\\ci n 1u \ r 0-
solutieren oder ideologisch zu verengen. l ·un1t tr 1 t d 1 1 h 
Deutsch dazu bei, dass sich der junge Mensch in ein r mullllo.uftu· 
rellen, multifunktionalen und mult1mcd1alcn Unm ·lt or1 
kann und ihm so ein ganzheitlicher mnh ri1 nt r hlu 
(Lebensorientierung). 

Der Lehrplan ist in folgende inhcitcn ge licd ·rt: 
- Sprachliche Übungen und Kommun1ka1i n 
- Sprachbetrachtung und prachlehrc 
- Literatur 

Im Sinne eines verbundenen Deutschuntcrn hl 
planeinheiten in der Unterricht praxi · nn h hk 11 mit in n· 
der ZU verknüpfen. Um Freiräume rur handlun s ri nti rt 
menbearbeitung (HOT) und Fächer crbindcnd Pr ·c tc 1ur f r-
derung der Studierfiihigkeit zu 
den ausgewiesen. 

Im Hinblick auf den Erwerb der Fachh h · hulr itc ind d1 i-
den Pflichtlektüren zu behandeln . 
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Lehrplanübersicht 

Leh rp 1 an e inheiten 

l landlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 prachliche Übungen und Kommunikation 
2 prachbetrachtung und Sprachlehre 
3 Literatur 
Zeit für Lei tungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert Gesamtstunden 

15 
30 
10 
35 90 

30 

120 

155 

~----~~------------„„„„ • .........._ 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

II 

II 

II 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z. B. 
Projekt 
Planspiel 
Rollenspiel 
Interview 
Medienanalyse 
Theater- und Museumsbesuch 
Zukunftswerkstatt 
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15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

30 
1 1 prnchliche Übungen und Kommunikation 

Techniken der präzisen und prägnanten Informationswiedergabe und der schlüssigen Argumentation werden vor allem im Zusammenhang mit 
den Aufsatzarten eingeübt. Ausgangspunkt sind möglichst lebensnahe, an den Bedürfnissen und Erfahrungen der Schülerinnen und SchGler 
orientierte ituationen und Texte. Ein fol gerichtiger Aufbau, sprachliche Richtigkeit und ein angemessener Ausdruck sind wichtige Elemente 
der Darstellung. Bei der Erörterung kommen die Schülerinnen und Schüler zu einer begründeten, andere Meinungen berücksichtigenden 

tellungnahme. 

Im mgang mit literarischen Texten wenden sie verschiedene Methoden der Analyse und Interpretation an, erkennen die Wechselwirkung 
von inhaltlicher Au sage und formaler Gestaltung und nehmen die Vielschichtigkeit literarischer Texte wahr. Zugleich erkennen sie die darin 

enthaltenen Möglichkei ten des kreativ-produktiven Umgangs. 

1.1 Aufsatzarten 

- Erörterung 

- Texterörterung 

- literarisches Thema 

- Textinterpretation 

Textunabhängige Erörterung („freie Erörterung" oder 
„Problemerörterung"), lineare und dialektische Form 
Selbstständige und kritische Darlegung von Sachverhalten und 

Problemen 
Begründete, überzeugend und wirkungsvoll vertretene eigene 

Meinung 

Textgebundene („textgestützte") Erörterung mit strukturierter 
Textwiedergabe (indirekte Rede, Konjunktiv) 
Differenzierte und argumentativ begründete Darlegung des 
eigenen Standpunktes 

Bearbeitung der Pflichtlektüre in Verbindung mit LPE 3 

Die Textinterpretation dient der Vorbereitung des literarischen 
Themas, vgl. Lehrplan Deutsch I, LPE 3.1 

-
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2 Sprachbetrachtung und Sprachlehre 

Die Schülerinnen und Schüler vervollständigen ihre Kenntnisse in Rechtschreibung, Zeichensetzung und m1mmntik . Sie • 
schriftlicher und mündlicher Form funktionsgerecht ein und verbessern ihre stilistischen Fähigkeiten. 1e lernen 
und Techniken zur Texterschließung anzuwenden und Texte in ihrem kommunikativen Kontext zu bctra hten . 

2.1 Sprachnormen 

2.2 Norm- und Normabweichung 

2.3 Arbeitsmethoden zur Texterschließung 

Übungen zu Rechtschrcibun . /eich 
(Vertiefung) 

Sprachebenen, prachs hichtcn. , ·m 111 p 
bzw. Schrift prache und m an pr 1 

Soziolekt, Dialekt, ondersprachen 
Verwendung unterschiedlicher Spru h 
bzw. unbewusstes Mittel der Selckti(ln 

Nachschlagen 
Markieren von Te t teilen und S111n·1h hnitt n 
Exzerpieren 

\\\ 1 

Visualisieren der Textstruktur rnllt •I Str tur II m 

2.4 Texte in ihrem kommunikativen Kontext (Analyse) Kommentar, Glos e, Rede, \l rbete t, t 

J. 
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Literatur 

159 

35 

Bei der Beschäftigung mit Literatur ist die zunehmende Be-
deutung neuer Medien als Mittel der Beschaffunß und Aufüe<-
reitung von Informationen wie auch der Gestaltung zu berück-
sichtigen. 

In der Begegnung mit literarischen Texten erfahren die Schülerinnen und Schüler eine Betrachtungsweise, die über die rein funktionale Weit-
sicht hinaus geht. ie erkennen die Vielschichtigkeit und Mehrdeutigkeit literarischer Kunstprodukte und wenden unterschiedliche Interpreta-
tion methoden an. Indem sie die Wechselbeziehung von inhaltlicher Aussage und sprachlicher Gestalt erkennen, schulen sie ihr ästhetisches 
Empfinden und gelangen dazu, die Qualität literarischer Werke wahrzunehmen. Ihnen wird dabei auch bewusst, dass Produktion und Rezep-
tion von Literatur gleichermaßen einem historischen Wandel unterliegen. 

Texte mit existenzieller Tiefendimension können bei Schülerinnen und Schülern Betroffenheit auslösen und so besonders geeignete Ge-
sprächssituationen schaffen. Dabei können Sprechhemmungen abgebaut und die Bereitschaft und Fähigkeit zu freiem Sprechen gefördert 
werden. In Anbetracht eines zunehmend multikulturellen Umfelds (oft schon innerhalb der Klasse) kommen die Schülerinnen und Schüler 
miteinander ins Gespräch, erweitern durch Perspektivwechsel die eigene Wahrnehmung und werden so zum interkulturellen Dialog befähigt. 

3. I 

3.2 

Interpretationsmethoden 

Epochenüberblick in Grundzügen 

Block I 
Aufklärung/Sturm und Drang 
Klassik/Romantik 
Realistische Literatur des I 9. Jahrhunderts 

Block II 
Frühe Modeme: Naturalismus/Expressionismus 
Literatur der Weimarer Republik 
Ex i1l i teratu r 
Deutsche Literatur nach 1945 

Überblick über die nicht gewählten Epochen 

Ausgangspunkt ist stets die werkimmanente Methode, andere 
Methoden wie etwa die geistesgeschichtliche, biografische, 
psychologische und soziologische können dazu beitragen, die 
Vielschichtigkeit eines Werkes zu erschließen und aufzu-
zeigen. 

Zwei literarische Epochen sind zu behandeln, aus einem der 
beiden Blöcke jeweils eine. 
Die beiden Epochen können in Verbindung mit der Pflicht-
lektüre erarbeitet werden. 

Problematisierung des Epochenbegriffs 

Hier bietet sich (auch aus Zeitgründen) die Lyrik an, z.B. 
ein Längsschnitt mit motivgleichen Gedichten: Liebeslyrik, 
Stadtlyrik. 
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3.3 Wertung von Literatur 

- Grundfaktoren literarischer Kommunikation 

- Geschichtlichkeit des Werkes 

- Beurteilung und Zuordnung 

3.4 Literaturproduktion in verschiedenen Medien 

3.5 Kreativ-produktiver Umgang mit Texten 

- Texten ohne Computer 

- Texten mit dem Computer 
Hypertexte 

Thematisierung von Rezeption - und erstehen pro'· cn 

Autor - Werk - Leser 

Historische Bedingtheit von lnhallcn und . thctl ·hcn 'urme 

Leseerfahrungen und Lc ·een artun •cn in J\hhän •i k 11 \Pfl 

Biografie und Soziali ation 
Literatur als Kunst, Trivialliteratur 
Problem „Be tseller" 

Hörfunk, Theater, Film, Fcrn:chcn. \ u.J ·o 
Vergleich von Text und ßcarbcitun • 

Eigene Texte produzieren, / B. als (1e •cnt t, d n ffcn n 
Schluss weiter denken, die ·rzählpcr p J...th lnd m , . 1 h 
einmischen durch Rollentausch. or- und RO J...bl nden • 
Vgl. Lehrplan Deutsch !, LPE . 1 

Im Rahmen e ines Projekt durchtohrb· r 
Das „Spielen" mit dem Te tauf dem P 1picr 1 t ni ht mehr 
möglich, wenn die „Interpreten" sich immer \\icd r m d n 
Text einmischen wollen . 1 licr halft die '1 c hniil: d ·r ni ht-linc-
aren Textproduktion . Dabei rnu ·s JCd eh d ·r lnh lt imm r im 
Zentrum stehen. 
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Literaturliste 

Aufklärung/Sturm und Drang 

Dramatische Literatur 

!es ing, Gotthold Ephraim 

Moritz, Karl Philipp 
Goethe, Johann Wolfgang von 
Lenz, Jakob Michael Reinhold 
chillcr, Friedrich von 

Wagner, l leinrich Leopold 

Erzdhlende Literatur 

Goethe, Johann Wolfgang von 
chiller, Friedrich von 

Klassik/Romantik 

Dramalische Literatur 

Goethe, Johann Wolfgang von 

Kleist, Heinrich von 
Schiller, Friedrich von 

Erzdhlende lileralllr 

Chamisso, Adelbert von 
Eichendorff, Joseph Freiherr von 
Hoffmann, Ernst Theodor Amadeus 

Realistische Literatur des 19. Jahrhunderts 

Dramatische Lileratur 

Büchner, Georg 

Minna von Barnhelm* 
Nathan der Weise* 
Emilia Galotti* 
Anton Reiser 
Götz von Berlichingen* 
Der Hofmeister 
Die Räuber 
Kabale und Liebe* 
Die Kindermörderin 

Die Leiden des jungen Werthers* 
Der Verbrecher aus verlorener Ehre 

lphigenie aufTauris* 
Faust I* 
Der zerbrochene Krug* 
Maria Stuart* · 
Die Jungfrau von Orleans 

Peter Schlemihls wundersame Geschichte* 
Aus dem Leben eines Taugenichts* 
Das Fräulein von Scuderi* 

Woyzeck* 
Leonce und Lena* 

161 
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Hebbel, Friedrich 

Erzählende Literatur 

Büchner, Georg 
Fontane, Theodor 

Frühe Modeme: Naturalismus/Expressionismus 

Dramatische Literatur 

Brecht, Bertolt 
Hauptmann, Gerhart 

Sternheim, Carl 
Toller, Ernst 
Wedekind, Frank 

Erzählende Literatur 

Hauptmann, Gerhart 
Kafirn, Franz 
Mann, Heinrich 
Musil, Robert 

Literatur des 20. Jahrhunderts 

Dramatische Literatur 

Borchert, Wolfgang 
Brecht, Bertolt 
Dürrenmatt, Friedrich 

Frisch, Max 
Grass, Günter 
Hauptmann, Gerhart 
Kipphardt, Heinar 
Wickert, Erwin 
Zuckmayer, Carl 

. z tzunterricht zum En.~e rb der Berufskollegs für technische Assistenten - usa 

Maria Magdalena 
Agnes Bemauer* 

Lenz* 
Frau Jenny Treibei* 
Mathilde Möhring* 

Trommeln in der Nacht 
Die Weber 
Der Biberpelz* 
Die Kassette 
Die Maschinenstürmer 
Frühlingserwachen 

Bahnwärter Thiel 
Die Verwandlung* 
Der Untertan* 
Die Verwirrungen des Zöglings Törless* 

Draußen vor der Tür* 
Der gute Mensch von Sezuan* 
Die Physiker* 
Romulus der Große* 
Biedermann und die Brandstifter* 
Die Plebejer proben den Aufstand 
Vor Sonnenuntergang* 
In der Sache J. Robert Oppenheimer* 
Der Klassenaufsatz 
Der Hauptmann von Köpenick* 
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Er=ählende Literatur 

Becker, Jurek 

ßöll, l lcinrich 

Fallada, l lan 
Fri eh, Max 
Gra , Unter 
lla ·Iinger, Jo ef 
llcsse, l lerm ann 

Kafka, Franz 
Kästner, Erich 
Keun , Irmgard 

Loe l, Erich 
Mann, Thomas 

Plenzdorf, Ulrich 
Sehlink, Bernhard 
Spar ehuh, Jens 

üskind, Patrick 
fimm, Uwe 
Wolf, hrista 
Zweig, tefan 

Themen- und motivgleiche Gedichte 

Liebe und Gefahl 

Senn, Gottfried 
Bolt, Paul 
Brecht, Bertolt 

Eichendorff, J. Frh. von 

Fleming, Paul 
Fried, Erich 
Goethe, J. W. von 

* Verfilmung 

Jakob der Lügner* 
Bronsteins Kinder* 
Billard um halbzehn* 
Ansichten eines Clowns* 
Kleiner Mann - was nun? 
l lomo Faber* 
Katz und Maus* 
Opernball* 
Unterm Rad 
Narziss und Goldmund 
Der Prozess* 
Fabian* 
Das kunstseidene Mädchen 
Nach Mitternacht 
Das Zwiebelmuster 
Der Tod in Venedig* 
Tonio Kröger 
Die neuen Leiden des jungen W.* 
Der Vorleser* 
Der Zimmerspringbrunnen 
Das Parfüm 
Die Entdeckung der Currywurst 
Der Störfall 
Verwirrung der Gefühle* 

Nachtcafä 
Sinnlichkeit 
Erinnerungen an die Marie A. 
Die Liebenden 
Der Blick 
Das zerbrochene Ringlein 
Wie er wolle gekuesset seyn 
Was es ist 
Mailied 
Nähe des Geliebten 
Gefunden 
Warum gabst du uns die tiefen Blicke 

163 



164 

Hahn, Ulla 
Heine, Heinrich 
Heißenbüttel, Helmut 
Hofmannsthal, Hugo von 
Kästner, Erich 
Kaleko, Mascha 

Kirsch, Sarah 
Kiwus, Karin 
Klopstock, Friedrich Gottlieb 
Krechel, Ursula 
Lasker-Schüler, Else 

Meyer, Conrad Ferdinand 
Mörike, Eduard 
Novalis 
Söllner, Werner 
Walther von der Vogelweide 

Mensch und Natur 

Benn, Gottfried 
Brechbühl, Beat 
Brentano, Clemens von 
Brockes, Barthold Heinrich 
Domin, Hilde 
Eich, Günter 
Eichendorff, J. Frh. von 

Fried, Erich 
Goethe, 1. W. von 

Hebbel, Friedrich 
Heym, Georg 
Hofmannsthal, Hugo von 
Hölderlin, Friedrich 
Huchel, Peter 
Mörike, Eduard 
Rilke, Rainer Maria 

Stramm, August 
Trakl, Georg 

Berufskollegs für technische Assistenten - Zusatzun terricht zum cf'\Crb d r F chh<X:h hulw 

Bildlich gesprochen 
Liebe 
Shortstory 
Die Beiden 
Sachliche Romanze 
Sentimentales Sonett 
Kleines Liebeslied 
Zuversicht 
Lösung 
Das Rosenband 
Liebe am Horizont 
Ein alter Tibetteppich 
Ein Lied 
Zwei Segel 
An die Geliebte 
An Julien 
Liebende 
Under der linden 
Herzeliebez frowelln 

Astern 
Chemische Fabrik im Frühlingswind 
Abendständchen 
Kirschblüte bei der Nacht 
Herbst 
Ende eines Sommers 
Abschied 
Frische Fahrt 
Mondnacht 
Neue Naturdichtung 
An den Mond 
Auf dem See 
Herbstbild 
Printemps 
Vorfrühling 
Hälfte des Lebens 
Sommer 
Im Frühling 
Herbst 
Blaue Hortensie 
Vorfrühling 
Verfall 
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Uhland, Ludwig 
Walther von der Vogelweide 
Wolfram von Eschenbach 

Krieg und Frieden 

Bachmann, Ingeborg 
Borchert, Wolfgang 
Brecht, Bcrtolt 

Celan, Paul 
laudius, Matthias 

Fricd, rich 

George, tefan 
Gryphius, Andreas 
1 !eine, l lcinrich 
He sc, l lcrmann 
Ileym, eorg 
Hölderlin, Friedrich 
Huchel, Peter 
Kästner, Erich 

Kaschnitz, Marie-Luise 
Klabund 
Klensen, Wilhelm 
Kraus, Karl 
Lichtenstein, Alfred 
Liliencron, Detlef von 
Nick, Dagmar 
Sachs, Nelly 
Trakt, Georg 

Anklage und Anfrage 

Bachmann, Ingeborg 
ßenn, Gottfried 
Biermann, Wolf 
Blass, Ernst 
Brecht, Bertolt 
Degenhardt, Franz Josef 

Eich, Günter 

Frühlingsglaube 
Muget ir schouwen waz dem meien 
Ursprinc bluomen, loup uz dringen 

Alle Tage 
Dann gibt es nur eins (Sag nein) 
An meine Landsleute 
Legende vom toten Soldaten 
Und was bekam des Soldaten Weib 
Todesfuge 
Kriegslied 
Aufforderung zum Vergessen 
Der Überlebende 
Einern jungen Führer im 1. Weltkrieg 
Tränen des Vaterlandes 
Die Grenadiere 
Dem Frieden entgegen 
Der Krieg 
Der Tod fürs Vaterland 
Der Rückzug 
Der Blinde 
Kennst du das Land, wo die Kanonen blühn 
Hiroshima 
Klage der Garde 
An der Front 
Der sterbende Soldat 
Gebet vor der Schlacht 
Die Musik kommt 
Flüchtlinge 
Ihr Zuschauenden 
Grodek 

Reklame 
Saal der kreißenden Frauen 
Kleines Lied von den bleibenden Werten 
Kreuzberg 
Fragen eines lesenden Arbeiters 
Alte Lieder ' 
Spiel nicht mit den Schmuddelkindern 
Denke daran ... 
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166 

Heine, Heinrich 
Mühsam, Erich 
Reinig, Christa 
Stadler, Ernst 
Walther von der Vogelweide 
Wegner, Christa 
Zahl, Peter-Paul 

Menschen in der Stadt 

Becker, Jürgen 
Biermann, Wolf 
Degenhardt, Franz Joseph 
Eichendorn: J. Frh. von 
Enzensberger, Hans Magnus 
Heym, Georg 

Hofmannsthal, Hugo von 
Holz, Arno 
Hölderlin, Friedrich 
Kaspar, Hans 
Loerke, Oskar 
Rilke, Rainer Maria 
Storm, Theodor 
Theobaldy, Jürgen 
Trakl, Georg 
Wolfenstein, Alfred 
Zech, Paul 

Berufskollegs für technische Assistenten - Zusatzunterricht zum Emerb der l'a hh eh chulreifc 

Die schlesischen Weber 
Der Revoluzzer 
Ich rufe den Wind 
Judenviertel in London 
Ich saz Uf einem steine (Reichston) 
Kinder 
Mittel der Obrigkeit 

Der März in der Luft des Hochhauses 
Kleinstadtsonntag 
Deutscher Sonntag 
In Danzig 
Aufbruchstimmung 
Die Stadt 
Der Gott der Stadt 
Die Dämonen der Städte 
Berlin 1 
Siehst du die Stadt 
Ein Anderes 
Heidelberg 
Nachricht 
Blauer Abend in Berlin 
Denn, Herr, die großen Städte sind 
Die Stadt 
Nah bei der Boutique 
Vorstadt im Föhn 
Städter 
Fabrikstraße tags 



Zusatzunterricht zum Erwerb 
der Fachhochschulreife 

Berufskollegs für technische Assistenten 

- Berufskolleg für biologisch-technische 
Assistenten 

- Berufskolleg für chemisch-technische 
Assistenten 

- Berufskolleg ftir elektrotechnische 
Assistenten 

- Berufskolleg für landwirtschaftlich-
technische Assistenten 

- Berufskolleg für pharmazeutisch-
technische Assistenten 

- Berufskolleg für physikalisch-technische 
Assistenten 

Gewerblich-technische Berufskollegs 
in Teilzeitunterricht 

- Fachrichtung Elektrotechnik 
- Fachrichtung Maschinentechnik 

Englisch II 
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Vorbemerkungen 

Die immer enger werdende Zusammenarbeit der Staaten innerhalb 
und außerhalb der Europäischen Union verlangt in Beruf und All-
tag in zunehmendem Maße die Kommunikationsfähigkeit in der 
Weltsprache Englisch. 

Das Hauptziel des Unterrichts ist deshalb eine gehobene Kommu-
nikationsfähigkeit in der Fremdsprache für Studium, Beruf und 
Alltag. 

Dazu ist es erforderlich, dass die Schülerinnen und Schüler ihre 
Vorkenntnisse auffrischen, den allgemeinsprachlichen Wortschatz 
festigen und erweitern, einen spezifischen Fachwortschatz erwer-
ben sowie komplexe grammatikalische Strukturen gebrauchen ler-
nen. In gleichem Maße gilt es, die notwendigen sprachlichen Fer-
tigkeiten zu festigen und zu erweitern. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen im rezeptiven Bereich die Fä-
higkeit erwerben, anspruchsvollere allgemeinsprachliche und fach-
sprachliche Äußerungen und unterschiedliche Textsorten im Gan-
zen zu verstehen und im Einzelnen auszuwerten. 

Im kommunikativen Bereich sollen die Schülerinnen und Schüler 
insbesondere die Fähigkeit erwerben, Gesprächssituationen in be-
rufsbezogenen Zusammenhängen und im Alltag in der Fremdspra-
che sicher zu bewältigen und dabei auch die Gesprächsinitiative zu 
ergreifen sowie auf schriftliche Mitteilungen situationsgerecht zu 
reagieren. 

Schließlich sollen die Schülerinnen und Schüler im Bereich der 
schriftlichen Produktion die Fähigkeit erwerben, komplexe fremd-

sprachige Sachverhalte und Problcmstcllun cn unt r 4.:f\\Cndung 
von Hilfsmitteln auf Deutsch wicdcrzugeb •n. 

In der Auseinandersetzung mit fremden Ocnl\· und Vcrh 1ltcn \\ I· 

sen lernen die chülerinncn und chUlcr den ci cn n St ndpunkt 
zu beurteilen und gegebenenfalls ZU rel· ll\. tCr n. D ZU bcJ f 
der Bereitschaft zu achlichkcit. ffcnhcit und 1 1 r nz 

Planspielen und kleineren Projekten l ICS. 1 r 
dein Lehrplanthemen auf eine Weise. welch· i 

Eine vielseitige Aufgabenstellung orgt im nt rri ·ht \\ 1 tic1 

Leistungsbeurteilung dafür, dass alle Fcrti •kc1t •n und Kcnntni 
angemessen berücksichtigt werden. ab ·i \\ ird zunchm :nJ \\ crt 
gelegt auf eine größere igcn tändi kcit b ·i hrit lt h n und 
mündlichen Äußerungen. Das /1cl i L hicrh 1, <l n h!llcnnncn 
und Schülern wichtige ch!U · elqualitikationcn bcru!l1 h r 811· 
dung zu vermitteln. 
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Lehrplan übersieht 

Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

prachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 prechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche 

4 Arbeitswelt 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Auf eine detaillierte Auflistung der Stundenanteile in den einzelnen Lehrplaneinheiten wird verzichtet. 
Es ist darauf zu achten, dass die Lehrplaneinheiten angemessen berücksichtigt werden. 

Gesamtstunden 

15 

75 
30 

120 

169 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

prachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

171 

15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolge~den Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

prachliche Fertigkeiten ind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche) und LPE 4 (Arbeitswelt) zu 
unterrichten . 

1.1 1 lören 

?,ie chUlerinnen und chüler erfassen die englische Aussprache in Wort, Satz und Textzusammenhang. Sie verstehen fremdsprachliche 
Außerungen und Texte im Rahmen von behandelten Themen und können native speakers, die über einen bekannten Themenkreis sprechen, 
und 1 Iörtexte mit ei nem gewissen Anteil an erschließbaren unbekannten Wörtern verstehen. 

1.2 prechen 

Die chUlerinnen und chüler sind in der Lage, sich in der Zielsprache situationsgerecht und sachbezogen zu äußern, Fragen zum Textinhalt 
zu beantworten, ihre eigene Meinung darzulegen und zu begründen sowie Formen der Präsentation anzuwenden. Sie erklären Wörter; sie 
be chreiben wichtige Zusammenhänge; sie erläutern Tabellen, Diagramme, Schaubilder und Vorgänge. 

1.3 Lesen 

Die chülerinnen und Schüler lesen allgemeine und berufsbezogene Texte richtig vor und erfassen Inhalt und Aussageabsicht. Sie erschlie-
ßen die Aussprache unbekannter Wörter mit Hilfe der internationalen Lautschrift. Sie erwerben die Fähigkeit, einen Text mit teilweise unbe-

kannten Wörtern inhaltlich zu erfassen. 

1.4 Schreiben 

Die chülerinnen und Schüler lernen, orthografisch und grammatikalisch korrekt zu schreiben. Sie beantworten zum Text gestellte Fragen 
und nehmen zu Fragen, die über den vorgelegten Text hinausgehen, Stellung und begründen ihre Meinung. 
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l.5 

Gewerbll.ch. techn. Berufskollegs in Teilzeitunterricht - Zusatzunterricht 7um l·n\crb d r ~ Berufskollegs für techn. Assistenten 

Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Anhand von Wortschatzübungen und Texten festigen und erweitern die Schülerinnen und 
Einführung in den Wortschatz der Arbeitswelt bereitet sie auf ihren künftigen Aufgabenbereich v r Im Um' 
sorten erwerben sie Kenntnisse eines allgemeinen und eines fach- und berufsbezogenen Vokabu lar" 1c ·nl\\ i k 
Bedeutung einzelner Wörter und Wendungen durch Kenntnisse im Bereich der Wortbildung O\ ic au· dem Zu 
und in englischer Sprache zu erklären. Hierbei hilft ihnen die Benutzung eines einsprachigen W rtcrbu h" 

Wortschatz aus den Themenbereichen und der 
Arbeitswelt 

Für die Texterstellung und Textkommentierung notwendige 
Wendungen 

Vgl. LPE 3 und 4 
Wortbildung 
Synonyme 
Antonyme 
Wortfelder 
Worterklärungen 
Fehlerprophy laxe 
Arbeit mit Wörterbüchern und \\cit r n 
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2.2 rammatik 

Die chülerinnen und chüler festigen und vertiefen die bisher erworbenen grammatischen Kenntnisse und erweitern sie vor allem um soiche 
trukturen, die für mündliche Äußerungen und zum Erfassen und richtigen Umgang mit anspruchsvolleren Texten erforderlich sind. Sie 

lernen, an pruchsvollere grammatische Erscheinungen zu erkennen und in ihren mündlichen und schriftlichen Äußerungen korrekt an-
zuwenden. 

2.3 

Weitere trukturen 
- Pas iv 

Relativ ätze 
Bedingung ätze 
Indirekte Rede 

crundium und Partizipialkonstruktionen 

- lnfinitivkon truktionen 

ti 1 und prachebene 

Auch „Persönliches Passiv": I was told „. 

Gerundium als Subjekt und Objekt, Partizipialkonstruktionen 
zur Verkürzung von aktivischen und passivischen Relativsät-
zen und als Ersatz von Tempora!- und Kausalsätzen 

Die chülerinnen und chüler lernen verschiedene Sprachebenen kennen und können sie unterscheiden. Sie erfahren, dass es Abweichungen 

von der prachnorm gibt. 

Sprachebenen 

3 Themenbereiche 

Förmliches Englisch 
Umgangssprache 
Abweichungen von der Sprachnorm 

0
. S h"l . d S h"ler beschäftigen sich mit gegenwartsbezogenen Themen der englischsprachigen Welt. Hierbei ist das Aktuali-
1e c u ermnen un c u . . II h ft 

tätsprinzip besonders zu beachten. Sie erhalten einen Einblick in den Bereich Wirtschaft und Gese sc a . 

Wirtschaft und Gesellschaft 
- gesellschaftlicher Wandel 

- soziale Fragen 

Auswirkungen technischer Entwicklungen, Informations-
gesellschaft, Arbeiten in der Europäischen Union 

Arbeitslosigkeit, soziale Sicherung, multikulturelle 
Gesellschaft 
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4 Arbeitswelt 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen bcfiihigt werden. \\OO 
Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollen die Schülerinnen und Schü ler vor allem mUndli h p 
<lerne Medien einbeziehen. 

Berufsrelevante interkulturelle Unterschiede 

Lebenslauf und Bewerbung 

Präsentation unter Verwendung moderner Medien 

Z. B. Kon umgewohnheitcn (1 

chitchat, Unterschiede /\\tschcn 

Beachtung interkultur ·ller Unt r 

Z.B. Vorstellen einer 
mens, eine Produkt· 



1 

Zusatzunterricht zum Erwerb 
der Fachhochschulreife 

Berufskollegs für technische Assistenten 

- Berufskolleg für biologisch-technische 
Assistenten 

- Berufskolleg für chemisch-technische 
Assistenten 

- Berufskolleg für elektrotechnische 
Assistenten 

- Berufskolleg für landwirtschaftlich-
technische Assistenten 

- Berufskolleg für pharmazeutisch-
technische Assistenten 

Gewerblich-technische Berufskollegs 
in Teilzeitunterricht 

- Fachrichtung Elektrotechnik 
-Fachrichtung Maschinentechnik 

Mathematik II 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Mathematik werden die Schülerinnen und Schüler mit den 
Grundlagen der Analysis und mit mindestens einem weiteren 
Wahlthema (Lineare Algebra oder Stochastik) vertraut gemacht. 
Dabei werden weniger die theoretischen Grundlagen betont; viel-
mehr werden die mathematischen Inhalte vorwiegend anwen-
dungsbezogen eingeführt und behandelt. Die Anwendungen sind 
dabei auf das berufliche Schwerpunktfach ausgerichtet. 

Es sollen mathematische Arbeitstechniken erarbeitet und verfestigt 
werden, die für das Verständnis der zu behandelnden Themen 
wichtig sind. Dazu gehören 
- das Vertrautsein mit der mathematischen Fachsprache und Sym-

bolik, 
- der Umgang mit Formelsammlung, Grafikrechnern und, soweit 

das möglich ist, einem Computer-Algebra-System (CAS, CA-
System), 

- die Erstellung und die Interpretation von Tabellen und Schaubil-
dern. 

Durch die Möglichkeit, neben der Analysis das zweite Gebiet aus 
drei Themenkreisen (Wahlthemen !) zu wählen, erhalten die Schü-
lerinnen und Schüler für ihre spätere Weiterbildung geeignete Vo-
raussetzungen: 
- Für vorwiegend gewerblich-technische Ausbildungsgänge bietet 

sich die vektorielle Geometrie an. 
- Zur Einführung in die Wirtschaftswissenschaften sind die Linea-

ren Gleichungssysteme und die Matrizenrechnung besonders ge-
eignet. 

- In bestimmten Fällen kann hlicßli h 
Stochastik denjenigen 
vermitteln, di e späler mit Fragcstcllun • n 1 

der Wahrscheinlichkci rc hnun 1u tun h 1h n 

- das begonnene zweite ebrct 1u \Crtrcl n 1 

- eine Einführung in eines der ni 11cn ( etc 
zu erhalten . 

Besonders die letzte nhlrnöglichi..c1t 11111 im 
möglichst breiten ma•hernati ·chcn rundbild m r 
und Schüler liegen. 

Bei den einzelnen 
Schülerinnen und chülem ein sinnv II 
wendung von Mathematik mitzu eben 
vorzubereiten. Durch den · in:utz von ( 1r 
terpretation von chaubildem tfu'J...cr bi h r in 

grund. Diese Möglichkeit lltc bei d ·r l·n rb rtun d r 1 
inhalte ausgenutzt werden. 



Mathematik II 

Lehrplan übersieht 

Lehrplaneinheiten Zeitrichtwert 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Differential- und Integralrechnung 
2 Exponentialfunktion und trigonometrische Funktionen 

Wahlthemen 1 
3 Vektorielle Geometrie 
4 Lineare Gleichungssysteme und Matrizen 
5 Stochastik 

Wahlthemen II 
6 Einführung in die vektorielle Geometrie 
7 Einführung in die Stochastik 
8 Vertiefung der Analysis 
9 Vertiefung der vektoriellen Geometrie 
10 Vertiefung der Matrizenrechnung (lineare Optimierung) 
11 Vertiefung der Stochastik 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

*Aus den Lehrplaneinheiten 3 bis 5 soll eine Einheit mit 25 Unterrichtsstunden ausgewählt werden. 
**Aus den Lehrplaneinheiten 6 bis 1 1 soll eine Einheit mit 15 Unterrichtsstunden ausgewählt werden. 

20 
35 
25 

25 * 

15 ** 

177 

Gesamtstunden 

120 

40 

160 
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Mathematik II 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Differential- und Integralrechnung 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

179 

20 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

35 

Am Beispiel der Polynomfunktionen erfahren die Schülerinnen und Schüler die Bedeutung der ersten beiden Ableitungsfunktionen. Sie ver-
lehen den Zusammenhang zwischen einer Funktion, ihren Ableitungsfunktionen und ihrer Stammfunktion, beherrschen die für die Polynom-

funktioncn wichtigen Ableitungs- und Integrationsregeln und können diese anwenden. 

1.1 Ableitung und Ableitungsfunktion 
- ekanten- und Tangentensteigung 
- Ableitung von Polynomfunktionen 
- höhere Ableitungen 

1.2 Kurvenuntersuchung 
- ! loch-, Tief- und Wendepunkte 
- Tangenten und Normalen 
- Berechnung von Schnittstellen mit dem Newton-Verfahren 

1.3 Bestimmung von Funktionstermen aus vorgegebenen 
Eigenschaften des Schaubildes 

1 .4 Extremwertaufgaben 

1 .5 Integration von Polynomfunktionen 

1.6 Flächeninhalte 
- Flächen zwischen Schaubild und x-Achse 
- Flächen zwischen zwei Schaubildern 

Hier ist der CAS-Einsatz besonders wirkungsvoll. 
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2 Exponentialfunktionen und trigonometrische Funktionen 2S 

Die Schülerinnen und Schüler lernen weitere wichtige Funktionstypen kennen, die in vielen Bereichen der 
und der Wirtschaft auftreten. Die Rechenregeln der Differential- und der Integralrechnung werden geeignet erweitert. 1 ic 
Schüler können Eigenschaften dieser Funktionen und ihrer Linearkombinationen mit Polynomfunkti ncn untcrsu hcn S h tlibil<l r 1c1 ·hncn 
und interpretieren. 

2.1 Die Exponentialfunktion mit f(x) = ekx, x E IR, k E JR • 
und ihr Schaubild 
- Ableitungen 
- Stammfunktion 
- natürlicher Logarithmus und einfache Exponential-

gleichungen 

2.2 Die trigonometrischen Funktionen mit 

f(x) = sin(kx),x E IR, k E IR+• 

2.3 

2.4 

f(x) = cos(kx),x E IR, k E IR+• 

und ihre Schaubilder 
- Ableitungen 
- Stammfunktionen 
- einfache trigonometrische Gkichung·en 

Linearkombinationen von Funktionen und ihre Schaubilder 
- Polynomfunktion und eine Exponentialfunktion 
- Polynomfunktion und eine trigonometrische Funktion 
- zugehörige Ableitungs- und Integrationsregeln 

Anwendungen der Differential- und Integralrechnung 
- Kurvenuntersuchung 
- Bestimmung von Funktionstermen aus Eigenschaften der 

Schaubilder 
- einfache Extremwertaufgaben 
- Flächeninhalte 

Die Zahl e kann z.B. dur h . tct1 c 1:r1.in un • in 

werden. 

Hier ist der CA -Ein at.l b nders \\ irkun \ II . 

hn 
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Wahlthemen I 

3 Vektorielle Geometrie 25 

Vektoren sind ein geeignetes Hilfsmittel zur Behandlung der Geometrie im Anschauungsraum. Die Schülerinnen und Schüler lernen mit 
geometri chcn bjekten umzugehen und fördern dadurch ihr räumliches Vorstellungsvermögen. Mit Hilfe des Skalarprodukts können sie 
Beträge von Vektoren und Winkel zwischen Vektoren berechnen. Anwendungen vertiefen das Verständnis für die vektorielle Geometrie. 

3. 1 Vektoren und Punkte im Anschauungsraum 

3.2 Die Gerade 
leichung in Parameterform 

Teilverhältni 
- purpunkte 
- Lagebeziehungen und Schnittpunkte 

3.3 Das kalarprodukt 
- der Betrag eines Vektors 
- der Winkel zwischen zwei Vektoren 
- orthogonale Vektoren 

3.4 eometrische Anwendungen 
- chrägbilder 
- Abstände 
- Winkel 
- Flächeninhalte 
- Volumen von einfachen Körpern 

4 Lineare Gleichungssysteme und Matrizen 

Darstellung von Verschiebungen oder Pfeilklassen 
durch reelle Zahlentripel 

25 

. . . · h ft füh f Lineare Gleichungssysteme (LGS). Mit dem Gauß-Algorithmus lernen die Schüle-
V1ele Probleme m Techmk und W1rtsc a ren au . · · · h ft . . . .. fah für LGS kennen. In der Matrizenrechnung werden sie mit verschiedenen w1,rtsc a s-rmnen und Schüler em systematisches Losungsver ren 
wissenschaftlichen Anwendungen vertraut gemacht. 

4.1 Lineare Gleichungssysteme (LGS) 
- Matrizenschreibweise 
- elementare Zeilenumformungen 
- Gauß-Algorithmus 
- Lösungsmengen von LGS in vektorieller Darstellung 

Homogene und inhomogene LGS 
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4.2 

4.3 

5 

Berufskollegs in Teilzeitunterricht - Zusatzunterricht zum Berufskollegs für techn. Assistenten Gewerblich-techn. 

Rechnen mit Matrizen 
- Linearkombinationen 
- Matrizenmultiplikation 
- Invertierung von Matrizen 

Anwendungen 
- Materialverflechtung 
- einfache Leontief-Modelle 

Stochastik 

Hier ist der CAS-Einsatz be ondcr · \! irkungsv II . 

Stücklistenprobleme 

2. 

Viele Alltagserscheinungen lassen sich im Modell als Zufallsexperimente interpretieren. Die chillerinnen und chOI r 1 rnen 1cnlr lc Be· 
griffe und Methoden kennen, um reale Vorgänge als Zufallsexperimente zu simulieren. Die Bin mialvertcilun wir ihn n m A umd1a-
gramm verständlich. 

5.1 

5.2 

Zufallsexperimente 
- Ergebnisse, die Ergebnismenge 
- Ereignisse 
- absolute und relative Häufigkeiten 
- das Gesetz der großen Zahlen 
- die statistische Wahrscheinlichkeit 
- die Laplace-Wahrscheinlichkeit 

Mehrstufige Zufallsexperimente 
- das Baumdiagramm 
- Produkt- und Summenregel 

5.3 Zufallsvariablen 
- Erwartungswert 
- Gewinnspiele 

5.4 Die Binomialverteilung 
- Bernoulli-Experimente und Bernoulli-Ketten 
- Anwendungen der Binomialverteilung 

Münze, Würfel , Urne, pielkarte ide· 1 un 
Veranschaulichung mit l lilfe geeigneter 

Es ist nicht an eine au föhrliche Behandlun 
Kombinatorik-Aufgaben gedacht. 

\ n 

1) 

m 
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Wahlthemen II 

6 Einführung in die vektorielle Geometrie 
15 

Vektoren sind ein geeignetes Hilfsmittel zur Behandlung der Geometrie im Anschauungsraum. Die Schülerinnen und Schüler lernen anhand 
von Punkten und Geraden mit geometrischen Vektoren umzugehen und fördern dadurch ihr räumliches Vorstellungsvermögen. 

6.1 Vektoren und Punkte im Anschauungsraum 

6.2 Die Gerade 
- chrägbilder 
- Gleichung in Parameterform 
- Teilverhältnis 
- Spurpunkte 
- Lagebeziehungen und Schnittpunkte 

7 Einführung in die Stochastik 

Darstellung von Verschiebungen oder Pfeilklassen durch 
reelle Zahlentripel 

15 

Viele Alltagserscheinungen lassen sich im Modell als Zufallsexperimente interpretieren. Die Schülerinnen und Schüler lernen zentrale Be-
griffe und Methoden kennen, um reale Vorgänge als Zufallsexperimente zu simulieren. 

7.1 Zufallsexperimente 
- Ergebnisse, die Ergebnismenge 
- Ereignisse 
- absolute und relative Häufigkeiten 
- das Gesetz der großen Zahlen 
- die statistische Wahrscheinlichkeit 
- . die Laplace-Wahrscheinlichkeit 

7.2 Mehrstufige Zufallsexperimente 
- das Baumdiagramm 
- Produkt- und Summenregel 

Münze, Würfel, Urne, Spielkarte (ideal und nicht-ideal) 
Veranschaulichung mit Hilfe geeigneter Diagramme 
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8 Vertiefung der Analysis 

In der LPE 8.1 lernen die Schülerinnen und Schüler weitere Ableitungsregeln kennen, mit denen n eh andere uls d1 bisher b<:tn htctcn 
Funktionstypen untersucht werden können. In der LPE 8.2 werden sie mit den Möglichkeiten und Vorteilen ertrnut, d11; d r 1 in 111 ein 
Computer-Algebra-Systems bei Veranschaulichungen und zur Vermeidung unnötiger und wenig sinnvoller Re hnun cn bi ·t 1. i ~1 nncn 
einfache Problemstellungen geeignet mathematisch formulieren und beherrschen grundlegende Befehle de '/\.-." "!>l m . 

8.1 Untersuchung weiterer Funktionen 
- Produkt-, Quotienten- und Kettenregel 
- Kurvenuntersuchung 

oder 
8.2 Problemlösen mit einem CA-System 

9 Vertiefung der vektoriellen Geometrie 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren, wie sie Ebenen darstellen und durch Glei·ch b h ·b . . . ungen esc re1 cn J... nncn 1 J... n 
raum die gegenseitige Lage von Ebenen und Geraden untersuchen. n " im 

9.1 Die Ebene 

9.2 

- Gleichung in Parameterform 
- Koordinatengleichung 

Lagebeziehungen und Schnittmengen von Geraden 
und Ebenen 

l~ 



Mathematik II 185 

10 Vertiefung der Matrizenrechnung (lineare Optimierung) 15 

In dieser Lehrplaneinheit wird den Schülerinnen und Schülern ein wichtiges numerisches Optimierungsverfahren vorgestellt. Sie lernen die 
grafische Methode und den Grundgedanken des Simplex-Algorithmus als einer Anwendung der Theorie der Linearen Gleichungssysteme 
kennen. Die Beispiele beschränken sich auf einfache Fälle, an denen das Verfahren demonstriert werden kann. 

10.1 Grafische Lösung von Optimierungsproblemen mit zwei 
Planungsvariablen 
- das Maximumproblem 
- das Minimumproblem 

10.2 Das implexverfahren für das Standard-Maximumproblem 

ll Vertiefung der Stochastik 15 

Durch Berechnung von bedingten Wahrscheinlichkeiten mit Hilfe von Baumdiagramm und Yierfeldertafel erkennen die Schülerinnen und 
chüler, wie man zum Begriff der stochastischen Unabhängigkeit kommt. 

11. l Bedingte Wahrscheinlichkeiten bei mehrstufigen 
Zufallsexperimenten 
- das Baumdiagramm 
- die Mehrfeldertafel 

1 1.2 Die stochastische Unabhängigkeit 
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Zusatzunterricht zum Erwerb 
der Fachhochschulreife 

Kaufmännisches Berufskolleg 1 und II 
Kaufmännisches Berufskolleg 
Fremdsprachen 

Mathematik 

Schuljahr 1 und 2 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Mathematik werden die Schülerinnen und Schüler mit den 
Grundlagen der Analysis und mit mindestens einem weiteren 
Wahlthema (Lineare Algebra oder Stochastik) vertraut gemacht. 
Dabei werden weniger die theoretischen Grundlagen betont; viel-
mehr werden die mathematischen Inhalte vorwiegend anwen-
dungsbezogen eingeführt und behandelt. Die Anwendungen sind 
dabei auf das berufliche Schwerpunktfach ausgerichtet. Hier 
werden insbesondere Kosten- und Ertragsfunktionen betrachtet. 

Es sollen mathematische Arbeitstechniken erarbeitet und verfestigt 
werden, die für das Verständnis der zu behandelnden Themen 
wichtig sind. Dazu gehören 
- das Vertrautsein mit der mathematischen Fachsprache und Sym-

bolik, 
- der Umgang mit Formelsammlung, Grafikrechnern und, soweit 

das möglich ist, einem Computer-Algebra-System (CAS, CA-
System), 

- die Erstellung und die Interpretation von Tabellen und Schaubil-
dern. 

Durch die Möglichkeit, neben der Analysis das zweite Gebiet aus 
zwei Themenkreisen (Wahlthemen!) zu wählen, erhalten die Schü-
lerinnen und Schüler für ihre spätere Weiterbildung geeignete Vo-
raussetzungen: 
- Zur Einführung in die Wirtschaftswissenschaften sind die Linea-

ren Gleichungssysteme und die Matrizenrechnung besonders ge-
eignet. 

- In bestimmten Fällen kann eine bnf hrun 
denjenigen Schülerinnen und • hUlern 1run 
die später mit Fragestellungen aus der 
scheinlichkeitsrechnung ro tun haben . 

Zusätzlich zur Analysis und dem Z\\r..:il n (, 
Wahlthemen II die Möglichkeit. anschließ n J 
- Inhalte der Analysis zu verti fcn. 
- das begonnene zweite cbiel tu verti •fen r 
- eine Einführung in eine der nicht b ·h 1mJ ·lt n 7. ' 1tcn , br 

zu erhalten. 

Besonders die letzte Wahlmöglichkell k.1110 im lnl 
möglichst breiten mathemati ·chen rundbildun d r 
und Schüler liegen . 

Bei den einzelnen Lehrplanemheiten 
Schülerinnen und chülern ein smnv 
wendung von Mathematik mivugcb ·n 

1k 

vorzubereiten. Durch den Einsatz von r ili!..:r hn m tntl 1 In-
terpretation von Schaubildern ·tärker als n1 h r in 
grund. Diese Möglichkeit ollte bei der l :rurb ·itun 
inhalte ausgenutzt werden. 



Mathematik Schuljahr 1 und 2 

Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten Zeitrichtwert 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Ganzrationale Funktionen und Stückkostenfunktionen 
2 Di fferentiaJ- und Integralrechnung (LPE 2.1) 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

2 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
2 Differential- und Integralrechnung (LPE 2.2 bis 2.8) 
3 Exponentialfunktionen 

Wahlthemen I 
4 Lineare Gleichungssysteme und Matrizen 
5 Stochastik 

Wahlthemen II 
6 Einführung in die Stochastik 
7 Vertiefung der Analysis 
8 Vertiefung der Matrizenrechnung (lineare Optimierung) 
9 Vertiefung der Stochastik 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

•Aus den Lehrplaneinheiten 4 bis 5 soll eine Einheit mit 20 Unterrichtsstunden ausgewählt werden. 
••Aus den Lehrplaneinheiten 6 bis 9 soll eine Einheit mit 10 Unterrichtsstunden ausgewählt werden. 

10 
40 
10 

15 
30 
15 

20 * 

10 ** 

Gesamtstunden 

60 
20 

90 

30 

200 

189 
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Mathematik chuljahr 1 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten· 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

Ganzrationale Funktionen und Stückkostenfunktionen 

191 

10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

40 

Der Funktionsbegriff als ein zentrales Element der Analysis wird eingeführt und an Beispielen verdeutlicht. Dabei werden zunächst Inhalte 
der ekundar tufe 1 vertieft. In der Weiterführung lernen die Schülerinnen und Schüler wichtige Eigenschaften der Polynomfunktionen über 
deren chaubilder kennen. Hier ist der Einsatz von Grafikrechnern besonders sinnvoll. 

• 1. 1 Funktion und Schaubild 

1.2 

- Definitions- und Wertemenge 
- Funktionsgleichung 
- Wertetabelle 

Geraden als Schaubilder affiner Funktionen 
- teigung als Differenzenquotient 
- Aufstellung von Geradengleichungen 
- parallele und orthogonale Geraden 
- Schnittpunkt von Geraden 

1.3 Parabeln als Schaubilder quadratischer Funktionen 
- Achsenschnittpunkte, Scheitel, Symmetrie 

1.4 

1.5 

- Aufstellung von Parabeigleichungen 
- Schnittprobleme 

Polynomfunktionen und ihre Schaubilder 
- Potenzfunktionen 
- Symmetrie zur y-Achse und zum Koordinatenursprung 
- Achsenschnittpunkte 
- Schnittpunkte von Schaubildern 
- Kostenfunktionen und Kostenkurven 

Stückkostenfunktionen und Stückkostenkurven 

Proportionalität 

Hier ist der CAS-Einsatz besonders wirkungsvoll. 
Potenzgesetze 

S-förmiger Verlauf beim Ansatz 
3 2 K K:xHK(x)=ax +bx +ex+ f 

K(x) K,~) 
k:xH--,x>O; k, :xH---,x>O 

X X 
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2 Differential- und Integralrechnung (LPE 2.1) 10 

Am Beispiel der Polynomfunktionen erfahren die Schülerinnen und Schüler die Bedeutung der er ·te n beide n t>lcitun • lun t11m n 1c 'er-
stehen den Zusammenhang zwischen einer Funktion und ihren Ableitungsfun ktionen. 

2.1 Ableitung und Ableitungsfunktion 
- Sekanten- und Tangentensteigung 
- Ableitung von Polynomfunktionen und von 

einfachen gebrochenen Funktionen 
- höhere Ableitungen 

Hier is t der 

Anwendungen z. . auf. lOtJ..:k(:)st 11 un. n 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z. B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

2 Differential- und Integralrechnung (LPE 2.2 - 2.8) 

193 

15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

30 

Am Bei piel der Polynomfunktionen erfahren die Schülerinnen und Schüler die Bedeutung der ersten beiden Ableitungsfunktionen. Sie ver-
stehen den Zusammenhang zwischen einer Funktion, ihren Ableitungsfunktionen und ihrer Stammfunktion, beherrschen die für die Polynom-
funktionen wichtigen Ableitungs- und Integrationsregeln und können diese anwenden. Diese Überlegungen werden auch auf einfache 
gebrochene Funktionen wie z.B. Stückkostenfunktionen erweitert. 

2.2 Kurvenuntersuchung 
- !loch-, Tief- und Wendepunkte 
- Tangenten und Normalen 
- Berechnung von Schnittstellen mit dem Newton-Verfahren 

2.3 Bestimmung von Funktionstermen aus vorgegebenen 
Eigenschaften des Schaubildes 

2.4 Extremwertaufgaben 

2.5 Betriebsoptimum 
Betriebsminimum 

2.6 Erlösfunktionen 
- beim Monopolisten, Coumot'scher Punkt 
- bei vollständiger Konkurrenz 

Gewinnzone, Gewinnmaximum 

2.7 Integration von Polynomfunktionen 

2.8 Flächeninhalte 
- Flächen zwischen Schaubild und x-Achse 
- Flächen zwischen zwei Schaubildern 

E: x 1--7 E(x) = PN(x) · x mit PN(x) =Preis 
E: x 1--7 E(x) = p ·x mitp = konst. 

G(x) = E(x)- K(x), Nutzenschwelle und Nutzengrenze 
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3 Exponentialfunktionen 

Die Schülerinnen und Schüler lernen Exponentialfunktionen kennen, die in vielen Bereichen der Naturwissen. eh ftcn , der 1 chrul.: und d r 
Wirtschaft auftreten. Die Rechenregeln der Differential- und der Integralrechnung werden geeignet erweitert. I 1c S hOlcrinn ·n und hOkr 
können Eigenschaften dieser Funktionen und ihrer Linearkombinationen mit Polynomfunktionen untersuchen. : ·h 1ub1I ·r / •1 Im n und 
interpretieren. 

3.1 

3.2 

3.3 

Die Exponentialfunktion mit f(x) =ekx,x E IR.,k ER• 
und ihr Schaubild 
- Ableitungen 
- Stammfunktion 
- natürlicher Logarithmus und einfache Exponential-

gleichungen 

Linearkombinationen von Funktionen und ihre Schaubilder 
- Polynomfunktion und eine Exponentialfunktion 
- zugehörige Ableitungs- und Integrationsregeln 

Anwendungen der Differential- und Integralrechnung 
- Kurvenuntersuchung 
- Bestimmung von Funktionstermen aus Eigenschaften der 

Schaubilder 
- einfache Extremwertaufgaben 
- Flächeninhalte 

Wahlthemen I 

4 Lineare Gleichungssysteme und Matrizen 

Die Zahl e kann z.B. durch tet1gc er/in un ein cf hrt 
werden. 

Hier ist der A -Ein ·au bes ndcrs \\ irkun • \. II . 

Viele Probleme in Technik und Wirtschaft führen auf Lineare GI · h 
rinnen und Schüler ein systematisches Lösungsverfahren für LGS ke1c ungssysteme (LGS). Mit dem auß-

. haftl" h ennen In der Mat · lg rithmu · lern n dt. 
w1ssensc tc en Anwendungen vertraut gemacht. . nzenrechnung werden ie mit \Crs h1 ·den 

4.1 Lineare Gleichungssysteme (LGS) 
- Matrizenschreibweise 
- elementare Zeilenumformungen 
- Gauß-Algorithmus 
- Lösungsmengen von LGS in vektorieller Darstellung 

Homogene und inhomogene LG 

20 
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4.2 Rechnen mit Matrizen 
- Linearkombinationen 
- Matrizenmultiplikation 
- Invertierung von Matrizen 

4.3 Anwendungen 
- Materialverflechtung 
- einfache Leontief-Modelle 

5 tochastik 

195 

Hier ist der CAS-Einsatz besonders wirkungsvoll. 

Stücklistenprobleme 

20 

Viele Alltagserscheinungen lassen sich im Modell als Zufallsexperimente interpretieren. Die Schülerinnen und Schüler lernen zentrale Be-
grifTe und Methoden kennen, um reale Vorgänge als Zufallsexperimente zu simulieren. Die Binomialverteilung wird ihnen am Baumdia-
gramm verständlich. 

5.1 

5.2 

Zufallsexperimente 
- Ergebnisse, die Ergebnismenge 
- Ereignisse 
- absolute und relative Häufigkeiten 
- das Gesetz der großen Zahlen 
- die statistische Wahrscheinlichkeit 
- die Laplace-Wahrscheinlichkeit 

Mehrstufige Zufallsexperimente 
- das Baumdiagramm 
- Produkt- und Summenregel 

5.3 Zufallsvariablen 
- Erwartungswert 
- Gewinnspiele 

5.4 Die Binomialverteilung 
- Bernoulli-Experimente und Bernoulli-Ketten 
- Anwendungen der Binomialverteilung 

Münze, Würfel, Urne, Spielkarte (ideal und nicht-ideal) 
Veranschaulichung mit Hilfe geeigneter Diagramme 

Es ist nicht an eine ausführliche Behandlung von 
Kombinatorik-Aufgaben gedacht. 

Georg-Eckert-lnstitw 
für internationale 

Schulbuchforschung 
Braunschweig 

-Schulbuchbibliothek -
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Wahlthemen II 

6 Einführung in die Stochastik 10 

. . d 11 1 z t: II experimente interpretieren. Viele Alltagserscheinungen lassen steh tm Mo e a s u a s . . Dl·e chülcrinncn und • hOlcr 1 m n / nlr 1 11 • 
griffe und Methoden kennen, um reale Vorgänge als Zufallsexperimente zu s1multeren. 

6.1 Zufallsexperimente 
- Ergebnisse, die Ergebnismenge 
- Ereignisse 
- absolute und relative Häufigkeiten 
- das Gesetz der großen Zahlen 
- die statistische Wahrscheinlichkeit 
- die Laplace-Wahrscheinlichkeit 

6.2 Mehrstufige Zufallsexperimente 
- das Baumdiagramm 
- Produkt- und Summenregel 

7 Vertiefung der Analysis 

Münze, Würfel, Urne, pielJ...artc (id •al nd ni ht·id 1) 
Veranschau lichung mit 1 lilfc gcci nct r f 1 •r mm 

In der LPE 7. I lernen die Schülerinnen und Schüler weitere Ableitungsregeln kennen, mit denen noch andere · J di b1 h r 
Funktionstypen untersucht werden können. In der LPE 7.2 werden sie m it den Möglichkeiten und Vorteilen vertrau dt 
Computer-Algebra-Systems bei Veranschaulichungen und zur Vermeidung unnötiger und wenig sinnvoller Rcchnun 
einfache Problemstellungen geeignet mathematisch formulieren und beherrschen grundlegende Befehle de _ }' t m 

7.1 Untersuchung weiterer Funktionen 
- Produkt-, Quotienten- und Kettenregel 
- Kurvenuntersuchung 

oder 
7.2 Problemlösen mit einem CA-System 

10 
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8 Vertiefung der Matrizenrechnung (lineare Optimierung) 
10 

In dieser Lehrplaneinheit wird den Schülerinnen und Schülern ein wichtiges numerisches Optimierungsverfahren vorgestellt. Sie lernen die 
grafische Methode und den Grundgedanken des Simplex-Algorithmus als einer Anwendung der Theorie der Linearen Gleichungssysteme 
kennen. Die Beispiele beschränken sich auf einfache Fälle, an denen das Verfahren demonstriert werden kann. 

8.1 rafi ehe Lösung von Optimierungsproblemen mit zwei 
Planungsvariablen 
- da Maximurnproblern 
- das Minirnurnproblern 

8.2 Da implexverfahren für das Standard-Maximurnproblem 

9 Vertiefung der Stochastik 10 

Durch Berechnung von bedingten Wahrscheinlichkeiten mit Hilfe von Baumdiagramm und Vierfeldertafel erkennen die Schülerinnen und 
chüler, wie man zum Begriff der stochastischen Unabhängigkeit kommt. 

9.1 Bedingte Wahrscheinlichkeiten bei mehrstufigen 
Zufal lsexperimenten 
- das Baumdiagramm 
- die Mehrfeldertafel 

9.2 Die stochastische Unabhängigkeit 






